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H auptversam m lung  des Vereins deu tscher E isenhütten leute
am  S o n n ta g , d e n  24. M ärz  1912, m itta g s  121/* U h r ,

in  d e r  S t ä d t i s c h e n  T o n h a l l e  zu  D ü s s e l d o r f .

T  a g e s o r d n u n g :

1. G e s c h ä f t lic h e  M it te i lu n g e n . A b re c h n u n g  fü r  d a s  J a h r  1911; E rs ta t tu n g  d e s  K a s s e n b e r ic h te s ;  E n t
la s tu n g  d e r  K a s s e n fü h ru n g .  V e r le ih u n g  d e r  C a rl-L u e g -D e n k m ü n z e .

2. D a s  V e r h ä l tn is  d e r  W ir ts c h a f t  z u r  T e c h n ik  in „ S ta h l  u n d  E is e n “  w ä h re n d  d e r  le tz te n  25 J a h r e .  
E in e  S k iz z e  v o n  D r. W . B e u m e r  a u s  D ü s s e ld o r f .

3. D ie  Z u k u n f t  d e r  S o z ia lp o litik . V o r tra g  v o n  P ro fe s s o r  D r. L u d w i g  B e r n h a r d  a u s  B e rlin .

Der Vorsitzende, Kommerzienrat 5)r.»Qng. h. c. Fr. Springorum, leitete die Versammlung gegen 
123/ i  Uhr mit einer Ansprache ein, die wir in etwas erweiterter Form wie folgt wiedergeben:

Durchlaucht, Exzellenz, geehrte Herren! Im Kamen des Vorstandes habe ich die Ehre, die heutige 
Hauptversammlung zu eröffnen, unsere Mitglieder willkommen zu heißen und sie zu bitten, mit mir 
gemeinschaftlich unsere Ehrengäste zu begrüßen. Wir sind hocherfreut, heute in unserer Mitte die Herren 
Oberpräsidenten der Schwesterprovinzen Rheinland und Westfalen zu sehen, in ihrer Begleitung die Herren 
Präsidenten der nächst beteiligten Regierungsbezirke mit ihren technischen Räten. WTir begrüßen ferner die 
Herren Landeshauptleute dieser beiden Provinzen und den Herrn Berghauptmann zu Dortmund, den Herrn 
Vertreter der Stadt Düsseldorf, die Herren Präsidenten der Königlichen Eisenbahndirektionen Köln, Essen und 
Elberfeld und den Herrn Vertreter des Eisenbahn-Zentralamtes. Zu unserer großen Genugtuung sind auch die 
uns nahestehenden Herren Professoren unserer Technischen Hochschulen und der drei deutschen Berg
akademien vertreten. Besonders zahlreich sind anwesend die Repräsentanten der mit uns befreundeten 
technischen lind wirtschaftlichen Vereine. Last not least sei auch unseres lieben Ehrenmitgliedes, des 
Herrn B u eck  gedacht, der uns die Ehre seiner Anwesenheit schenkt. Im Namen unserer Mitglieder 
spreche ich Ihnen, meine geehrten Herren, herzlichen Dank aus für Ihre rege Anteilnahme an unsern 
Verhandlungen.

Wenn wir heute die Freude haben, neben den in großer Zahl erschienenen Mitgliedern unseres Vereins 
auch so viele hochgeschätzte Gäste liier versammelt zu sehen, und wenn weiter die Tagesordnung unserer 
heutigen Versammlung einen eigenartigen Charakter trägt, so ist das dem Umstande zu verdanken, daß 
in diesem Jahre Herr Abgeordneter Dr. B eu m er sein 25jähriges Jubiläum als Schriftleiter des wirtschaft
lichen Teiles der Zeitschrift „Stahl und Eisen“ feiert, und daß die Vorstände der Nordwestlichen Gruppe 
des Vereins deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller und des Vereins zur Wahrung der gemeinsamen wirt
schaftlichen Interessen in Rheinland und Westfalen, in denen der Jubilar ebenso lange tätig ist, mit dem Vor
stände unseres Vereins übereingekommen sind, heute dieses frohe Ereignis gemeinsam festlich zu begehen.

Zuvor gestatten Sie mir indessen, daß ich Ihnen in aller Kürze erst den G e s c h ä fts b e r ic h t  unseres 
Vereins vortrage.

Die zahlreichen Mitglieder, die unserer letzten Versammlung in Breslau sowie der damit verbundenen 
Besichtigung der Posener Ausstellung und des oberschlesischen und mährischen Industriebezirkes beige
wohnt haben, werden mit mir sich dieser Veranstaltungen gerne erinnern und dem herzlichen Danke, den wir 
unseren dortigen Freunden für ihre Einladung, gastfreie Aufnahme und erfolgreichen Bemühungen ausge
sprochen haben, aus voller Ueberzeugung beistimmen.
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Die Mitgliederzahl unseres Vereins hat sich seit der Versammlung in Breslau von 5120 auf 5265 gehoben. 
Die Zeitschrift „Stahl und Eisen“ hat ihre Auflage wiederum erhöhen müssen, sie erscheint jetzt in 8150 Exem
plaren gegen 7800 am Schlüsse des Jahres 1911. Seit 1899 hat sich die Auflage mehr als verdoppelt.

Unser „ V er la g  S t a h le is e n “ , dessen wichtigste Aufgabe die Behandlung des geschäftlichen Ver
triebes der Vereinszeitsclirift ist, hat im verflossenen Jahre auch wieder eine Reihe anderer Veröffentlichungen 
herausgebracht.

D ic B ib l io th e k  hatsich in ruhiger Weise fortentwickelt; sie hat im Jahre 1911 um 2720 Druckschriften 
im Werte von rd. 15 000 .!(, zugenommen. Ebenso hat die Benutzung der Bibliothek und des Lesesaales 
sich stetig entwickelt. Erfreulicherweise sind auch wiederum von verschiedenen Werksleitungcn und Privaten 
eine große Anzahl älterer und neuerer Literaturerzeugnisse technischen Inhalts der Bibliothek überwiesen 
worden, wofür auch an dieser Stelle herzlicher Dank abgestattet sei.

Unsere K o m m is s io n e n  haben eine rege und erfreuliche Tätigkeit entfaltet; durch das Zusammen
arbeiten der Mitglieder aus den verschiedenen Bezirken darf auch für die Zukunft der Kommissionen lind ihre 
Arbeiten Ersprießliches erwartet werden. Im einzelnen sei folgendes bemerkt:

Die H o e h o fe n k o m m iss io n  hat im vorigen Jahre zwei Vollsitzungen abgehalten. Neben inter
essanten technischen Berichten, die bereitwilligst aus den Kreisen der Mitglieder der Kommission erstattet 
wurden, haben diese Kommission auch wieder allgemeine Fragen beschäftigt, wie z. B. der Einfluß der 
Großeisenverorduung auf die Betriebe, Mitteilungen über Hochofenexplosionen, die Probenahme von Erzen 
und die Behandlung der Proben für Schiedsanalysen, die Verzollung von Eisenschwamm- bzw. Erzbriketts 
schwedischer Herkunft usw. —  Eine besonders umfangreiche Behandlung fand in der letzten Sitzung die 
Frage der V e r w e n d u n g  v o n  H o c h o fe n s c h la c k e  zu B e to n . Im O ktoberv. J. hat, wie in meinem letzten 
Bericht schon angedeutet, eine Bereisung verschiedener Hochofenwerke durch eine Ministerialkommission 
stattgefunden, die es sich zum Ziel gesetzt hatte, durch die Besichtigung von Ilochofcnwcrken und 
Schlackenhalden sowie von Bauten, die unter Benutzung von Hochofenschlacke als Betonzuschlagsmaterial 
gebaut sind, sich ein Bild zu machen von dem heutigen Stande dieser Frage. Die Ministerialkommission hat 
nach der Reise die Einsetzung eines Unterausschusses beschlossen zur weiteren Förderung der gestellten 
Aufgabe. In diesen Unterausschuß sind Vertreter der Ministerien, des Kgl. Materialprüfungsamtes, des Deutschen 
Betonvereins, des Vereins deutscher Portlandzement-Fabrikanten, des Vereins deutscher Eisenportland
zement-Werke und unseres Vereins entsandt. Ein weiterer Vorschlag, innerhalb des Vereins eine Zentral
stelle zur Förderung der Hochofcnschlackcnverwertung zu bilden, um die Arbeiten der Ministerialkommission, 
die nach Lage der Dinge wohl nur langsam vorwärts gehen werden, zu unterstützen, wurde einer längeren 
Erörterung unterzogen. —  Die Verwendung von H o c h o fe n s c h la c k e  zu  S tr a ß e n b a u z w e c k e n  wurde 
auch weiter behandelt und insbesondere ein Vorschlag unterbreitet, in Verbindung mit einer Teerver
wertungsgesellschaft und einer Straßenwalzenfirma auf einem Hochofenwerk eine Anlage für die Herstellung 
von Teerschotter einzurichten, da nach den Vorversuchen die Verwendung geteerter Hochofenschlacke für 
den Straßenbau nach englischem Muster sich als sehr zweckmäßig erwiesen hat. —  Die bisher der Hoeh
ofenkommission angegliederte K o n z e s s i o n s k o m m i s s i o n ,  die nunmehr auf Beschluß des Vorstandes 
sich als selbständige „ R e c h t s k o m m i s s i o n “ zu konstituieren im Begriff ist, hat sich auch in dem 
abgelaufenen Jahr in zahlreichen Fällen als Auskunftstelle bewährt. —  Die früher schon von uns 
mehrfach erwähnte Angelegenheit, daß zur Klärung der „ F a h r s t u h l V e r o r d n u n g “ absichtlich ein 
gerichtliches Verfahren gegen den Leiter eines westfälischen Hochofenwerkes herbeigeführt wurde, ist zu 
einem Abschluß gekommen. Die erste Instanz kam zu einer Verurteilung, während die zweite Instanz zu 
einer inzwischen rechtskräftig gewordenen Freisprechung gelangte. Das Gericht zweiter Instanz sprach sich 
dahin aus, daß die Fahrstuhlverordnung, soweit sie sich auf gewerbliche Betriebe erstreckte, ungültig sei, 
und daß den konzessionierten Betrieben Schutz vor derartigen nachträglichen Auflagen zu gewähren sei.

Die S ta h lw e r k s k o m m is s io n  hat im Jahre 1911 zweimal getagt. Die dort erstatteten Berichte 
sind, soweit dies angängig war, durch die Vereinszeitschrift veröffentlicht worden. —  An S o n d e r fr a g e n  
sind noch die Arbeiten betreffend S ta h lw e r k s te c r  und S ta h lw c r k s d o lo m it  in Behandlung; sie werden 
nach Möglichkeit gefördert werden. Eine Gesamtsitzung der Kommission wird voraussichtlich im 
Mai d. J. stattfinden.

Seit meinem letzten Berichte haben weitere Versuche der K r a ftb e d a r fs k o m m iss io n  nicht 
stattgefunden. Die schon früher beschlossenen Versuche an den neuen elektrisch betriebenen Blechstraßen 
eines großen Hüttenwerkes dürften im Sommer d. J. zur Durchführung gelangen, nachdem die Generaldirektion 
des Werkes bereitwilligst diese Versuche genehmigt und ihre materielle Unterstützung zugesagt hat. Die 
Vereinigung der Grobblechwalzwerke hat auf Empfehlung ihrer technischen Kommission für die Versuche 
einen Zuschuß von 5000 M  dankenswerterweise zur Verfügung gestellt. —  In der letzten Sitzung des 
Arbeitsausschusses der Kraftbedarfskommission sind Vorschläge gemacht worden, die bisherige Kraft
bedarfskommission weiter auszubilden und sie entsprechend der schon bestehenden Hochofen- und Stahl
werkskommission zu einer „ W a l z w e r k s k o m m i s s i o n “ zu entwickeln. Nachdem die Arbeiten der 
vorgenannten Kommissionen sich als erfolgreich erwiesen haben, dürfte es angezeigt sein, eine solche Walz
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werkskommission zu bilden, um auch den Mitgliedern des Vereins, die besonders auf dem Walzwcrksgebiete 
tätig sind, Gelegenheit zu geben, sich im engeren Kreise über Sonderfragen dieses Gebietes eingehend 
auszuspreelien; die notwendigen Schritte zur Neubildung dieser Kommission sind eingeleitet.

Die C h e m ik e r k o m m iss io n  ist augenblicklich mit der schriftlichen Bearbeitung ihrer inzwischen 
abgeschlossenen Untersuchungen über die maßanalytischen Verfahren zur Bestimmung des Mangans in Eisen
sorten und Erzen beschäftigt und hofft, den Bericht, dessen Zusammenstellung sich durch eine Reihe 
weiterer erforderlich gewesenen Versuche etwas verzögert hat, in einiger Zeit veröffentlichen zu können. —  
Wie bereits in meinem vor der letzten Hauptversammlung in Breslau erstatteten Bericht erwähnt war, hat 
die Cbemikerkommission ihren Wirkungskreis dadurch auszudehnen versucht, daß sic in Verbindung mit 
der letzten Hauptversammlung eine e r w e i t e r t e  Sitzung abgelialten hat, zu der die Laboratoriumsleiter 
aller deutschen Eisenhüttenwerke cingeladcn waren, um im Anschluß an eine Reihe von Einzelberichten ein
schlägige Fragen zu besprechen und Erfahrungen gegenseitig auszutauschen. Dieser Versuch kann als voll
kommen geglückt bezeichnet werden, da diese Sitzung nicht allein einen angeregten Verlauf nahm, sondern 
auch aus der großen Nachfrage nach weiteren Bericlitcxemplaren, die bei der Geschäftsstelle seitens einer 
Reihe von Werken gehalten wurde, zu schließen ist, daß diese Ivommissionssitzungen einem wirklichen 
Bedürfnis entsprechen. Auch gestern hat wieder eine Sitzung der erweiterten Chemikerkommission hier 
stattgefunden, auf deren Tagesordnung neun interessante Berichte standen. Die Sitzung hatte sich einer 
sehr großen Teilnehmerzahl zu erfreuen und nahm einen äußerst anregenden Verlauf. Diese erweiterten 
Kommissionssitzungen bestätigen somit auch wieder, daß der Verein mit seiner Absicht, die technischen Einzel
fragen in den einschlägigen Fachkommissionen zu behandeln, sich auf dem richtigen Wege befindet.

Die gestrige Chemikerkommissionssitzung zeichnete sich noch besonders dadurch aus, daß in ihrer 
Mitte der Anfang zur Gründung einer neuen K o k e r e ik o m m iss io n  gemacht worden ist, und zwar unter 
reger Anteilnahme sowohl von Vertretern der Hüttenwerkskokereien als auch der Kokereien der reinen 
Zechen. Es wurde beschlossen, demnächst einen Arbeitsausschuß zu bilden, um die endgültige Konstituierung 
der neuen Kommission in dio Wege zu leiten. Wir geben gerne dem Wunsche Ausdruck, daß auch diese 
Kommission ihren Zweck erfüllen wird, nämlich den Fachgenossen Gelegenheit zu geben, gemeinsam ein
schlägige interessante Fragen zu besprechen und gegenseitig Erfahrungen auf ihrem Sondergebiete auszu
tauschen.

Der A u ssc h u ß  zu r  F ö r d e r u n g  des G ie ß e r e iw e se n s  hat im Dezember v .J . und gestern abend 
je eine Versammlung veranstaltet, die beide sehr zahlreich besucht waren und einen vollen Erfolg hatten.

Die gemeinsam mit dem Verein deutscher Ingenieure, dem Bergbaulichen Verein, dem Verein deut
scher Revisions-Ingenieure und dem Verein deutscher Zentralheizungs-Industrieller betriebenen Arbeiten be
treffend die F a r b e n b e z e ic h n u n g  von R o h r le itu n g e n  sind zu einem vorläufigen Abschluß gekom m en.—

Nachdem dieser Bericht zur Besprechung gestellt worden war, ohne daß jemand das Wort dazu 
gewünscht hätte, erstattete Herr Direktor G. V e h l in g  den Kassenbericht, und die Versammlung erteilte 
sodann der Kassenführung die Entlastung.

Vorsitzender, Kommerzienrat ®r.*3ng. b .c .  Fr. Springorum: Ich habe Ihnen noch folgenden 
Beschluß des Vorstandes zu unterbreiten.

Am 21. August 1912 wird Herr Joh n  F r itz ,  Bethlehem Pa.,den man wohl unbestritten als den Nestor 
der Eiscnhüttenleute der Welt betrachten kann, 90 Jahre alt. Herr John Fritz, der auch als ein Bismarck 
der Eisenindustrie bezeichnet worden ist, hat in seinem langen, tatenreichen Leben nach vielen Richtungen 
hin bahnbrechend gewirkt; er hat die erste Triowalzenstraße im Jahre 1857 aufgestellt, ihm sind ferner viele 
und bedeutungsvolle Fortschritte im Hochofen- sowie im Bessemer- und Puddelbetriebe zu verdanken. Er ist 
in seinem eigenen Lande hochgeehrt und ausgezeichnet, und es wird ihm nachgerühmt, daß er keinen Feind 
besitze. Sein Vater, Georg Fritz, war im Jahre 1792 in Kassel geboren. John Fritz ist in seiner väter
lichen Heimat häufig gewesen; er besitzt liier zahlreiche Freunde, die ihn persönlicli kennen und ebenso wie 
seine engeren Landsleute hochschätzen. Um nun dem verdienten Manne unsererseits die ihm gebührende 
Anerkennung zu zollen, in einer Form, die auch unserem Verein zur Ehre gereicht, schlägt Ihnen der Vor
stand in Gemäßheit des § 8 der Vereinssatzungen vor, ihn zum Ehrenmitglied« z,u wählen. (Lebhafte Zu
stimmung!) —  Ein Widerspruch erhebt sich nicht. Ich stelle also fest, daß die Wahl des Herrn 
John Fritz zum Ehrenmitgliede unseres Vereins einstimmig vollzogen worden ist.

Nunmehr komme ich wiederum auf das eingangs erwähnte silberne Jubiläum unseres Freundes 
Dr. B eu m er zurück. —  Nachdem Ihnen, lieber Herr Dr. Beumer, in den Hauptversammlungen der beiden 
Vereine, deren Geschäfte Sie in bemerkenswerter Weise jetzt im fünfundzwanzigsten Jahre führen, bereits die 
verdiente Anerkennung für Ihre treue und erfolgreiche Tätigkeit während eines Vicrteljalirhunderts aus
gesprochen worden ist, bleibt für mich nur noch übrig, Ihrer Arbeit für den wirtschaftlichen Teil unserer 
Vereinszeitschrift „Stahl und Eisen“ und Ihrer immer bereitwilligen Mitwirkung in unserem Verein zu 
gedenken. Schon seit dem Jahre 1880 sind Sie der Unsrige. Auf der in jenem Jahre stattgehabten 
Rheinisch-Westfälischen Industrie- und Gewerbe-Ausstellung zu Düsseldorf haben Sie die industriellen Ver
hältnisse, für die Sie das erste Interesse in Ihrem damaligen Aufenthaltsorte Witten gewannen, in weiterem
Umfange kennen gelernt und selbst durch treffliehe Berichte über jene Ausstellung dazu beigetragen, die aus
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unserer Industrie gewonnene Einsicht zu verwerten. Seit jener Zeit, in der Ihr Interesse für die Industrie 
wachgerufen worden war, haben Sie in keiner unserer Hauptversammlungen gefehlt; Sie gingen mit uns auf 
Reisen nach Trier, Hamburg und Breslau! Nachdem Sie im Sommer des Jahres 18S7 als Nachfolger 
unseres hochverehrten Ehrenmitgliedes, des Herrn Generalsekretärs H. A. B u e c k , in die Geschäftsführung 
der beiden eingangs genannten Vereine eingetreten waren, fiel Binen auch die Aufgabe zu, die Schriftleitung 
des wirtschaftlichen Teiles der Zeitschrift „Stahl und Eisen“ zu führen, die Herr Bueck im Jahre 1882 
übernommen hatte, um damit der wirtschaftlichen Seite unseres Organs gründlicher und nachdrücklicher als 
früher Aufmerksamkeit zuzuwenden. Ihre stete Bereitwilligkeit, überall einzutreten, wo die Industrie Sie 
ruft, hat auch heute an Ihrem Festtage nicht versagt, als wir Sie baten, einen Rückblick auf das Verhältnis 
der Wirtschaft zur Technik in „Stahl und Eisen“ während der letzten 25 Jahre zu werfen, so daß ich es 
Ihrem beredten Hunde selbst überlassen kann, alle die weiten und mannigfaltigen Gebiete zu streifen, denen 
Sie Bire Lebensarbeit zugewendet haben. Nie rastender Mühe hat es bedurft, um die wahren Bedürfnisse 
der Industrie an ihren Arbeitsstätten zu ergründen, lange, von keinem Gewerbeinspektor eingeschränkte 
Schichten haben Sie im stillen Kämmerlein verfahren, um das gesammelte Material zu verarbeiten; gerüstet 
m it dergestalt gewonnenen Kenntnissen haben Sie als kampfesfroher Streiter in Parlamenten und sonstiger 
Oeffentlichkeit über das wirkliche Wesen der Industrie aufgeklärt. Hier waren Sie uns nach getaner Arbeit 
der frohe Gesellschafter, dessen sprühender Humor nie versagte.

Den herzlichen und nie nachlassenden Dank, den wir Ihnen für Ihre Arbeit und Ihre Treue schulden, 
hat der Vorstand geglaubt, dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß er in seiner letzten Sitzung einstimmig 
beschlossen hat, Ihnen die C a r l-L u e g -D e n k m ü n z e  zu verleihen. Nach der Stiftungsurkunde wird sie 
solchen Männern zuerkannt, die sich durch Vorträge im Verein oder durch bemerkenswerte Abhandlungen 
in der Vereinszeitschrift ein hervorragendes Verdienst erworben haben; auch kann sie demjenigen verliehen 
werden, dem die Eisenindustrie eine wesentliche Förderung auf wirtschaftlichem Gebiete verdankt. Daß 
dies der Fall in ganz hervorragendem Maße bei Urnen ist, darüber sind sich alle unsere Mitglieder einig. 
N icht haben Sie Ihre Aufgabe nur in den Dienst der lokalen und provinziellen Interessen gestellt, sondern 
unsere hier anwesenden Freunde aus dem Osten wie aus dem Westen werden Ihnen gerne bekunden, daß 
Sie es verstanden haben, auch die allgemeinen Interessen unserer vaterländischen Industrie treu zu wahren und 
kräftig zu verteidigen. In Würdigung dieser 25jährigen Tätigkeit war es daher der einstimmige Wunsch des 
Vorstandes, Ihnen die Carl-Lueg-Denkmünze zuzuerkennen, und es ist mir eine Freude und eine Ehre, sie 
Ihnen zu überreichen m it dem herzlichen Wunsche, daß Ihre kraftvolle Tätigkeit uns noch lange Zeit 
hinaus erhalten bleiben möge und wir Sie noch ebenso lange Zeit als unseren wehrhaften, schlagfertigen 
Mitarbeiter in unserer Mitte sehen. (Anhaltende Beifallskundgebungen!)

O b e r p r ä s id e n t der R h e in p r o v in z  S ta a t s m in is  ter3)r.*Sng.h.c. Georg Freiherr von Rheinbaben: 
Meine verehrten Herren! Ihr Herr Vorsitzender hat eben in aller Kürze, aber m it markanten Zügen 
die Tätigkeit des Jubilars, zu dessen Ehren wir heute hier alle versammelt sind, gezeichnet. Er hat darge
stellt, welche Fülle von Arbeit für ihn im letzten Vierteljahrhundert umschlossen gewesen ist. Er hat aber 
in seiner Bescheidenheit vergessen, hinzuzufügen, welche Fülle von Dank die Industrie der westlichen Lande, 
ja unseres Vaterlandes, während dieser 25 Jahre ihm schuldet. Es kann nicht meines Amtes sein, zu schildern 
den Entwicklungsgang unseres geliebten Vaterlandes, den Entwicklungsgang unserer gesamten Industrie 
und besonders den dieser westlichen Lande. Dazu würde es eines beredteren Mundes oder einer sachkundigeren 
Feder bedürfen als ich sie besitze. Wenn Sie diese 25 Jahre rückwärts begleiten, so finden Sie in allen Stadien 
der Entwicklung den Jubilar, dem der heutige Tag gilt, tätig an hervorragender Stelle. Man hat gesagt, ein 
guter Schulmeister kann alles. Wie wahr das Wort ist, sehen Sie an dem verehrten Schulmeister Dr. Beumer. 
(Heiterkeit!) Mit Sachkenntnis hat er, der fremd in diese Dinge hineinkam, sich in die komplizierten und 
überaus verzwickten Fragen unseres industriellen Lebens derart vertieft, daß mich immer der blasse Neid 
erfaßt hat , wenn ich seine Vorträge gehört habe. Ich habe das Glück gehabt, als ich noch Präsident der hiesigen 
Regierung war —  man wolle mir den Ausdruck gestatten — zu seinen Füßen zu sitzen und in den wirt
schaftlichen Versammlungen seinen Ausführungen zu lauschen, die er zu den großen wirtschaftlichen Fragen zu 
machen wußte, namentlich zu hören, wie er die immer neu auftretenden Aufgaben der Gesetzgebung beurteilte. 
Meine Herren! Es ist Ihnen ebenso bekannt wie mir, welche Fülle von neuen und in ihrer Tragweite zunächst 
kaum übersehbaren Problemen im Laufe der letzten 25 Jahre aufgetreten sind. Es hat mich immer mit Be
wunderung erfüllt, wie Herr Dr. Beumer diese Fragen, die naturgemäß als völlig neu von einem gewissen Dunkel 
umgeben waren, belichtet hat, um sie dem Zuhörer klar und verständlich zu machen. Ich darf nur an das außer
ordentlich verzwickte und wichtige Gebiet der Arbeiterversicherungsgesetzgebung erinnern, das damals eine terra 
incógnita war, die allmählich bebaut worden ist. Herr Dr. Beumer hat es verstanden, diese für unsere Indu
strie und unser ganzes Wirtschaftsleben so eminent wichtige Frage nicht allein klar zu machen, sondern bis 
in die tiefsten Gründe hinein zu erleuchten und zu erhellen. Meine Herren! Wenn Herr Dr. Beumer es ver
standen hat, in solcher Vollkommenheit alle diese machtvollen, neu an die westliche Industrie herantretenden 
Forderungen in ihrer Bedeutungzu eigründen, sie, je nachdem, abzuweisen oder zu befürworten, so frage ich, was 
ist der letzte Grund dieses seines Interesses, seiner Hingebung und seiner sachgemäßen Beurteilung? Nach
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meiner persönlichen Ueberzeugung, der ich die Freude habe, Herrn Dr. Beumer schon lange zu keimen, ist 
doch der letzte Grund seines Wissens und seiner richtigen Beurteilung aller Fragen der Idealismus, der Herrn 
Dr. Beumer immer ausgezeiclmet hat. (Bravo!) Er hat dabei eben nie den rein materiellen Standpunkt ver
treten, sondern er hat die Sache betrachtet in ihrer Bedeutung für unser Wirtschaftsleben und unser Vater
land und danach hat er seine Stellung verneinend oder bejahend genommen.

In der Vorstandssitzung, die eben stattgefunden hat, hat Herr Dr. Beumer in der Bescheidenheit, 
die ihn auszeichnet, gezeigt, daß ihm immer vorgeschwebt hat das Bildnis des großen Gründers des deutschen 
Reiches, des Fürsten Bismarck. (Bravo!) Wie er auf allen wirtschaftlichen Wegen in seinen Fußstapfen 
gewandelt ist, so hat ihm auch persönlich das Bild des Fürsten Bismarck vor Augen und im Herzen gestanden, 
in der unbedingten Pflichttreue und unbedingten Hingabe an König und Vaterland und an die Interessen, 
die ihm anvertraut sind (Beifall!), und, wie er, hat er in all dem Wirrwarr der wirtschaftlichen Aufgaben, die 
hinter uns liegen, sich immer zum frohen Idealismus bekannt und geglaubt, nur in diesem Sinne für unser 
Vaterland arbeiten zu können. (Bravo!) Nur froher Idealismus kann sich bewußt sein, daß es trotz trüber 
Wolken wieder zum Licht geht. Diesen Idealismus hat Herr Dr. Beumer durch 25 Jahre getragen und wird 
ihn weiter tragen per multos annos. Das ist meine frohe Ueberzeugung und zugleich die Beurkundung des 
Dankes, den ich im Namen der Staatsregierung unserem verehrten Herrn Dr. Beumer hier ausspreche. In 
den Tagen des Materialismus und der materiellen Kämpfe, die leider unsere Zeit allzusehr erfüllen und uns 
vom Idealismus lostrennen, erfreut es das Herz, einen Mann wie Dr. Beumer zu sehen, der mit großem 
Idealismus die Aufgaben des ganzen Vaterlandes erfaßt, und der mit demselben großen Idealismus an der gran
diosen Person festhält, die ihm immer vorgeschwebt hat, dem Fürsten Bismarck, in guten wie in trüben Tagen.

Verehrter Herr Dr. Beumer! Im Namen der Staatsregierung Ihnen Dank zu sagen dafür, daß Sic lange 
Jahre nicht nur mit ausgezeichneter Sachkenntnis, sondern auch m it warmer Hingabe für die heimische Indu- 
strie und Volkswirtschaft Großes geleistet haben, ist mir eine angenehme Pflicht. Alle ihre Tätigkeit haben Sie 
unter dem Gesichtspunkte ausgeübt, dem Vaterlande zu dienen. Möge Gott noch lange Jahre Sie frisch und 
gesund erhalten, an Körper und Geist und in dem Idealismus, der Sie bisher ausgezeichnet hat. Wenn es 
Ihnen eine Freude sein kann —  die tiefste Freude werden Sie ja in Ihrem Herzen empfinden —  so mag es 
die sein, daß die Staatsregierung gern Veranlassung nimmt, Ihre Verdienste zu würdigen. Im Aufträge des 
Herrn Handclsministcrs habe ich Ihnen mitzuteilen, daß seine Majestät der Kaiser und König durch Aller
höchsten Erlaß vom 11. d. M. geruht hat, Ihnen den Roten Adlerorden III. Klasse mit der Schleife zu ver
leihen. (Lebhafter Beifall!) Mögen Sie, lieber Herr Dr. Beumer, fortfahren, der getreue Ekkehardt der 
wirtschaftlichen Vereinigungen des Westens zu sein und damit zugleich, wie bisher, den patriotischen Auf
gaben dienen, so lange das Herz im Busen schlägt. (Erneuter lebhafter Beifall!)

K o m m e r z ie n r a t  S)r.'3ng. h. c. 0. Niedt: Hoclianselmliche Festversammlung! Mein lieber und ver
ehrter Herr Dr. Beumer! Sie wissen, daß die oberschlesischcn Eisenhüttenleute immer dort sind, wo es gilt, 
die Interessen unseres Eisenhüttenfaches zu vertreten, und daß die oberschlesischen Eisenhüttenleute gern die 
Männer ehren, die in gleicher Weise für unser Hüttenfach arbeiten. Deshalb sind wir heute in ziemlich großer 
Anzahl aus Oberschlesien hierhergereist, das ja bekanntlich viel näher nach Düsseldorf liegt als Düsseldorf 
nach Oberschlesien. (Heiterkeit!) Ich habe nun die Ehre und die große Freude, Ihnen im Namen der „Eisen
hütte Oberschlcsicn“ und ihres Vorstandes die allerherzlichsten Glückwünsche darzubringen. Gleich wie Ihr 
Freund und Kollege, unser lieber 2)r.»3ng. Schrödter, haben Sie, verehrter Herr Dr. Beumer, niemals eine Sonder
wirtschaft getrieben, sondern in treuer Opfcrwilligkeit gearbeitet für das gesamte deutsche Wirtschaftsleben 
und damit auch für unser Oberschlesien. Sie haben aber noch mehr getan für unsern Verein „Eisenhütte Ober- 
schlesien“. Sie haben bei der Gründung mitgeholfen, haben uns oft besucht, haben in früheren Jahren sogar 
noch Vorträge gehalten und uns ergötzt durch Ihren göttlichen Humor. Auch im letztvergangenen Herbst 
haben Sie das Ihrige dazu getan, daß die im Osten des Reiches abgehaltene Hauptversammlung einen so 
glänzenden Verlauf nahm. Wir durften uns erfreuen an Ihrer prächtigen und hinreißenden Rede über die 
Ostmarken. Dafür, mein verehrter Herr Dr. Beumer, haben wir Ihnen herzlichst zu danken. Sie wissen, 
wir arbeiten an einer Stelle, wo es nicht so einfach ist, Eisen herzustellen. D a sollen Sie uns nicht vergessen. 
Und damit Sie uns nicht vergessen, habe ich im Aufträge des Vereins „Eisenhütte Obcrsehlesien“ Ihnen ein 
Andenken mitgebracht. Es ist der Große Friedrich, in Eisen gegossen in der königlichen Hütte zu Glciwitz, 
nach einem Modell, das nur dort vorhanden ist. Die Gabe, die wir spenden, ist klein, gewinnt aber vielleicht 
an Bedeutung dadurch, daß sie eben in Eisen gegossen ist und den Großen Friedrich darstellt, und vielleicht 
auch, weil Sie daraus ersehen, daß unsere Herzen Ihnen entgegenschlagen, mein lieber und verehrter Herr 
Dr. Beumer. Ich wünsche Ihnen im Aufträge der „Eisenhütte Oberschlesien“ nochmals alles Gute. Möchten 
Sie noch lange in Gesundheit und bei Ihrem alten Humor Ihres schweren, aber auch erfreulichen Amtes 
walten. Gott schütze Sie! Glück auf! (Bravo 1).

D ir e k to r  Fritz Saeftel: Hochverehrter Herr Dr. Beumer! An dem schönen und für Sie so wohl
verdienten Ehrentage ist es dem jüngsten Reis an dem Stamme des Hauptvereins deutscher Eisenhüttenleute, 
der „Eisenhütte Siidwest“ , ein Herzensbedürfnis, Emen durch meinen Mund die herzlichsten Glückwünsche 
zum Ausdruck bringen zu lassen. Bei den Eisenhüttenleuten, die im Saargebiete, in der Pfalz, in Lothringen
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und im Großherzogtum Luxemburg Eisen schmelzen und Eisen recken, besteht am heutigen Tage nicht nur 
Freude darüber, daß es Ihnen vergönnt ist, zurückblicken zu können auf ein Vierteljahrhundert segensreicher 
Tätigkeit für uns alle, sondern auch das Gefühl aufrichtiger und unauslöschlicher Dankbarkeit. 25 Jahre 
bedeuten im Leben eines Menschen sehr viel, drücken sie doch beinahe das Durchschnittslebensalter eines 
Menschen aus. Viel mehr bedeuten sie in der Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse unseres Vater
landes, an der Sie so eifrig mitgearbeitet haben, und bedeuten sie insbesondere für unsere Eisenindustrie. 
Wie die „Eisenhütte Südwest“ der Benjamin unter den Zweigvereinen ist, so stellt die Eisenindustrie des Süd
westens den jüngsten Teil unserer Eisenindustrie dar. Daß gerade im Mosel- und Luxemburger Gebiete sich 
rasch eine Eisenindustrie entwickeln konnte, hat seinen Grund in einer weitsichtigen Zollpolitik, die uns in den 
Stand gesetzt hat, die neu erschlossenen reichen Naturschätze zu heben, während besonders die jüngere 
Generation beim Anblick der schönen Gruben und H ütten nur zu leicht geneigt ist, anzunehmen, daß diese 
Werke lediglich dem Unternehmungsgeiste und dem Fleiße der Hüttenleute ilir Entstehen verdanken. Um 
so mehr begrüßen wir die heutige Gelegenheit, weil sie uns daran erinnert, daß Fleiß und Tüchtigkeit sich 
erst dann betätigen und bewähren konnten, nachdem durch weise zollpolitische und sonstige Maßnahmen 
der Weg für die praktische Arbeit frei gemacht worden war. Wir begrüßen die heutige Veranlassung aber 
auch deshalb, weil sie uns die Möglichkeit gibt, Ihnen, Herr Dr. Beumer, unseren besten Dank auszusprechen 
für Ihre Tätigkeit als einem Manne, der auf wirtschaftlichem Gebiete stets erfolgreich gekämpft hat und noch 
kämpft. Ein Mann, der wie Sie mit dem Fürsten Bismarck zusammen in der Front gestanden hat, wird un
vergessen sein. Ganz besonders werden wir eingedenk bleiben Ihres Wirkens auf verschiedenen wirtschaft
lichen Gebieten im Dienste der Eisenindustrie. Sei es im Parlament, sei es in der Zeitschrift „Stahl und Eisen“, 
immer haben Sie dabei nur die allgemeinen Interessen im Auge behalten. Das wird Ihnen unvergessen sein. 
Wenn gerade bei uns Südwestern der Segen dieser Arbeit für das Auge etwas krasser in Erscheinung tritt, 
so dürfen Sie versichert sein, daß dafür auch unser Herz Ihnen besonders warm entgegenschlägt. Möge Ihnen 
Gesundheit beschieden sein und Ihre Tätigkeit zu Ihrem und unserem Heil noch lange erhalten bleiben. Dazu 
ruft Ihnen die „Eisenhütte Südwest“ von ganzem Herzen zu: Ad multos annos! (Beifall!)

B e ig e o r d n e te r  Dr. jur. Max Greve begrüßte sodann Herrn Dr. Beumer im Namen des Ober
bürgermeisters der Stadt Düsseldorf. An dem heutigen Festtage, so führte er aus, dürfe Düsseldorf in der 
Reihe der Gratulanten nicht fehlen; die Stadt habe ein Anrecht darauf, weil sie ihre beispiellose Entwicklung 
während der letzten Jahrzehnte zum guten Teile dem kräftigen Aufschwünge des heimischen Wirtschaftslebens 
verdanke und auf diesem Gebiete wiederum die Tätigkeit des Jubilars gelegen habe, die unmittelbar und 
mittelbar den Interessen Düsseldorfs zugutegekommen sei. Der Redner sprach hierfür als Bürger der Stadt 
Düsseldorf und als Vertreter sowohl ihres leider am persönlichen Erscheinen verhinderten Oberbürgermeisters 
als auch ihrer gesamten Verwaltungsorgane Herrn Dr. Beumer herzliche Worte des Dankes und aufrichtige 
Glückwünsche aus. Er ging des Näheren auf die Gelegenheiten ein, bei denen Dr. Beumer seinen Rat und 
seine Arbeitskraft in den Dienst des Düsseldorfer Gemeindewesens gestellt habe, erinnerte an die Förderung, 
die er persönlich in jüngeren Jahren durch das reiche Wissen des Jubilars und seine Kenntnis der Düsseldorfer 
Verhältnisse erfahren habe, und hob weiter neben dem göttlichen Humor und dem wunderbaren Idealismus 
Dr. Beniners dessen große Verdienste auf dem Gebiete des Volksbildungswesens hervor. Nachdem Dr. Greve 
dann noch derjenigen Eigenschaften des Gefeierten gedacht hatte, die diesen im engeren Kreise als Menschen 
dem Menschen näherbringen, überreichte er ihm zur Erinnerung an den Jubiläumstag eine vom Oberbürger
meister der Stadt Düsseldorf vollzogene Glückwunschadresse. (Beifall!)

A b g e o r d n e te r  Dr. W. Beumer: Durchlaucht, Exzellenz, meine verehrten Herren! Als alter Theologe, 
denn das bin ich früher gewesen (Heiterkeit!), weiß ich, daß der heutige Sonntag nach dem 43. Psalm im ersten 
Verse den Namen Judika, das heißt „Tag des Gerichts“ führt. (Heiterkeit!) Es ist heute in den oberen 
Sälen und in diesem Rittersaale Gericht gehalten worden über meine 25jährige Tätigkeit. Ich kann nur hoffen 
und wünschen, daß allen Menschen so gnädige Richter erwachsen mögen, wie ich sie heute über mich zu hören 
die Freude gehabt habe. Und wenn ich hier meinen Dank in kurzen Worten darbringe, so geschieht es des
halb, weil wir außer der Freude und dem Vergnügen, die uns bereitet worden, auch noch Arbeit zu leisten 
haben. Daß mein Herz voll tiefen und aufrichtigen Dankes ist für alle die Glückwünsche, die mir dar
gebracht sind, müssen Sie mir auf mein Wort glauben. Vor allen Dingen danke ich Ihnen, Exzellenz, dem 
Oberhaupt dieser schönen Provinz, der Sie hier im Namen der Königlichen Staatsregierung so herzliche 
Glückwünsche und eine Auszeichnung Seiner .Majestät des Königs überbracht haben, Wünsche und An
erkennung, die ich um so höher zu schätzen weiß, als es ja eine hier nicht weiter zu erörternde Tatsache ist, 
daß ich in meinem amtlichen Leben nicht immer mit der Staatsregierung übereingestimmt habe. Wo gibt 
es auch in Deutschland und in Preußen einen Mann, der sich dieses steten Einverständnisses mit der Staats
regierung, zumal wenn es sich um den Finanzminister handelt, rühmen könnte. (Große Heiterkeit!) Aber, 
meine Herren, was ich aus den Worten Seiner Exzellenz entnommen habe, das war die Anerkennung, daß 
auch da, wo gekämpft wurde, dies mit ehrlicher Ueberzeugung geschah, um dadurch zur Wahrheit zu 
kommen. Und ein alter griechischer Philosoph sagt ja schon m it Recht, daß nur aus dem Kampf die 
Wahrheit hervorgehen kann. In diesem Sinne verspreche ich, auch da, wo ich mit der Staatsregierung nicht
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einer Meinung sein kann, für das Wohl des Vaterlandes nach bestem Wissen und Gewissen auch ferner tätig zu 
sein, im Sinne des größten Solmes unseres deutschen Vaterlandes, des Fürsten Bismarck, der das Wort 
gesprochen: „Für mich hat immer nur e in  Leit- und Polarstern bestanden: Salus publica.“ Auch für 
das persönliche Wohlwollen, das Ew. Exzellenz mir so lange Jahre hindurch und am heutigen Tage be
kundet haben, darf ich hier meinen herzlichsten und verbindlichsten Dank aussprechen. —  W enn dann 
der Vertreter der S t a d t  D ü s s e l d o r f ,  an die Worte des Herrn Staatsministers ‘Sr .^ n g . Freiherrn von 
Rheinbaben über die Notwendigkeit der idealen Auffassung des Lebens anknüpfend, mir den Gruß der Stadt in 
Anerkennung der Dienste, die ich ihr namentlich auch auf dem Gebiete der Volksbildung geleistet haben soll, 
ausgesprochen hat, so ist auch der Umstand für mich eine Auszeichnung, daß ich diese Worte gerade im  
Kreise so vieler lieber Freunde, mit denen ich die harte Arbeit meines Lebens teile, habe hören dürfen. 
Auch diese Anerkennung der Stadt Düsseldorf, deren Bürger zu sein ich als rheinisches Kind stets als einen 
hohen Vorzug geschätzt habe, wird mir ein Ansporn sein, nicht von der Auffassung abzulassen, die 
mich in meinem bisherigen Leben geleitet hat, daß neben den materiellen Gütern und Erfolgen 
des Lebens auch dem Idealismus eine Stelle eingeräumt werden muß, wenn das Wohl des Ganzen 
gesichert sein soll. —  Und nun zu Ihnen, meine verehrten Herren aus dom Osten und von der Saar, 
Herrn S r .^ n g . N  i e d t und Herrn Direktor S a e f t e 1. Sie beide haben mir bezeugt, daß ich über der Ver
tretung der westlichen Interessen in meiner Wirksamkeit innerhalb des Vereins deutscher Eisenhüttenleute 
auch allgemeine Interessen zu wahren bestrebt gewesen bin. Und wenn gesagt worden ist, daß ich gern 
nach dem Osten und Südwesten käme, so ist das geschehen, nicht nur weil ich dort liebe Freunde habe, sondern 
weil ich weiß, daß die Vertreter beider Bezirke, sowohl im Osten wie im Westen, auf einen außerordentlich 
verantwortungsvollen Posten gestellt sind, der ihnen noch mehr als anderswo vaterländische Pflichten auf
erlegt. Und wenn ich Ihnen in diesen Kämpfen hier und da mit meinem Worte beigesprungen bin, so 
hat uns auch da wieder das verbunden, was seine Exzellenz, Herr Staatsminister ©rAQfng. h. c. Freiherr 
v o n  R h e i n b a b e n  hier gesagt hat, daß der Idealismus, der sich auf das Gesamtinteresse richtet, uns die 
Richtung für unser Leben geben muß. —  Ich darf dann auch noch dem B e rg b  au  l i  c h e  n V e r e i n ,  der 
mich soeben m it einem hierher gesandten Schreiben außerordentlich erfreut hat, von dieser Stelle aus danken, 
weil ich mich freue, daß auch in diesen schweren Zeiten anerkannt wird, daß gemeinsame Interessen die 
Eisen- und Kohlenindustric miteinander verbinden, und daß ich dies in meiner Tätigkeit eindringlich zu 
betonen, wiederholt Veranlassung genommen habe. — Nun zu Ihnen, verehrter Sr.'Sug. S p r i n g o r u m ,  
dein Vorsitzenden dieses Vereins, der mich im Namen der Vereinsgenossen mit der Carl-Lueg-Denkmünzc über
rascht hat, überrascht und beglückt. Als ich vor wenigen Jahren in unserem Vorstande mit die Ver
anlassung gab, die Carl-Lueg-Denkmünzc zu stiften und an verdiente Männer der Praxis zu verleihen, 
da habe ich nicht gedacht, daß ich sie sobald selbst besitzen würde. Denn dieses ist eine der höchsten  
Auszeichnungen, die der Verein deutscher Eisenhüttenleute zu verleihen hat. Wenn er sie heute mir hat 
zuteil werden lassen, zum ersten Male, so viel ich weiß, einem Volkswirt, so kann es nur geschehen sein, 
weil Sie im Hinblick auf den Mann, dessen Namen sie trägt, und der durch eine hohe Energie, eine 
unerschütterliche Willenskraft uns noch nach seinem Tode ein Vorbild ist, haben ausdrückcn wollen, 
daß ich den Willen zur Arbeit hatte. Das, meine Herren, ist die höchste Belohnung, die ich von Ihnen 
habe erreichen können. Und um Ihnen zu zeigen, daß diese Denkmünze nicht an einen ganz Unwürdigen 
gekommen ist, w ill ich jetzt an die Arbeit des Tages gehen. Ich will das aber nicht tun, ohne allen noch
mals herzlichst gedankt zu haben, besonders Herrn Springorum, der mich im Namen der Vereins
genossen in so herzlichen Worten beglückwünscht hat. Diese Worte kamen aus dem Munde eines echt west
fälischen Mannes, in dessen Herzen kein Falsch ist, und dessen Worte darum aufrichtig und gut gemeint sind. 
(Lebhafte Zustimmung!) Bevor wir aber an die Arbeit gehen, bitte ich Sie mir zu helfen, wenn ich den 
Dank für alles das, was mir heute zuteil geworden ist, in einem herzlichen Glückauf auf die gesamte deutsche 
Industrie zum Ausdruck bringe. Stimmen Sie, bitte, mit mir ein in den alten bewährten Bergmannsgruß: 
Die deutsche Industrie Glückauf. Glück auf, Glück auf! (Lebhafter anhaltender Beifall!)

Unter großem Beifall hielt hierauf Dr. B e u m e r  seinen Vortrag über: „ D a s  V e r h ä l t n i s  d e r  
W i r t s c h a f t  z u r  T e c h n ik  in  » S t ä h l  u n d  E i s e n «  w ä h r e n d  d e r  l e t z t e n  25  J a h r e “ , der 
auf Seite 567 u. ff. der vorliegenden Nummer abgedruckt ist.

V o r s itz e n d e r , K o m m e r z ie n r a t 5)r.*3ug. h. c. Fr. Springorum: Sie haben durch Ihren Beifall 
zu erkennen gegeben, daß Sie den Ausführungen unseres verehrten Herrn Dr. Beumer freudig begegnet sind. 
Ich habe daher für die interessanten Mitteilungen den herzlichsten Dank der Versammlung auszusprechen.

Darauf erhielt Professor Dr. L u d w ig  B ern h a rd  das Wort zu seinem m it Spannung erwarteten 
und bis zum letzten Wort von einem stark besetzten Auditorium mit Interesse verfolgten Vortrage über 
„Die Z u k u n ft d er S o z ia lp o l i t ik “. (Der Vortrag wird in erweiterter Form in einem der nächsten Hefte 
von „Stahl und Eisen“ abgedruckt werden.)

V o r s itz e n d e r , K o m m e r z ie n r a t SfcXgng. h- c- Fr. Springorum: Der Herr Vortragende hat m it 
ebenso großer Gründlichkeit wie glänzender Form der Darstellung uns einen Ausblick gegeben über die Ent-



564 Stahl und Eisen. Bericht über die Hauptversammlung vom 24. M ärz 1912. 32. Jahrg. Nr. 14.

wiekelung unserer sozialen Verhältnisse und der großen Gefahr, die darin liegt, wenn auf dem bisherigen Wege 
fortgefahren wird. Es wird ernstlich zu prüfen sein, was bis jetzt erreicht und geschaffen worden is t  Wir 
sind dafür um s o dankbarer, als der Redner seine Ausführungen auf außerordentlich wertvolles Material gestützt 
und uns manche neue Gedanken vorgeführt hat. E s war unsere Absicht, an seinen Vortrag eine eingehende 
Besprechung zu knüpfen. Sie werden indessen m it mir der Ansicht sein, daß bei der großen Fülle des von ihm 
Gebotenen eine solche Diskussion noch besser vorzubereiten ist. Außerdem ist unsere Zeit so knapp geworden, 
—  wir haben einen reichhaltigen Morgen hinter uns — , daß die Besprechung angesichts der wenigen Minuten, 
die uns noch zur Verfügung stehen, leiden müßte. Ich schlage daher vor, die Diskussion heute nicht stattfinden 
zu lassen, sondern sie zu vertagen. —  Ich danke nochmals den Herren Vortragenden und schließe hiermit 
die Versammlung.*

*  *
*

Von der hohen Wertschätzung, deren sich Herr Dr. B eu m er  überall erfreut, gab auch das F estm ah l 
Kunde, das zu Ehren des Jubilars gemeinschaftlich von dem V e r e in  d e n  t s e h e r  E i  s e n i l ü t t e n l e u te -  
dem V e r e in  z u r  W a h r u n g  d e r  g e m e i n s a m e n  w i r t s c h a f  t l i c h e n  I n t e r e s s e n  in  R h e in 
la n d  u n d  W e s t f a l e n  und der N o r d w e s t l i c h e n  G r u p p e  d e s  V e r e i n s  d e u t s c h e r  E is e n -  
u n d  S t a h l i n d u s t r i e l l e r  im Anschluß an ihre Hauptversammlungen veranstaltet wurde. Der festlich 
geschmückte Kaisersaal der Städtischen Tonhalle zu Düsseldorf vermochte die Zahl der Teilnehmer kaum 
zu fassen.

Den Reigen der Redner eröffnete der Vorsitzende des Vereins deutscher Eisenhüttenleute, Herr Kom
merzienrat 2)r.=3uf). h. c. S p r in g o ru m , mit einem kurzen, kernigen Trinkspruch auf Se. Majestät den Kaiser.

Herr S)r.*3ng. h. c. G illh a u s e n  wies auf die besondere Bedeutung der Zusammenkunft hin, die 
Veranlassung gewesen sei, daß auch die Festtafel ein ganz besonderes Gepräge erhalten habe. Wirtschaft 
und Technik hätten sich vereinigt zu Ehren des Jubilars, der 25 Jahre für die deutsche Wirtschaft und die 
deutsche Industrie und damit für das Wohl und die Größe unseres Vaterlandes gekämpft habe. Groß sei 
die Zahl der herbeigeeilten Verehrer und Freunde des Jubilars, besonders groß auch die Zahl der Ehrengäste. 
Herzlich willkommen hieß der Redner den Oberpräsidenten der Provinz Westfalen, Se. Durchlaucht den 
P r in z e n  v o n  R a t ib o r  u n d  C o r v e y , der erst vor kurzem an die Spitze der Verwaltung Westfalens 
getreten sei. Ferner begrüßte er die Herren Regierungspräsidenten zu Düsseldorf, Köln und Arnsberg, Wirkl. 
Geh. Oberregierungsrat Dr. K ru s e , Dr. S t e i n m e is  t e r und v o n B a k c , die Landeshauptleute der Rheinprovinz 
und der Provinz Westfalen, Regierungspräsidenten a. D. Dr. v o n  R e n v e r s  und Dr. H a m m e r sc h m id t, die 
Eisenbahndirektionspräsidenten von Elberfeld, Essen und Köln und den Herrn Berghauptmann des Oberberg
amtes zu Dortmund, sowie den Vertreter des Eisenbahnzentralamtes in Berlin. Neben dem Vertreter der

* East unübersehbar is t die Menge der brieflichen und telegraphischen Glückwünsche, deren sich Dr. B e u m e r  
bei der Feier seines Ehrentages zu erfreuen hatte. Eine Adresse des C e n t r a lv e r b a n d e s  D e u ts c h e r  In d u s t r ie l le r  
weist hin auf das nationale Fühlen des Gefeierten als erste R ichtschnur seines Denkens und Handelns im Kampfe für 
den Schutz der deutschen Arbeit, betont die bewunderungswürdige Vielseitigkeit, m it der er, durch nichts beirrt, die 
Bedürfnisse der Industrie  im Reichstage und im  preußischen Landtage verfochten habe, und dan k t ihm dafür, daß er 
dem Verbände als eine seiner besten Stützen unermüdlich seit langen Jahren  die Treue gehalten habe. Die schon er
w ähnte Kundgebung des V e re in s  f ü r  d ie  b e r g b a u l ic h e n  I n t e r e s s e n  im  O b e r b e r g a m ts b e z i r k  D o rtm u n d  
heb t hervor, daß Dr. Beumer in seiner Eigenschaft als Geschäftsführer der Kordwestlichen Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlindustrieller in  allen großen wirtschaftlichen und sozialpolitischen Fragen ste ts H and in Hand mit 
dem Bergbauverein gearbeitet und darüber hinaus als Volksvertreter seine schier unerschöpfliche A rbeitskraft, seinen 
weitblickenden Verstand und das ihm in seltener Fülle zu Gebote stehende W ort sowohl in den D ienst der Allgemeinheit 
gestellt als auch im Interesse des Bergbaues auf das nachdrücklichste eingesetzt habe. Der V e re in  d e u ts c h e r  
I n g e n ie u r e  bezeichnet in  seinem Glückwunschtelegramm den F esttag  als die Krönung einer überaus ersprießlichen 
fünfundzwanzigjährigen gemeinsamen T ätigkeit des Jubilars und des Vereins deutscher E isenhüttenleute. Die H a u p t-  
s t c l l e  d e u ts c h e r  A r b e i tg e b e r v e r b ä n d e  begrüßt den Gefeierten als den bewährten und erfolgreichen Vorkämpfer 
für dio Arbeitgeberinteressen und das öffentliche Wohl des deutschen Vaterlandes. Von den Korporationen, die sich 
als berufene V ertretungen des Handels den Glückwünschenden angeschlossen h a tten , sind der D e u ts c h e  H a n d e ls ta g ,  
die V e re in ig u n g  v o n  H a n d e ls k a m m e r n  d e s  n ie d e r r h e in i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  I n d u s t r i e g e b ie t e s  sowie 
die H a n d e ls k a m m e r n  zu B o c h u m , D o r tm u n d ,  D u is b u r g ,  E s s e n ,  K o b le n z ,  K r e f e ld  und M ü n s te r  zu 
nennen; sie danken dem Ju b ilar einm ütig für seine aufopfernde Arbeit im Dienste einer nationalen, Handel, Industrie 
und Schiffahrt fördernden W irtschaftspolitik. Das R h e in i s c h - W e s t f ä l i s c h e  K o h le n - S y n d ik a t  ru ft ihm ein 
herzliches „G lück auf ad m ultos annos“ zu, eingedenk des erfolgreichen W irkens, das Dr. Beumer für die rheinisch-west
fälische Industrie  en tfa lte t habe. Außerdem h atten  die Oberbürgermeister der N achbarstädte D u is b u r g ,  E sse n  und 
O b e r h a u se n  telegraphisch die Glückwünsche der von ihnen vertretenen Gemeinwesen überm ittelt. Die hervorragende 
parlam entarische T ätigkeit des Jubilars im preußischen Abgeordnetenhauso würdigten der W a h lk r e is  D u isb u rg -  
O b e rh a u s e n  und die N a t io n a l l i b e r a l e  L a n d ta g s f r a k t io n .  N icht unerw ähnt bleiben soll schließlich noch der 
Glückwunsch des V e r b a n d s a u s s c h u s s e s  d e r  r h e in i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  B i ld u n g s v e r e in c ,  in dem Dr. Bcumcrs 
hervorragend bewährter M itwirkung im  Dienste der idealen Verbandsbestrebungen aufrichtiger Dank gezollt wird, 
sowie ein sinniger Gruß der Düsseldorfer A u s k u n f ts -  u n d  R e c h t s s c h u tz s to l l e  f ü r  F r a u e n ,  deren Vorstand 
dem Jub ilar in wohlgereimten Verslein fü r guten R a t und stets bereite treue Hilfe ebenfalls herzlich dankt.

Die zahlreichen Telegramme, die von sonstigen Vereinen sowie von Privatpersonen eingelaufen waren, einzeln 
aufzuzählen, ist hier n icht der O rt; sie bezeugen in ihrer Gesamtheit, wie sehr m an die Verdienste des Jubilars in den 
weitesten Kreisen zu schätzen weiß.
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Stadt Düsseldorf, Herrn Beigeordneten Dr. G rev e , hieß er die Professoren der Technischen Hochschulen 
und der Bergakademien sowie die Vertreter der befreundeten Vereine herzlich willkommen. Unter lautem  
Beifall richtete er herzliche Begrüßungsworte an das hochgeschätzte Ehrenmitglied des Vereins deutscher 
Eisenhüttenleute, Herrn Generalsekretär H. A. B u e c k , und dankte schließlich Herrn Professor B ern h a rd  
für seinen lichtvollen Vortrag. In seinem mit einem Hoch auf die Ehrengäste ausklingenden Trinkspruch 
wies der Redner zum Schluß auf die gemeinsame Arbeit zum Wolde des Vaterlandes hin, die alle vereine; 
hier habe das Goethesche Wort Geltung:

So schaff’ ich am sausenden Webstuhl der Zeit
Und wirke der Gottheit lebendiges Kleid.

Im Namen der Ehrengäste dankte der Oberpräsident der Provinz Westfalen, P r in z  v o n  R a ti-  
bor und C o r v e y , der seine Freude darüber aussprach, daß es ihm zum ersten Male vergönnt sei, mit 
den Vertretern der Großindustrie nicht nur von Rheinland und Westfalen, sondern des ganzen Deutschen 
Reiches zusammen zu sein. Schon öfter habe er die Gelegenheit gesucht und gefunden, mit Vertretern der 
Industrie von Westfalen in Verkehr zu treten. Mit dem Verein zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaft
lichen Interessen in Rheinland und Westfalen verbinde ihn schon ein gewisses Band, da der Verein in die 
Wasserstraßenkommission Mitglieder entsende. Der Redner knüpfte hieran den Wunsch, daß der Rhcin- 
Herne-Kanal, der bald zur Vollendung gelange, auch der Industrie zum Segen gereichen möge. Die König
liche Staatsregierung erkenne dankbar das Wirken der versammelten Vereine an und unterstütze die B e
strebungen zu Nutzen und Frommen der Industrie. Er erinnere an die Inaugnrierung der heutigen Wirtschafts
politik durch den Fürsten Bismarck. Von dem Verein würden nicht nur die Interessen der Industrie, 
sondern auch von Handel und Gewerbe sowie auch die der Landwirtschaft gleichmäßig berücksichtigt, und 
gerade dieses Zusammengehen habe den großen Erfolg gezeitigt. Er weise auf einen Ausspruch des früheren 
Handelsministers Freiherrn von Berlepsch hin, den cs immer angenehm berührt habe, daß der wirtschaft
liche Verein nicht nur die Interessen von Handel und Industrie, sondern auch der Gesamtheit vertreten habe, 
und der gesagt habe, daß die Meinung vorherrsche, die Industrie müsse immer in Uebereinstimmung mit der 
Landwirtschaft leben. So sei es gewesen, und so müsse es auch sein. Dafür bürge der Verein; er nenne nur 
die Namen des Herrn Geheimrats S e r v a e s , der vor drei Jahren auf eine fünfzigjährige Tätigkeit habe zurück
blicken können, und des Jubilars, des Herrn Dr. B eu m er , der vorher ausgeführt habe, daß Industrie und 
Landwirtschaft zusammengearbeitet hätten für unsere Schutzzoll- und Handelspolitik. Er hoffe, daß Industrie 
und Landwirtschaft auch bei neuen wirtschaftlichen Kämpfen Zusammengehen und ferner, daß der 
Aufschwung der Industrie weiter anhalten möge. Er gebe weiter dem Wunsche Ausdruck, daß ein Einver
nehmen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer bestehen möge. Den versammelten Vereinen ein weiteres 
Blühen und Gedeihen wünschend, schloß der Redner mit dem Ruf: „Die deutsche Industrie, Glück auf!“ 

Dernächste Redner war Herr Geheimer Kommerzienrat A. S e r v a e s . Nachdem, so führte er aus, am Vor
mittage in den Ilauptversa mmlungen der drei beteiligten Vereine dem Jubilar des Tages, Herrn Dr. W. B e u m e r , 
die wohlverdiente Anerkennung für seine nunmehr 25jährige, nie rastende vielseitige Tätigkeit ausgesprochen 
worden sei und zahlreiche Gratulanten sich den Glückwünschen angeschlossen hätten, sei ihm die angenehme 
Pflicht geworden, auch an der Festtafel den verehrten Jubilar und Freund zu feiern. Man möge nicht be
fürchten, daß er, der Redner, versuchen werde, die hervorragenden und vielseitigen Leistungen des Jubilars auf
zuzählen und zu besprechen, es würde das weit über das erlaubte Maß einer Tischrede hinausgehen; aber das 
eine dürfe er hervorheben, daß der Jubilar neben seinen hervorragenden dienstlichen Leistungen es verstanden 
habe, sich als ausgezeichneter, humorvoller Gesellschafter und als treuer, zuverlässiger Freund zu bewähren. 
Daß ihm diese so wertvolle, schöne Eigenschaft noch lange erhalten bleibe, das sei der innigste Wunsch Aller. 
Damit aber die Versammelten eine angenehme Erinnerung an die vielseitige erfolgreiche Tätigkeit Dr. Beniners 
behalten und einen Einblick in seine Tagesarbeit bekämen, bäte er sie, das Spiegelbild seines Lebens, 
das sich vor ihnen entwickeln würde, freundlich zu betrachten, vorher aber dem Jubilar ein volles Glas 
zu weihen und einzustimmen in den Ruf: „Unser lieber Freund und humorvoller, prächtiger Mensch 
Dr. W. B e u m e r  lebe hoch! hoch! hoch!“

Nach diesen Worten öffnete sich die Bühne des Kaisersaals, und es begann das F e s t s p i e l  m it dem 
bezeichnenden Titel „Ein vielgeplagter Mann“. Die Verfasser, die Herren S)r.»,3ng. M. P h il ip s  und Dr. P a u l  
G rabein, konnten am Schlüsse zugleich mit Herrn ®r.*3ftt0. E. S c h r ö d te r , dem Vater des Gedankens, den 
wohlverdienten Beifall der angeregten Zuhörerschaft entgegennehmen. Die Vorgänge auf der Bühne, die das 
Arbeitszimmer Dr. Beumers in naturgetreuer Wiedergabe darstellte, boten ein anschauliches Bild von der 
vielseitigen und umfassenden Tätigkeit des Jubilars, den F r a n z  S c h a r w e n k a  vom Düsseldorfer 
Stadttheater in hervorragender Weise verkörperte. Von köstlichem Humor zeugten besonders die Szenen, 
in denen der Jubilar die Glückwünsche der verschiedenen Abordnungen, vom Lehrerverband, Bildungsverein 
bis zum Antialkoholverein, entgegennahm. Großen Stimmungszauber löste die Schlußszene aus, als 
der Genius des werktätigen Lebens und der Genius des ideellen Lebens (vorzüglich dargestellt von Fräulein 
A nn a G le n k  und Fräulein L in a  A n t h e s )  erschienen, um den Arbeitssessel des Jubilars mit Lorbcer- 
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und Blumengewinden zu schmücken. Jeder Genius nimmt den Jubilar für sich allein in Anspruch; nach 
edlem W ettstreit aber einigen sie sich, in der Ueberzeugung, daß der Jubilar ihnen beiden gehöre. Ge
meinsam schmücken sie dann den Arbeitsplatz Dr. Beniners unter zarten Klängen einer feierlichen Musik:

Geweiht ist dieser Ort —  ein Hochaltar 
Der ernsten Arbeit! Schirmend breiten wir 
Die Hände segnend über diesen Platz.
Es blühe treu und stark Dir stets die Kraft,
Zur Freude Dir, zu Nutz dem Vaterland!
Ein weiser Führer sei uns lange noch 
Im  Drang und Gären dieser wirren Zeit.
Wenn Sturm und Dunkel unsern Pfad bedrohn,
Dann schweb’ Dein Bild uns leuchtend, malmend vor:
Im  Kampf und Denken —  «allzeit stets empor!

Lebhaften Beifall fand die dann folgende, mit vielem Humor gewürzte Rede des Jubilars. Aus
gehend von einem Ausspruche des Fürsten Bismarck bei einem Besuche der Primaner des Hamburger 
Wilhelm-Gymnasiums im Jahre 1863 im Sachsenwalde, daß ein Kopfhänger wohl ein guter Parlamentarier 
werden, aber nie innere Befriedigung finden könne, bekannte der Jubilar, daß er diese innere Befriedigung 
gefunden habe. Die Lebensfreude Bismarcks, der sich auch bei den widerwärtigsten Ereignissen nicht habe 
unterkriegen lassen, sei ihm bis auf den heutigen Tag eine Schule der Erquickung und Lebensfreude ge
wesen. Er spreche sodann seinen herzlichen Dank aus für die Aufführung des Festspieles, vor allem danke 
er seinem lieben Freund und Kollegen S)r.=S"0. S c l i r ö d t c r  sowie seinem lieben treuen Amts Vorgänger 
B u e c k ,  der ihm in allen seinen Amtshandlungen ein Vorbild treuer Arbeit und Opferwilligkeit gewesen sei, 
dem Amtsgenossen in der Schriftlcitung von „Stahl und Eisen“ , 2>r.<>uc]. P e  t e r s e n , den Dichtern des Fest
spiels S)r.<5itg. P h i l ip s  und Dr. G r a b e in  sowie allen Mitwirkenden. In geistvoller Weise «auf den Vortrag 
von Professor Bernhard anspielcnd, meinte der Redner, daß die beste Sozialpolitik für den Arbeiter 
wie für uns alle nicht die Frage eines glücklichen Lebens lösen könne; diese sei im wesentlichen eine Frauen
frage. Der Redner forderte daher die Versammelten auf, ihr Glas auf das Wohl der deutschen Frauen und 
Mädchen zu leeren, die mit ihnen eins seien in der Würdigung der Bismarckschen Politilc, nicht allein zum 
Schutze der nationalen Arbeit, sondern auch in der Wertung der Einigung unseres Vaterlandes!

Der alte, bewährte Freund des Jubilars, Generalsekretär H. A. B u e c k , führte in seinem Trink
spruch auf die F a m il ie  B e u m e r  ungefähr folgendes aus: Freudig müsse er anerkennen, daß Herr General
sekretär Dr. B eu m er  selbst heute die Erwartung der Anwesenden erfüllt und einen Trinkspruch auf die 
Damen ausgebracht habe. Bei festlichen Gelegenheiten in der Industrie sei man gewöhnt, diesen Trinkspruch 
von ihm zu hören, auf den man sich freue, da er, abgesehen von seinem köstlichen Humor als Grimdton, 
immer eine reiche Fülle ernster, erhebender Gedanken enthalte, die man als schönes Besitztum mit nach 
Hause nehme. Ihm, dem Redner, fehle dieses herrliche Talent, diese schöne Begabung seines Freundes Beumer, 
die er wohl für einen Tag besitzen möchte, nicht um einen zweiten Trinkspruch auf die Damen auszubringen, 
sondern um d ie  Dame zu feiern, die seinem Freunde vorgeschwebt, ihn begeistert habe, wenn er in so 
hinreißender Weise die wahrhaft deutsche Frau in ihren Aufgaben, Pflichten und Leistungen schilderte. Er 
habe d«as Glück gehabt, die Gemahlin des Jubilars seit fast 25 Jahren zu kennen; er könne bezeugen, daß 
sie die Pflichten der Frau m it vollem Ernst erfaßt und in wunderbarer Weise erfüllt habe. In hohem Maße 
empfänglich für alles Große, Edle und Schöne, habe sie vollen Anteil «an den Aufgaben ihres Mannes genommen 
und mit verständnisvollem Interesse seine so vielseitigen und schweren Arbeiten und Bestrebungen verfolgt. Sie 
habe ihm in allen Stücken zur Seite gestanden, ihn ermutigt, wenn er in den schweren Tageskämpfen zu ermatten 
drohte, sie habe dem erholungsbedürftigen Manne ein trauliches, reizvolles Heim geschaffen, sie habe dem 
unablässig beschäftigten Water die Kinder erzogen, sodaß sie zur Freude der Eltern erwüchsen. Der älteste 
Sohn, schon seit Jahren selbständig in unserer größten Hansestadt Hamburg, sei ein echter deutscher Kauf
mann, der nicht nur seine letzte Ausbildung „über See“ genossen, sondern gegenwärtig die zweite große 
Reise nach Südamerika mache, als einer der Pioniere, die den Beruf auf sich genommen haben, den deut
schen Handel über die ganze Welt auszubreiten und zu mehren. Der zweite Sohn, jetzt bereits fertiger 
Arzt, werde sicher in den Kreisen der leidenden Menschheit ein gern gesehener erfolgreicher Helfer werden. 
Und nun die Tochter: In liebreizender Erscheinung, erfüllt von echter Weiblichkeit, begabt mit herrlichen, von 
den Eltern sorgsam gepflegten Talenten, sei sie der Sonnenschein des Beumerschen Hauses gewesen. Aber 
auch ihre Stunde habe geschhagen, in der sie Vater und Mutter verließ, um dem M«mne ihrer Wahl zu folgen, 
der sie weit über das Meer in fremde Lande führte. Das sei die Familie des Jubilars; in ihr und beson
ders in seiner Gattin besitze er ein wohlverdientes Glück, das ihm noch viele, viele Jahre ungestört und 
ungekürzt erhalten bleiben möge. —

Die Bcumer-Feier, welche die drei beteiligten Vereine mit ihren Gästen in ungetrübter Harmonie 
und weihevoller Stimmung zusammenschloß, wird allen Beteiligten eine dauernde Erinnerung bleiben!
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Das Verhältnis der Wirtschaft zur Technik in „Stahl und Eisen“ 
während der letzten 25 Jahre.*

Von Dr. W. B e u m e r  in Düsseldorf.

M. H.! Als die Zeitschrift „Stahlund Eisen“ im 
Jahre 1881 ins Leben gerufen wurde, bezeichnete 
der Vorstand des Vereins deutscher Eisenhüttcnlcute 
es als ihre Aufgabe,

„alle wichtigen technischen und w ir t s c h a f t l ic h 
technischen Fragen auf dem Gebiete der Eisen- 
und Stahlindustrie eingehend zu erörtern, die 
Interessen des deutschen Eisenhiittengcwerbes 
kräftigst zu vertreten, dabei aber nicht nur den 
Bedürfnissen der Erzeuger, sondern auch denjenigen 
der Verbraucher Rechnung zu tragen und den 
Meinungsaustausch beider zu vermitteln“.

Es war damals ein so neuer Gesichtspunkt, 
in einer technischen Zeitschrift auch wirtschaftliche 
Fragen zu behandeln, daß unsere heutige technische 
Jugend, die das Beispiel von „Stahl und Eisen“ 
auch von anderen technischen Zeitschriften nach- 
gealnnt sieht, wohl m it Recht darauf hingewiesen 
werden darf, wie bedeutsam dieser Schritt für die 
damalige Zeit war, und cs ist mir ein besonderes Be
dürfnis, hier festzustellen, daß an ihm namentlich 
fünf Herren beteiligt waren, von denen zwei schon 
seit Jahren der kühle Rasen deckt, Geheimrat 
Carl L u eg  und Hüttendirektor S c h lin c k , von 
denen aber drei in unserer Mitte zu sehen wir die auf
richtige Freude und den großen Vorzug haben, 
die Herren Geheimrat S e r v a e s , Generalsekretär 
B ueck und ® r.^ ng. h. c. S c h r ö d te r , m it welch 
letzterem ich nunmehr 25 Jahre in der Herausgabe 
von „Stahl und Eisen“ auf das engste und freund
schaftlichste verbunden bin, und dies trifft in er
freulichster Weise auch auf den jetzigen Mitheraus
geber Herrn fDr.^ttg. P c te r s e n  zu.

Nachdem ich schon seit 1881 zu den Mitarbeitern 
von „Stahl und Eisen“ zählte, übernahm ich in 
meiner Eigenschaft als geschäftsführendes Vorstands
mitglied der „Nordwestlichen Gruppe des Vereins 
deutscher Eisen- und Stahlindustrieller“ im Jahre 
1887 die Redaktion des Wirtschaftlichen Teils, 
die bis dahin mein Freund H. A. B u e c k  geleitet, 
und konnte also, gestützt auf eine vorzügliche alte 
Tradition, an die Arbeit gehen. In ihr wurde ich durch 
eine große Reihe trefflicher Mitarbeiter unterstützt, 
unter denen ich besonders die Namen B u e c k , Abg. 
3)r.'9ing. M acco , Abg. H ir sc h  (Essen), Direktor 
M eesm ann und Dr. K in d  dankbar hervorhebe.

Wenn ich auf diese 25jährige Tätigkeit hier in 
aller Kürze einen Rückblick werfe, so werde ich damit 
den älteren Mitgliedern nichts Neues sagen. Wenn 
ich es gleichwohl tue, so geschieht es in Erinnerung

* Vortrag, gehalten auf der Hauptversam m lung des 
Vereins deutscher E isenhüttenleute am 24. März 1912 
zu Düsseldorf.

an ein gutes Wort, das Professor Dr. H a r n a c k  bei 
seinem GO. Geburtstage gesprochen, als er meinte, 
das sei das Schöne an diesem Lebensabschnitt —  
und das wird auch auf meine 64 Jahre zutreffen — daß 
man an ihm noch zu einigen reden könne, die vor 
uns den Grund zu der Arbeit gelegt, die wir treiben, 
zu manchen, die zurzeit mit uns in eben dieser Arbeit 
stehen, und zu vielen, denen diese Arbeit in der Zu
kunft zufallen wird. Namentlich den letzteren dürfte 
es von Wert sein, aus einem gedrängten Ueberblick 
zu ersehen, ein wie außerordentlich großes Gebiet 
unser „Stahl und Eisen“ auch nach der Seite wirt
schaftlicher Fragen hin in den letzten 25 Jahren 
behandelt hat, und wie es damit nicht allein dem 
Eisenhüttenwesen, sondern auch dessen Zusammen
hänge mit anderen Industrien und som it der gesamten 
vaterländischen Wirtschaft zu dienen bestrebt ge
wesen ist. Und wenn dem Willen die Tat nicht immer 
in ganzem Umfange entsprochen haben sollte, so 
mag auch von dieser Arbeit das AVort des Propertius 
gelten: In magnis et voluisse sat est.

Daß wir „ Stahl und Eisen“ zu einem s t a t i s t i 
s c h e n  Repertorium zu gestalten bestrebt waren, 
erscheint selbstverständlich. Ein Rückblick zeigt, 
daß die Stcinkohlenfördcrung sich im Jahre 1887 
auf 60 334 000 t, 1911 auf 160 742 000 t  bezifferte, 
somit eine Zunahme um 166,4 % aufwies, daß die 
Roheisenerzeugung im deutschen Zollgebiet 1887 
4024 000t, 1911 dagegen 15 534 000t betrug, somit 
in 25 Jahren um 236 % zunahm. Unser Spezial
handel bezifferte sich in Millionen Mark 
1887 in der Einfuhr auf 3189, in der Ausfuhr auf 3190, 
1910 in der E infuhr auf 8934, in der Ausfuhr auf 7475.

Das bedeutet eine Steigerung in der Einfuhr 
um 180 %, in der Ausfuhr um 134 %. Aron der E in
fuhr des Jahres 1887 waren 2141 Millionen Mark 
Rolistoffc und einfach bearbeitete Gegenstände, 
d. h. 67 % der Einfuhr waren damals bereits Pro
duktionsmittel, während von unserer heutigen Ein 
fuhr mehr als 80%  Produktionsmittel sind, 1840 
dagegen noch über 2/s unserer Einfuhr genuß- und 
konsumreife Güter waren. Mit anderen Worten: 
das Deutsche Reich tauscht immer mehr Arbeit 
gegen fremdländische Rohstoffe ein. Dem Arerhältnis 
von Ausfuhr und Einfuhr mußte darum „Stahl 
und Eisen“ ein eifriges Augenmerk zuwenden, und 
das lenkte unsere Tätigkeit naturgemäß auf ein Mit
arbeiten am Z o l l t a r i f  und an der \ rorbereitung der 
H a n d e l s v e r t r ä g e ,  für die wir ein reichhaltiges 
Material zusammentrugen. In Konsequenz der von 
uns stets auf das wärmste verteidigten AVirtschafts- 
politik des Fürsten Bismarck vom Schutz der natio
nalen Arbeit betonten wir angesichts des herannahen
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den handelspolitischen Kometehjakrs 1892 schon 
1891, daß die deutsche Industrie keinerlei Vorteile 
anstrebe, die nur auf Kosten der deutschen Land
wirtschaft erreicht werden können. Diese Grund
sätze habe ich dann später auch im Reichstage 
persönlich zu vertreten Gelegenheit gehabt, als ich 
Mitglied der Zollkommission und der Handelsver
tragskommission dieses Parlamentes war und nicht 
allein den Roheisenzoll als die Grundlage der deutschen  
Eisenindustrie, sondern auch die Zölle auf Maschinen 
und auf die Fertigerzeugnisse der Kleineisenindustrie 
verteidigte. Unterstützt durch die reichen K ennt
nisse meines Freundes ®r.»3iug. Schrödter, habe ich 
die Notwendigkeit dieser Zölle im einzelnen gegen 
freihändlerische und überagrarische Angriffe nacli- 
gewiesen und darauf aufmerksam gemacht, daß der 
Weizenzoll 50 %, der Roheisenzoll 20 %, andere 
Industriezölle 1 0% , die Maschinenzölle im Durch
schnitt aber nur 7,5 % des Wertes betrügen. Wo 
bleibe da Im parität für die Landwirtschaft? 
Wenn diese Verteidigung nicht die Wirkung hatte 
wie beim Roheisenzoll, so lag das an anderen Ver
hältnissen im Reichstage, denen notgedrungen 
durch Annahme des Antrags Kardorff abgcholfen 
werden mußte. Ich erwähne dies alles nur, um 
Ihnen zu zeigen, daß „Stahl und Eisen“ auch auf 
diesem Gebiete nicht nur die Interessen der so
genannten schweren Industrie, sondern stets auch 
die der Industrien unserer Fertigerzeugnisse ver
treten hat, und es ist mir eine besondere Befriedigung, 
an dieser Stelle hervorheben zu dürfen, daß wir 
darin durch die Politik des „Centralverbandes 
Deutscher Industrieller“ auf das wirksamste unter
stü tzt wurden, für dessen ausglcichende und durchaus 
nicht, wie das fälschlich von gegnerischer Seite 
immer wieder hervorgehoben wird, einseitige Tätig
keit ich mich als einen klassischen Zeugen bezeichnen 
darf, weil ich als Mitglied der Zolltarifkommission 
und der Handelsvertragskonimission des Reichstags 
die Arbeiten dieses Verbandes gerade in der Vor
bereitung unseres Zolltarifs und unserer Handels
verträge auf das gründlichste kennen zu lernen 
Gelegenheit hatte. In diesem Geiste der Solidarität 
der Interessen der einzelnen Industriezweige einerseits 
und der Interessensolidarität der Landwirtschaft 
und der Industrie anderseits wird „Stahl und Eisen“, 
das Beispiel des großen Bismarck stets vor Augen, 
auch ferner das handelspolitische Gebiet zum Gegen
stand seiner Arbeit machen. (Lebhafter Beifall!)

Daß die Frage einer wirksamen Handelspolitik  
aufs engste m it unserer V e r k e h r s p o li t ik  ver
knüpft ist, hat „Stahl und E isen“ vom Beginn seines 
Erscheinens an erkannt, und es ist bezeichnend, 
daß gleich seine erste Nummer vom Juli 1881 einen 
eingehenden Beitrag zur Beurteilung der damaligen 
Tarifpolitik der Eisenbahnen enthält. Der weiteren 
Entwicklung namentlich unseres preußischen Staats
bahnnetzes sind wir dann m it größter Aufmerksam
keit gefolgt. Seine Länge stieg von 2 1  388 km in 
1887 auf 37 577 km in 1912, nahm also um 76 %

zu. Das statistische Anlagekapital betrug 1887 6 Mil
liarden Mark, 1912 dagegen 11,7 Milliarden Mark, 
erfuhr also eine Vermehrung von 95 %. Der ge
schätzte Wert bezifferte sich 1887 auf etw a 8 Milli
arden, 1912 dagegen auf 22  Milliarden Mark, was 
einer Steigerung von 175 % entspricht. Die Staats- 
eiscnbalmkapitalschuld ist von 4169 Millionen Mark 
auf 7703 Millionen Mark angewachsen. Von der 
enormen Ausdehnung unserer Eisenbahntransporte 
liefern die Wagengestellungsziffem ein treffendes 
Bild. Als gewissenhafte Chronisten stellten wir 
in „Stahl und Eisen“ m it Freuden in den 90er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts die Wagengestellungsziffer 
im rheinisch-westfälischen Kohlenrevier für eb en  Tag 
auf 10 000 und m it noch größerer Freude im Jahre 
1900 die Tagesziffer von 17 000 Wagen fest. Am 9. De
zember 1911 aber wurden im genannten Revier 29 082 
Wagen gestellt. Davon wurden nicht weniger als 
27 502 Wagen zurückgeliefert, die m it 5 500 400 Ztr. 
Kohlen und Koks beladen und versandt wurden. 
An demselben Tage wurden im Ruhrbezirk außerdem 
5763 offene Gütenvagen für andere Güter und 
3490 gedeckte und Spezialwagen gestellt, beladen 
und abgefahren, im ganzen also 36 755 Doppel
wagen. D a im allgemeinen ebenso viele leere Wagen 
laufen, wie beladene Wagen abgefahren werden, 
so ergibt dies eine Tagcs-Zu- und -Abfuhr von etwa 
73500 Wagen, die, aneinandergereiht und den Wagen 
von Buffer zu Buffer zu 8 m gerechnet, eine Länge 
von mehr als 600 km in Anspruch nehmen und zu 
einem Zuge zusammengcstcllt das Gleis von Köln 
über Düsseldorf, Duisburg, Dortmund, Hamm, 
Hannover, Stendal bis 171/ 2 km über Berlin hinaus 
bedecken würden. Trotz dieser enormen Leistung 
der Staatseisenbalmen haben wir in den 25 Jahren 
die schärfsten Kämpfe gegen den Wagenmangel 
führen müssen, da wiederholt in der Zentralinstanz 
dem dringenden und durchaus berechtigten Wunsch 
der Indsutrie nach einer Vermehrung des rollenden 
Materials und dem Drängen nach dem Ausbau 
dritter und vierter Gleise aus Ersparnisrücksichten 
nicht stattgegeben wurde. Welch unheilvollen Einfluß 
in Zeiten des Wagenmangels dies nicht allein auf 
die Eisenbahnen, sondern auf unser gesamtes wirt
schaftliches Lebenausübt, und wie dadurch nament
lich auch die Arbeiter getroffen wurden, bedarf 
hier keiner näheren Darlegung. Haben doch nach 
der „Zeitung des Vereins deutscher Eisenbahnverwal
tungen“ im deutschen Staatswagenverbande 1911 
an Güterwagen gefehlt im

bedeckte offene Im ganzen
Sep tem ber  178 077 76 951 255 028
O k to b e r....................... 172 323 391 971 564 294
N o v em b er ................... 102 532 415 893 518 425

Darum werden wir diesen Kampf solange fortsetzen, 
bis Besserung eintritt und die Staatseisenbalmverwal- 
tung gerade auch die Zeiten ruhiger Konjunktur be
nutzt, um genügendes rollendes Material für lebhaftere 
Geschäftsperioden Eertigstellen zu lassen. Ebenso 
werden wir nicht nachlassen in dem Kampfe für
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eine Ermäßigung unserer Frachten, betreffs deren 
ich nur feststellen will, daß das W ort unseres ver
storbenen Freundes Jenckc von dem cireulus vitiosus 
des Nicktbediirfens solcher Ermäßigungen in guten 
und des Nichtgewährenkönnens in schlechten Zeiten 
noch immer seine Geltung hat. Auch unsere Be
strebungen betreffs einer Herabsetzung der E x
peditionsgebühr wenigstens für Wagen größeren 
Fassungsraumes haben diese traurige Wahrheit bis 
in die neueste Zeit bestätigt; die vom  Herrn Minister 
der öffentlichen Arbeiten jüngst in der Budget
kommission in Aussicht gestellten Ermäßigungen 
werden der Industrie, so w eit es sich bis jetzt über
sehen läßt, nur in geringem Maße zugute kommen 

Weil aber der Frachtenfaktor in der Gütererzeu-. 
gung und -Verteilung eine so große Rolle spielt, 
verließen wir uns nicht auf die Eisenbahnen allein, 
sondern treten für den Ausbau eines leistungsfähigen 
W asserstraß en n etzes bei jeder sich uns bietenden 
Gelegenheit ein. Unsere Schuld ist es nicht, wenn 
der Kanal von Dortmund zum Rhein nicht vor dem 
Dortmund-Emskanal gebaut wurde, was zweifellos 
das Richtige gewesen wäre; unsere Schuld ist es nicht, 
daß der Rhein-Weserkanal bei Hannover endigen 
soll, weil man dem Landtage damals, wie in diesem 
Falle der „Vorwärts“ m it Recht betonte, eine „de
naturierte“ Kanalvorlage machte (H eiterkeit!); unsere 
Schuld ist es auch nicht, wenn nicht schon längst 
die Schifflein auf der kanalisierten Mosel tal- und 
bergwärts fahren, was längst der Fall wäre, wenn 
man dem Plane nicht so heftigen Widerstand ent
gegengesetzt hätte zu der Zeit, als ich mit gewissem  
Spott ein „Reisender“ genannt wurde, der die Mosel
kanalisierung im „Musterkoffer“ m it sich führe. 
(Große Heiterkeit!) Und diesen Kampf für ein 
leistungsfähiges Wasserstraßennetz werden wir fort
setzen; denn wir sind m it Dr. Zöpfl der Meinung: 
„Stets wird die Wasserfahrt vor der Landfahrt die 
naturgesetzliche Tatsache voraus haben, daß das 
Schiff um das Gewicht des Wassers, das es verdrängt, 
leichter wird, daß das Wasser also einen großen Teil 
der Last aufhebt. Das ist bei unseren Bestrebungen 
der sichere Paß ins ungewisse Land der Zukunft.“ 

Dem heimischen Fleiß auch bis zum einfachsten 
seiner Träger herab zu dienen, bestimmte unsere 
Haltung zur S o z ia lp o l i t ik .  Ich will auf dieses 
Gebiet am heutigen Tage um deswillen nicht näher 
cuigehen, weil der ausgezeichnete Kenner dieser 
Verhältnisse, Herr Professor Bernhard, zu uns über 
die Sozialpolitik der Zukunft sprechen will und dabei 
naturgemäß die Vergangenheit berühren muß. Nur 
so viel lassen Sie mich feststcllen, daß wir getreu 
dem Worte unseres leider zu früh verewigten Mit
arbeiters J. Schlinck: „Stahl und Eisen“ hofft dereinst 
tin mächtiger Freund und Beschützer aller ver
nünftigen und gesunden Bestrebungen, dagegen der 
gefürchtete Feind und Verfolger jeder unfruchtbaren 
Ideologie zu werden“, auf dem Gebiete der Sozial
politik die Fürsorge für kranke, Unfallverletzte, 
invalide und alte Arbeiter und für deren Angehörige

sowie einen angemessenen Schutz für Gesunde auf 
das lebhafteste unterstützt haben, dagegen allen 
ideologischen Bestrebungen entgegengetreten sind, 
deren Verwirklichung gerade die m it unserer W elt
marktstellung auf das engste verknüpften Interessen 
auch der Arbeiterschaft am schwersten gefährden 
würde. Die deutsche Eisen- und Stahlindustrie 
ist sich immer bewußt gewesen, daß sie ihre eigene 
Sache nur fördert und ihre Unternehmungen nur 
hebt, wenn sie gutgeschulte, tüchtige und zufriedene 
Arbeiter zur Verfügung hat. Und als die Botschaft 
des alten Kaisers und seines großen Kanzlers 1881 
erschien, entsprach dies durchaus dem Empfinden der 
Industrie, die schon lange vor jener B otschaft 
Einrichtungen solcher Art in Fabrik-, Kranken- 
und Pensionskassen besaß. Und war es doch auch 
das bekannte „Promemoria“ des verstorbenen Ge
heimrats Baare über Unfallversicherung, das die 
Aufmerksamkeit des Altreichskanzlers auf sich zog 
und ihn veranlaßte, den Genannten zur Abfassung 
eines entsprechenden Gesetzentwurfs aufzufordem. 
Auch einem angemessenen Arbeiterschutz haben 
wir stets das Wort geredet und niemals eine lediglich 
der Produktionsvermehrung dienende Sonntags
arbeit befürwortet. Aber m it aller Schärfe bekämpft 
haben wir ein Uebermaß von Schablonisierung 
und Reglementierung, die eine Folge des Uebereifers 
sind, der sich in den ständigen Novellen zur Gewerbe
ordnung kund tut, und der vielfach auch die Arbeiter 
schädigt, die durch diese Verordnungen in ihrer 
Arbeit nicht selten unnötig belästigt und in ihrer 
Erwerbs fähigkeit zum Nachteil ihrer Familie ge
schädigt werden. Dahin rechnen wir die Bestim 
mungen der bekannten Bundesratsverordnung, dahin 
die Versuche der Beschränkung einer angemesse
nen Tätigkeit jugendlicher Arbeiter, dahin aHe 
die ideologischen Experimente, durch Sicherheits
männer an die Seele des Arbeiters zu gelangen, 
Experimente, über deren Nichtgelingen ihre Urheber 
durch die Tatsachen genügend belehrt worden sind, 
falls sie sich überhauptdurch Tatsachen belehren lassen. 
(Lebhafte Zustimmung!) Wir sind auch noch aus 
einem anderen Grunde gegen alle diese Experimente 
aufgetreten, weil sie, wie z. B. die Reichsversicherungs- 
ordnung und das Gesetz über die Versicherung der 
Privatbeamten, eine Vermehrung unseres Beamten
heeres bedeuten, die um so bedenklicher ist, als in den 
letzten 25 Jahren unsere Bevölkerung um 50% , 
dagegen die Zahl der Beamten um 120 % gestiegen  
ist. Wir verabreichen heute auf allen Gebieten zu 
viel Medizin; alles soll durch den Staatssozialismus 
geheilt werden, und da darf ich wohl an das Wort 
des alten Sanitätsrats erinnern, der einmal gesagt 
hat: „Keine Krankheit ist so unbedeutend, daß sie 
nicht durch das Hinzutreten eines Arztes lebens
gefährlich werden könnte.“ (Stürmische H eiterkeit!)

Aus voller Ueberzeugung haben wir auch den 
festen Zusammenschluß der Arbeitgeber in Arbeit
geberverbände befürwortet, in denen schließlich noch 
die einzige Rettung vor einem chaotischen Durch
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einander vorhanden ist, das eintreten muß, wenn 
auf die Dauer alle Begriffe der Autorität, der 
Disziplin und der naturgemäßen Unterordnung auf 
den Kopf gestellt werden.

Der freiwilligen Wohlfahrtspflege, dem Arbeiter
wohnungswesen, den privaten Werkspensionskassen 
usw. haben wir unsere stete Aufmerksamkeit zu
gewandt, um so mehr, als auch hier eine ganz 
und gar verhängnisvolle bureaukratische Gesetz
gebung m it rauher Hand Werte zu zerstören im  
Begriff ist, die nicht hoch genug angeschlagen 
werden können.

Aus der Fülle der allgemeinen wirtschaftlichen Ge
biete, die wir zu behandeln für unsere Pflicht gehalten 
haben, lassen Sie mich nur ganz weniges herausgreifen. 
Während ein angemessener Schutzzoll das internatio
nale Chaos regelt, sind die K a r t e l le  und  S y n d i
k a te  Begier der nationalen Wirtschaft. Das ist 
heute in so ziemlich allen vernünftigen Kreisen 
anerkannt, war es aber vor 25 und weniger Jahren 
noch hange nicht, als weite Kreise daran gewöhnt 
waren, die Aufgabe dieser wirtschaftlichen Gebilde 
lediglich als einen „Raubzug auf die Taschen der 
Konsumenten“ zu charakterisieren. Es hat jahre
langer Arbeit bedurft, an der „Stahl und Eisen“ 
durch die Herbeischaffung, Sichtung und kritische 
Beurteilung tatsächlichen Materials nach Kräften 
beitrug, jahrelanger Arbeit, um jetzt die Kartelle 
und Syndikate unter einem wesentlich anderen 
Gesichtspunkte beurteilt zu sehen. Ich berufe mich 
dafür auf Calwer, einen gewiß unverdächtigen Zeugen, 
der am 28. Dezember v. J. schreibt: „Wenn im 
Jahre 1911 das Schicksal der beiden größten deutschen 
Verbände, des Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndi
kats und des Stahlwerksverbandes, viel erörtert 
worden ist, und zwar von den verschiedensten Ge
sichtspunkten aus, darin waren fast alle Stimmen 
einig, daß cs für die Montanindustrie einen schweren 
Schlag bedeuten würde, wenn sie verbandslos plötzlich 
einer Konkurrenz bis aufs Messer ausgesetzt würde. 
Nicht nur die Interessen des werbenden Kapitals, 
so n d e r n  a u c h  d ie  d er  in  d er  M o n t a n 
in d u s tr ie  tä t ig e n  A r b e it e r s c h a f t  w ü r d e n  
sc h w e r  b e d r o h t .“ Das ist dieselbe Stellungnahme, 
die wir seit Jahren in „Stahl und Eisen“ einge
nommen haben, und wegen deren wir viele Angriffe, 
auch aus industriellen Kreisen, erdulden mußten, 
die nun m it uns derselben Meinung geworden sind. 
Das ist für beide Teile erfreulich; aber das ,meminisse 
iuvabit* ist auf unserer Seite.

Unter den Angriffen, die man gegen die Syndikate 
richtete, spielte im Anfang auch das Rückständig
werden und die Versumpfung hinsichtlich tech
nischer Fortschritte eine große Rolle. Um so mehr 
hatten wir Veranlassung, uns m it der Frage der 
A u s s te l lu n g e n  zu beschäftigen, auf denen ja doch 
der Industrie immer noch Gelegenheit gegeben ist, 
ihre Fortschritte zu zeigen. Wenn dabei „Stahl und 
E isen“ in den letzten 25 Jahren die Weltausstellungen 
im wesentlichen bekämpft, den Fach- und Pro

vinzialausstellungen aber das Wort geredet hat, 
so haben die Tatsachen ilun in vollem Umfange 
recht gegeben. Wir haben dabei gewissenhaft auf 
der W acht auch nach der Seite der Wahrung deutschen 
Ansehens im Auslande gestanden und unter anderem 
Herrn Professor Reuleaux, der auch als alter Mann 
noch „schnell fertig m it dem W orte“ war, in die ge
bührenden Schranken zurückgewiesen, als er zum 
zweiten Male in seinem Leben auf der Weltschau 
in Chicago den Amerikanern zuliebe die deutsche 
Maschinenindustrie in bezug auf Feinmessungen 
herabzusetzen kein Bedenken getragen hatte. (Leb
hafter Beifall!)

Sonst hat „Stahl und Eisen“ zu den deutschen 
T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n  und ihren Lehrern 
stets in den besten Beziehungen gestanden, und dem, 
was nach dieser Richtung hin unser verehrter Vor
sitzender Herr 5)r.=3ng. h. c. Springorum im vorigen 
Herbst zu Breslau über die Notwendigkeit des 
innigsten Verhältnisses von Praxis und Wissenschaft 
gesagt, habe ich kein Wort hinzuzufügen. Daß wir 
die Freiheit der wissenschaftlichen Forschung aner
kennen, ist selbstverständlich; aber gerade darum 
müssen auch wir uns das Recht der Kritik Vorbe
halten, selbst den Doktordissertationen gelehrter 
Studenten gegenüber.

Auch m it der wichtigen Frage der S ch u l- 
b e r e c h t ig u n g e n  hat sich „Stahl und Eisen“ 
eingehend beschäftigt, und es war mir, als ich 
die Redaktion des Wirtschaftlichen Teils übernahm, 
eine besondere Genugtuung, hier den Kampf fort
setzen zu dürfen, den ich vorher schon 15 Jahre 
hindurch in einem anderen Berufe geführt, den 
Kampf gegen die Monopolstellung e in e r  Art unserer 
höheren Schulen, ein Kampf, der ja durch die letzte 
Schulreform im Sinne einer Gleichberechtigung 
aller drei Schularten glücklich entschieden ist. Daß 
wir dem te c h n is c h e n  U n te r r ic h t  in allen seinen 
Formen und auch dem F o r tb ild u n g s u n te r r ic h t  
unser größtes Interesse entgegenbrachten und noch 
entgegenbringen, erscheint selbstverständlich.

Und über allen diesen Dingen glauben wir die 
k u lt u r e l le n  A u fg a b e n  der Eisenindustrie und der 
deutschen Industrie überhaupt niemals aus dem 
Auge gelassen zu haben. Wie wir für die Macht
stellung unseres Vaterlandes, wo immer wir konnten, 
eingetreten sind, u. a. auch durch eine sachgemäße 
Förderung unserer K o lo n ia lp o l i t ik  und unserer 
F lo t t e ,  so haben wir darüber niemals die Pflege 
i n t e r n a t i o n a l e r  Beziehungen vergessen. Davon 
zeugt unser literarischer Austausch mit dem Aus
lande; davon zeugen die vielen Kongresse inter
nationaler Natur, an denen nach dem Maße seiner 
Kraft mitzuarbeiten „Stahl und Eisen“ immer be
müht gewesen ist; davon zeugen die guten Bezie
hungen, die uns m it allen eisenerzeugenden Ländern 
der Erde verbinden. Und wenn „Stahl und Eisen“ 
hier und da im Auslande gefürchtet wird, weil es 
treu auf der W acht steht in der Verteidigung be
rechtigter deutscher Interessen, so ist diese Furcht
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ehrenvoll für uns im Sinne Bismarcks, der mit Recht 
gesagt hat, daß wir Deutsche niemandem nachzu
laufen brauchen. W enn uns aber diese Stellungnahme 
Angriffe zuzieht, dann erinnern S)r.*Sfng. Schrödter, 
2)v.=3ng. Petersen und ich uns an das Wort, das dieser 
Große in Jena gesprochen: „Bei mir kommt Drucker
schwärze nicht mehr durch 1“ (Große Heiterkeit!) 
Zugleich aber an sein anderes W ort: „Ein Feind kann 
mir nicht wehe tun. Wenn die Franzosen auf uns 
schossen, so war uns das selbstverständlich, und wird 
man verwundet,so geht man ins Lazarett. Wenn aber 
hinter uns aus dem Gliede auf uns geschossen wird, 
das ist eine andere Sache.“ M. H., daß auch auf 
„Stahl und Eisen“ niemals aus dem Gliede geschossen 
werde, ist der Wunsch, m it dem ich schließe. Technik 
und Wirtschaft haben sich in „Stahl und Eisen“ die

Erfahrungen mit
Von W-

(Hierzu

I j ic  Ankerketten eines Schiffes gehören unstreitig 
zu denjenigen wichtigen Ausrüstungsteilen des

selben, welchen die Sicherheit von Schiff und Ladung 
und, nicht zu vergessen, von zahlreichen Menschen
leben,. oft genug anvertraut werden muß. Es ist 
daher verständlich, daß von seiten der Schiffsreeder 
und der Schiffsversicherungsgesellschaften besonderer 
Wert auf eine möglichst einwandfreie Beschaffenheit 
dieser Teile gelegt wird. Jede Ankerkette wird, bevor 
sie an Bord zur Verwendung gelangt, einem nach 
bestimmten Vorschriften geregelten Prüfverfahren 
unterworfen. Hierdurch wird, allerdings nur bis zu 
einem gewissen Grade, die Betriebssicherheit der 
Kette gewährleistet. Leider läßt jedoch der Ausfall 
einer solchen Prüfung kein Urteil über gewisse Eigen
schaften des zur Herstellung der Ketten verwendeten 
Ketteneisens zu, die vor allem die Lebensdauer der 
Kette wesentlich beeinflussen. Welche nachteiligen 
Folgen für den Reeder hiermit verbunden sein können, 
mögen die nachfolgend mitgcteilten Ergebnisse 
einiger Untersuchungen zeigen, die vom Verfasser 
mit Ketten e n g lis c h e r  H e r k u n f t ,  die für zwei 
deutsche Seeschiffe Verwendung fanden, angestellt 
worden sind.

Veranlassung zu diesen Untersuchungen gaben 
die sich oft wiederholenden Brüche der Ketten beim 
Einhieven der Anker. Hierbei mag erwähnt werden, 
daß außer einem ziemlich häufigen Gebrauch keine 
sonstigen durch den Betrieb bedingten Umstände 
in Frage kamen, denen irgendein Verschulden an 
dem schnellen Unbrauchbarwerden der Ketten hätte 
beigemessen werden können. Die Ketten waren aus 
35 mm starkem Ketteneisen, angeblich bestem  
S c h w e iß e is e n , hergestellt und entsprachen hin
sichtlich der Abmessungen ihrer einzelnen Glieder 
den für Ankerketten im allgemeinen gültigen Regeln.

Hand gereicht, und niemals ist zwischen ihnen ein 
Streit gewesen. Dafür aber bildet die Grundbe
dingung die Einigkeit und Geschlossenheit der 
ganzen Industrie in allen grundlegenden Fragen. 
Feinde ringsum! Darum schließen Sie die Reihen 
im eigenen Gliede in der Erinnerung an die noch 
immer geltende Wahrheit: „Einigkeit macht starkl“ 
Wir aber wollen die Arbeit in „Stahl und Eisen“ 
weitertreiben im Geiste des Wortes, das einst Wilhelm 
v. Humboldt gesprochen, als er sagte: „Nur d ie
Wissenschaft, die aus dem Innern stam m t und ins 
Innere gepflanzt werden kann, bildet den Charakter 
um, und dem Staat ist es ebensowenig als der Mensch
heit um Wissen und Reden, sondern um C h a ra k ter  
und H a n d e ln  zu tun.“ (Lebhafter, langanhaltcn- 
der Beifall!)

Schiffsankerketten.
T h c l e  in Hamburg.

Tafel 11.)

Die Schweißstelle befand sich am Kopf des Gliedes. 
Die Glieder waren m it Stegen versehen. Die Ab
nahme der Ketten erfolgte nach den Vorschriften 
des Germanischen Lloyds durch einen Vertreter 
dieser Gesellschaft. Schon nach kurzer Betriebszeit 
stellte sich die mangelhafte Beschaffenheit der Ketten 
dadurch heraus, daß sämtliche Stege lose wurden 
und zum Teil ganz herausfielen. Bald zeigten sich 
auch Rißbildungen im Ketteneisen, und zwar in der 
Längsrichtung der Faser sowie in den Schweiß
nähten. Gleichzeitig traten Brüche einzelner Ketten
glieder ein, die den Verlust mehrerer Anker zur 
Folge hatten und die Schiffe außerdem in gefährliche 
Lagen brachten. Nach einem Zeitraum von nur 
3y2 Jahren mußten die Ketten aus den Schiffen ent
fernt werden, da ihre weitere Verwendung sich aus 
Gründen der Sicherheit verbot.

Eine etwas eingehendere Untersuchung des 
Ketteneisens ergab denn auch eine Erklärung für 
die auffällig kurze Lebensdauer der Ketten. Zunächst 
wurden aus beliebig ausgewählten Kettengliedern 
Probestäbe zur Feststellung der Zerreißfestigkeit und 
Dehnung des Materials hcrgestellt. Dies erfolgte in 
der Weise, daß die betreffenden Kettenglieder in 
warmem Zustande aufgehauen und gerade gerichtet 
wurden. Die weitere Behandlung der so gebildeten 
Stäbe geschah, um eine Veränderung der Eigen
schaften des Materials möglichst zu vermeiden, in 
kaltem Zustande derselben durch Abdrehen auf die 
üblichen Abmessungen von 200 mm Länge bei 20 mm 
Durchmesser. Bei zweien der Stäbe (1 und 4) befand 
sich die Schweißstelle des Kettengliedes im Bereich 
der Meßstreckc. Das Ergebnis der Zerreißproben ist 
aus Zahlentafel 1 zu ersehen. In Abb. 1 und 2 sind 
die Stäbe in ihrem Zustand nach erfolgtem Zer
reißen zur Anschauung gebracht.



572 Stahl an d  Eisen. Erfahrungen mit Schiff¿ankerh eiten. 32. Jah rg . Nr. 14.

Z a h l e n t a f e l  1 .  E r g e b n i s s e  d e r  Z e r r e i ß  

v e r s u c h e .

Wie aus Zahlentafel 1 zu ersehen, genügt das 
für die Ketten verwendete .Material hinsichtlich 
seiner Festigkeit und Dehnung nicht den beschei
densten Ansprüchen. Ganz besonders bezeichnend 
ist die geringe Festigkeit in der Schweißstelle. 
Letztere Erscheinung wirft auf die Eigenschaften des 
Materials und noch mehr auf die Arbeitsmethode 
der Fabrik, aus deren Werkstätten die Ketten her
vorgegangen sind, ein eigentümliches Schlaglicht.

Der Zustand der Bruchstellen an den zerrissenen 
Stäben ließ auch leicht erkennen (siehe Abb. 1  und 2), 
daß sich die einzelnen Fasern des Materials nur in 
losem Zusammenhang befanden. Noch deutlicher 
gehen jedoch die mangelhaften Strukturverhältnisse 
des Materials aus den Bildern hervor, die durch 
Aetzung der Schliffe m it Kupferammoniumchlorid 
erhalten wurden. Abb. 3 und 4 veranschaulichen 
die in der bezeichneten Weise behandelten Schliffe 
des Ketteneisens, und zwar ist Abb. 3  ein 
Längsschnitt durch einen Teil des Kettengliedes, 
Abb. 4 ein Querschnitt durch dasselbe. Um die 
Struktur des Materials in dieser auffälligen Weise 
hervortreten zu lassen, war übrigens eine Aetzung 
von nur einer Minute Dauer erforderlich. D a eine 
chemische Analyse des Materials nicht vorliegt, 
können bestimmte Angaben über dessen Zusammen
setzung nicht gemacht werden. Auf Grand der 
Aetzung,* der hierbei entstehenden Färbung und 
der Zerreißversuche erscheint jedoch die Vermutung 
berechtigt, daß es sich um stark m it Phosphor
seigerungen durchsetztes und obendrein schlecht be
handeltes bzw. halbfertiges Schweißeisen gewöhn
lichster Sorte handelt, wie es sicherlich für wichtige 
Konstraktionsteile keinesfalls verwendet werden darf.

Mit Rücksicht auf vorstehende Tatsachen, die 
sich übrigens nach den Erfahrungen des Verfassers 
nicht auf diesen einzigen F all beschränken, dürfte 
wohl die Behauptung gerechtfertigt erscheinen, daß 
die bestehenden Abnahmevorschriften der Schiffs
versicherungsgesellschaften, wenigstens soweit sie 
Ankerketten betreffen, in ihrer jetzigen Form durch-

1 * Siehe H e y n ,  M itteilungen aus dem Königlichen
M aterialprüfungsam t, Jah rg an g  1906, S. 253.

aus kerne Gewähr für die einwandfreie, d. h. dauernd 
betriebssichere Beschaffenheit der Ketten bieten 
können. Gerade bei Ankerketten, die bekanntlieh 
starken Stößen und Erschütterungen aasgesetzt 
sind, genügt die Feststellung lediglich der Bruch
festigkeit, die Vornahme einer Reckprobe und die 
äußere Besichtigung der einzelnen Kettenglieder 
zur Beurteilung der Betriebssicherheit der Kette 
durchaus n ich t Von großer Bedeutung hierfür und 
vor allem für die Lebensdauer einer Kette sind, ab
gesehen von der peinlichsten Gewissenhaftigkeit bei 
der Herstellung, auch diejenigen Eigenschaften des 
Ketteneisens, die sich nur bei einer eingehenden 
Gefügeuntersuehung kundtun. Bei den in Frage 
kommenden Eisensorten —  es handelt sich fast 
ausschließlich um Puddel-Schweißeisen —  bietet die 
Aetzung der Metallschliffe, am besten m it Kupfer
ammoniumchlorid, ein überall bequem anzuwenden
des Hilfsmittel.

Würde also seitens der m it der Abnahme von 
Ankerketten betrauten Persönlichkeiten diesem wich
tigen Punkt mehr Beachtung geschenkt werden, 
namentlich in Fällen, wo nicht bereits der Name 
des mit der Herstellung des Ketteneisens betrauten 
Hüttenwerkes für die Güte des Materials bürgt, 
so würde sich sicherlich auch bald die Erkenntnis 
durchringen, daß die billigen Erzeugnisse dieses 
Industriezweiges, namentlich diejenigen des Aus
landes, m it der soliden einheimischen Ware schon 
aus rein wirtschaftlichen Gründen nicht in Wett
bewerb treten können. Der verhältnismäßig geringe 
Mehrpreis der aus bestem, gu t durchgearbeitetem 
Puddel-Schweißeisenhergestellten Ankerketten gegen
über demjenigen der minderwertigen Fabrikate wird 
reichlich aufgewogen durch eine längere Lebens
dauer, die in Anbetracht des großen Anlagewertes, 
den die Ketten eines Schiffes darstellen, von aus
schlaggebender Bedeutung ist.

Man bringt in deutschen Schiffahrtskreisen ge
wissen Erzeugnissen des eigenen Landes immer noch 
ein sich lediglich auf eingewurzelte Vorurteile 
stützendes Mißtrauen entgegen und glaubt, das Aus
land, namentlich England, nicht entbehren zu können. 
Welcher Nutzen für die Reedereien m it dieser rück
ständigen Anschauung verbunden ist, dürfte das vor
stehend angeführte Beispiel wieder einmal lehien.

Mögen daher diese Zeilen nicht nur den Schiffs- 
versicheranpgesellsehaften einige Anregungen hin
sichtlich der weiteren Ausgestaltung ihrer Prüfungs- 
Vorschriften und Anpassung derselben an die Bedürf
nisse der Praxis geben, sondern mögen sie auch ein 
Geringes dazu beitragen, der einheimischen Industrie 
das Vertrauen der Reedereien auch auf dem vor
stehend berührten Arbeitsgebiet in einem Umfange 
zu sichern, wie es ihr m it Rücksicht auf ihren hohen 
technischen Stand ohne Frage zukommt.

Lfde-
3fr»

Stab-
Dda-

or/o

BemerfcnngeiiLänge
mm

Dcich-
mesaer

mm

iaat | k&it 

k? ktr/qcra

I 20 0 2 0 ,0 2 600 2 2 0 0,00 B rach  in  de r
Schw eißstelle.

2 2 0 0 20,08 8480 2700 7,00
3 2 0 0 19,85 10600 3375 11,50
4 2 0 0 19,84 5700 1815 2 ,0 0 B ruch  in  der

Schw eißstelle.



Abbildung 1. Zerreißproben.

Abbildung 3. Aefösehliffe des Ketteneisens, 
Längsschnitt.

Aetzschliff des Ketteneiseüs, 
Querschnitt.

Abbildung 4.

Abbildung 2. Zerreißprobe.
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Meßgeräte für Druck und Geschwindigkeit von Gasen und Dämpfen.
Von Ingenieur H. C o n t z e n  in Düsseldorf.

Im Anschluß an den unter gleicher Ueberschrift 
in dieser Zeitschrift* veröffentlichten Aufsatz 

von E. S ta c h  sei noch folgende Ergänzung betreffs 
neuer Apparate gestattet:

Zum Messen von Druck und Zug sowie von 
Ueber-und Unterdrück zur Kontrolle des Umschaltens 
bei Regenerativöfen sei als Beispiel für einen Apparat 
mit innerer Uebersetzung der „ H y d r o “ -D ruc.k- 
m esser wiedergegeben (vgl. Abb. 1). Sein Meßglied

besteht aus einer Glocke 
m it Tragschwimmer. 
Die Glocke wird durch 
den zu messenden 
Druck gehoben und

Abbildung 1 . 
„H ydro“ - Druckmesser.

Abbildung 2. „H ydro“ - 
Hochdruckschreiber.

taucht so weit aus, bis der verminderte Auftrieb 
durch das Austauchen des Schwimmkörpers dem 
Druck das Gleichgewicht hält. Die verschiedene 
Uebersetzung, bei Druckmessern bis 1  : 20, wird 
durch entsprechende Bemessung des Schwimmkörpers 
erreicht, ohne daß Hebelübertragungen zur Anwen
dung kommen.

Kulipunkteinstellung und Feinfühligkeit bei ge
ringen Druckschwankungen sind gut auch bei hohen 
Ucbersetzungen. Die von Stach* geäußerte An
sicht, Nullpunktems tellung und Feinfühligkeit hydro
statischer Meßgeräte gäben manchmal zu Beanstan
dungen Anlaß, ist wohl darauf zurückzuführen, 
daß einerseits die Abmessungen mancher Apparate 
zu klein gewählt sind, um unter ungünstigen Um

ständen genügend Verstellkraft zu erreichen, ander
seits die Zuleitungen zu den Apparaten zu eng ge
wählt werden. Der auf dem Prinzip der kommuni
zierenden Röhren beruhende „ H y d r o “ - H o ck d ru ck -  
sc h r e ib e r  für Ferngasversorgung und Gebläsewind
leitungen ist in Abb. 2 dargestellt.

Ein bemerkenswertes Mittelglied zwischen rein 
hydrostatischen und Meßgeräten mit Membran
oder Bourdonfeder ist der „ H v d r o “ -Z u g m e sse r

* 1911, 26. Okt., S. 1752; 16. Nov., S. 1880.
XIV.33

Abb. 3. „H ydro“ -Zugmesser, Abb. 4. „H y d ro “ -Vakuum- 
B auart Contzen. m eter, B auart Contzen.

B a u a r t C o n tzen  (s. Abb. 3j, der im wesentlichen 
aus einer in eine Flüssigkeit eintauchenden Glocke 
besteht, die an Federn aufgehängt ist. Die Bean
spruchung der Federn kann hierbei möglichst klein 
gehalten werden; trotzdem wird ein großer Aus
schlag auch bei geringen Drucken erhalten. Bei 
Nachlassen der Federspannung ist durch Auswechseln 
der Feder m it verschwindend kleinen Kosten das 
.Meßgerät wieder gebrauchsfertig zu machen. Dieser 
Apparat wird auch so ausgeführt, daß der Zug an 
verschiedenen Stellen auf die gleiche Diagramm
trommel aufgeschrieben wird, als Duplex-, Triplex- 
usw. Zugmesser ebenso als Vakuummeter, um das 
Vakuum gegenüber dem äußeren Luftdruck zu 
ermitteln.

Zum Messen von absolutem Vakuum dient das 
r e g is tr ie r e n d e  „ H y d r o “ -V a k u u m m e te r , B a u -

73
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a rt C o n tzen  (s. Abb. 4). Das Manometerrohr in ist 
beweglich aufgehängt und steht durch ein elastisches 
Glied (Röhrenfeder o. dgl.) m it dem festen Gefäß g in 
Verbindung, das an die Vakuumleitung angeschlossen 
wird. Beim Saugen tritt Flüssigkeit aus m nach g

A bbildung 5. „H y d ro “ - 
Geschrvindigkeitsmcsser.

A bbildung G. 

K om binierter Volumen- und 
Depressionsmesser, 

B au art Contzen.
Abbildung 8 . „H ydro“ -Hockdruck- 

geschwindigkeitsmesser.

über, und das Gefäß m 
steigt soweit, bis durch 
Eintauchen des Kolbens c 
das Gleichgewicht herge
stellt ist. Beliebig großer 
Hub und unmittelbare 
Uebertragung der Bewe
gung auf die Registrier
vorrichtung sind die Vor
züge dieser Bauart, die 
auch als D r u c k m e s s e r  
fü r  h o h e  D r u c k e  Ver
wendung finden kann. Die 

„Hydro“ - Druckmesser 
können auch m it einer ab
wickelbaren Registriervor
richtung versehen werden.

Eine von Ingenieur Erik 
H. B o r c h e r s , Düsseldorf, 
vorgeschlagene beachtens
werte Neuerung ist die Ver-

_ wendung des „ H v d r o “ - 
A bbildung 7. i 'i t>D r u c k m e sse r s  a ls  P e -

„ H y d ro “ -A pparat fü rhohe  g e l- A p p a r a t ,  die in ein- 
Drucke. fachster Weise so erfolgt,

daß der Leitung zwischen Tauchrohr und Apparat 
ständig etwas Druckluft zugeführt wird. Die bisher 
bei Druckluftpegeln vorhandene Glocke fällt weg, 
und eine Fälschung der Anzeige infolge kleiner 
Undichtigkeiten ist ausgeschlossen.

Als Neuerung bei den bekannten „Hvdro“- 
Geschwindigkeitsmessern ist die Ausführung mit 
gleicher Einteilung derDiagrammstreifen zu erwähnen, 
die durch kurvische Gestaltung des Schwimm
körpers erreicht wird (s. Abb. 5). Um eine schlep
pende Nullpunkteinstellung zu vermeiden, ist 
diese Einteilung nicht bis zur Nullinie durchgeführt, 
sondern beginnt erst etwas oberhalb derselben, da 
zur sicheren Einstellung eine gewisse größte Ueber- 
setzung nicht überschritten werden darf. Irgend
welche praktischen Nachteile hat dies nicht, da man 
den Meßbereich der Apparate immer so wählen wird, 
daß die Diagrammkurve innerhalb der gleichen Ein
teilung verläuft und kleine Flächen unterhalb dieser 
Einteilung m it großer Genauigkeit geschätzt werden 
können. Bei geringen Geschwindigkeiten wird man 
einen Staurand einbauen, den die „ H y d r o  “-Apparate- 
Bauanstalt in Düsseldorf schon seit dem Jahre 1908 
verwendet. Iis sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, 
daß zunächst versucht wurde, die von ©r.-ying. A. 0.
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M üller in der „Zeitschrift des Vereines deutscher 
Ingenieure“ * gegebenen Unterlagen zu verwerten, 
jedoch mißlang dieses vollständig. Dagegen wurden 
mit den von ®r.*3ua. B ran d  is** ermittelten Koeffi- 
fizienten sehr gute Ergebnisse erzielt.

Weiterhin ist hier der k o m b in ie r te  „ H y d r o “ - 
G e s c h w in d ig k e its -  und  D e p r e s s io n s m e s s c r ,  
B au art C o n tzen  (s. Abi). 6) zu erwähnen, der auf 
die gleiche Registriertrommel sowohl Geschwindig
keit als auch Druck aufzeichnet Zu diesem Zweck 
ist das bei dem nor
malen Messer lediglich 
zur luftdichten Heraus- 
fiihrung der Schreib
stange dienende Rohr 
erweitert und nimmt 
einen Schwimmer auf,

Abbildung] 9. 

„Hydro“ - Zählwerk, 
Bauart Contzen.

Abbildung 10. 

„H y d ro “ -Dichtigkeit.smesser, 
B au art Contzen.

der die dem Druck proportionale Bewegung des 
Wasserspiegels mittels Schreibstange auf die Regi
striertrommel überträgt. Gleichzeitige Aufzeichnung 
von Geschwindigkeit und Druck auf die gleiche 
Diagrammtrommel ermöglichen eine weit bessere 
K ntrolle als getrennte Aufzeichnungen.

Für hohe Drucke findet neben dem in Abb. 7 dar
gestellten Apparat derneuc „ H y d r o “ -H o eh d ru ck -  
g e s c ln v in d ig k e its m e sse r , B a u a r t  C o n tzen , 
Verwendung, der auf dem gleichen Prinzip beruht 
wie der oben angeführte absolute Vakuummesser. 
Eine Ausführungsform ist in Abb. 8 dargestellt.

Zum Ausgleich des Druckes kann eine Bourdon
feder o. dgl. vorgesehen werden, die das Ueber-

* 1908, 22. Febr., S. 285.
** Nach privater Mitteilung.

Setzungsverhältnis zwischen dem beweglichen Gefäß 
und dem Schreibstift ändert. Ohne diese Druck
ausgleich-Vorrichtung erfolgt die Uebertragung un
mittelbar mit großer Diagrammhöhe. Die gleich
mäßige Einteilung des Diagramms ist bei dem 
dargestellten Apparat durch kurvische Gestaltung 
des Tauchkörpers erzielt. Der Apparat findet für 
Preßluft, Preßgas, Dampf usw. Verwendung. Sein 
Hauptvorteil liegt darin, daß er große Diagrammhöhe 
ergibt und sämtliche Teile frei und zugänglich sind.

Neben den von Uhrwerken getriebenen Zähl
werken für Geächw indigkeitsmesser baut die „Hydro“- 
Apparate-Bauanstalt auch solche, bei denen die Zeit
messung durch gleichmäßigen Flüssigkeitszulauf 
erfolgt. Ein solches „ H y d ro “ -Z ä h lw e r k , B a u a r t  
C o n tz e n , ist in Abb. 9 dargestellt. Aus einem Gefäß 
mit konstanter Niveauhöhe fließt durch eine Düse 
gleichmäßig Flüssigkeit in ein Triebwerk, das sich 
gefüllt selbsttätig in ein Kippgefäß entleert. Das be
schwerte Kippgefäß sinkt und nimmt eine Rolle 
mit, mit der ein Taster so verbunden ist, daß er beim 
Aufstoßen auf einer Kurvenbahn festgehalten wird, 
während die Rolle ihre Bewegungen fortsetzen kann. 
In der untersten Grenze wird das Kippgefäß entleert 
und kehrt wieder in seine obere Grenzlage zurück, 
wobei der Taster wieder angehoben wird. Mit dem 
Taster ist ein Schalthebel verbunden, der das Sehalt
rad eines Zählwerks verstellt. Die Verstellung wird 
durch die vom Geschwindigkeitsmesser abhängige 
Stellung der Kurvenbahn begrenzt. Gegenüber den 
mit Uhrwerken getriebenen Zählwerken hat dieses 
den Vorzug, je nach den mehr oder weniger starken 
Schwankungen der Geschwindigkeit durch Aus
wechseln der Düse die Anzahl der Zählwerks-Ver
stellungen in der Zeiteinheit bequem vergrößern 
oder verkleinern zu können; auch ist es unabhängiger 
von der Bedienung.

In manchen Fällen hat es sich als erwünscht 
herausgestellt, das spezifische Gewicht der zu messen
den Gase fortlaufend kontrollieren zu können. Ein 
hierzu in der Praxis geeigneter Apparat war bis 
jetzt nicht vorhanden. Der registrierende „ I ly d r o “ - 
D ie h t ig k e it s m e s s e r ,  B a u a r t C o n tzen , soll 
diese Lücke ausfüllen. Zum Messen des spezifi
schen Gewichtes von Gasen bedient man sich 
außer der Analyse im allgemeinen des S c h il l in g -  
schen Apparates, der das spezifische Gewicht durch 
Vergleich der Ausströnumgszeit von Luft und Gas 
zu ermitteln gestattet. Luft und Gas strömen unter 
stetig abnehmendem Druck aus einer feinen Oeffnung 
aus. Beim „Hydro“-registrierenden Apparat strömt 
das Gas ebenfalls durch eine feine Oeffnung aus; die 
Gasmenge in der Zeiteinheit wird konstant gehalten, 
und der Druckunterschied vor und hinter der feinen 
Oeffnung ist ein Maß für das spezifische Gewicht. 
Der Apparat ist in Abb. 10 dargestellt.
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A nre icherung  d e r  E isene rze  in Schweden .

P. N i co  u hat in den „Annales desM ines“ * einen 
Aufsatz veröffentlicht, der wegen seiner zusammen
fassenden Darstellung der in Schweden angewandten 
Methoden Beachtung verdient. Der Verfasser be
zieht sich dabei auf zwei Aufsätze von Professor 
W. P e t e r s s o n :  „Ueber die Anreicherung der 
schwedischen Eisenerze“ ** und „Ueber den gegen
wärtigen Stand der magnetischen Anreicherung der 
schwedischen Eisenerze“.-/

Die Zusammensetzung der schwedischen Eisen
erze (zum größten Teil Magnetit m it Apatit, unter
geordnet auch Häm atit) macht sie für die magneti
sche Scheidung sehr geeignet, ohne welche sie zum 
überwiegenden Teil unbrauchbar wären. Die schwe
dischen Anlagen sind zu trennen in K la u  b a n la g e n ,  
wo die Klaubung vorherrscht und eine Zerkleinerung 
nicht oder nur bis zu 30 bis 40 mm Kom giöße 
vorgenommen wird, und A n r e i c h e r u n g s a n l a 
g e n ,  wo das ganze Rohgut bis unter 0,5 mm zer
kleinert und magnetisch angereichert wird. Zahlen
tafel 1 zeigt die Entwicklung der schwedischen Eisen
erzaufbereitung in den Jahren 1906 bis 1909.

Z ahlentafel 1. E n t w i c k l u n g  d e r  s c h w e d i  
s e h e n  E i s e n e r z a u f b e r e i t u n g .

Erzeug
nisse der 

Klaub- 
an lagen

t

Erzeug
nisse der 
Anteiche

rungs
anlagen

t

In s 

gesamt

t

% der 
schwe
dischen 

Erz-
erzeutfung

Briketts

j

; 1906
1907
1908
1909

190 904 
221 481 
256 875 
177 714

131 407 
178 567 
296 400 
225 983

322 311 
400 048 
553 275 
403 697

7,16
8,92

11,74
10,39

!
78 205 ! 

137 700 
224 536 
183 200

Die Abnahme 1909 war eine Folge des allgemeinen 
Streiks im Sommer dieses Jahres. In den normalen 
Jahren 1906 bis 1908 war eine Zunahme von 34,54 % 
für die Klaubanlagen, 125,56 % für die Anreicherungs
anlagen und 187,11 % für die Briketts zu verzeichnen.

A llg e m e in e  A n o r d n u n g  der A n la g e n . Die 
K la u b a n la g e n  sind alle gleich: das Rohgut wird, 
soweit die Stücke zu groß sind, zerkleinert und einer 
Scheidung (bis 50 mm herab Handklaubung) unter
worfen. Die verwachsenen Stücke werden nach ihrer 
Größe in zwei Klassen getrennt und magnetisch 
geschieden, wobei nur der Magnetit ausgehalten 
wird. Bei Gegenwart von Häm atit ist eine zweite 
Scheidung einzuschalten, weil er sich durch die 
gewöhnlichen Vorrichtungen nicht trennen läßt. 
Man läßt die Abgänge dann noch über Stoßherde, 
Setzmaschinen oder Absetzkasten laufen.

Die allmähliche Entwicklung der magnetischen 
A n r e i c h e r u n g s  an  l a g e n  läßt sich aus dem 
nachfolgenden Stammbäumen 1 bis 4 erkennen.

* 1911, M ärzheft, S. 249/376.
** Je rn k o n to re ts  A nnaler 1903, S. 251/362.
t  Je rn k o n to re ts  A nnaler 1910, S. 254/385.

Z e r k le in e r u n g s m a s c h in e n . Die erste Zer
kleinerung wird in Blake- oder Gates-Brechem vor
genommen, weniger häufig in Walzwerken (Grob
walzwerke [5 bis 10 mm Walzenabstand] und Fein- 
walzwerke [ > 5  mm]). Das Aufgabegut ist nicht 
größer als 30 mm, m eist sogar nur 20 mm. Die Er
gebnisse der Walzwerke sind:

G robw alzw erk . . 82, "  %  < 7  mm
. . 1 3 ,1 %  6 bis 2 „
. . 4,2 %  > 2  „

Feinw alzw erk . . 43,0 %  <  2,5 ,,
. . 57,0 %  >  2,5 „

K ra ftb e d a rf  6 bis 7 P S  je  W alzwerk.

Als Vorbrecher für Walzwerke dienen auch 
Kollergänge, die 3,5 bis 4 t in der Stunde auf > 5  mm 

zerkleinern. Zur Feinzer- 
Ik)15 ut mahlungdienen Kugcl-und

Kugelmühle Röhrenmühlen. Die Ku-
scheider gebnühle von L a n d e n -

.-----------! ! J o s e p h s o n  stellt eine
schiieg Abgänge Abart der K r u p p sch en

K u g e l m ü h l e  dar. Be- 
Stam m baum  1. züglich der Kugel- und der 

Röhrenmühle von G rön - 
d a l  sei auf den Aufsatz von O stw a ld *  verwiesen. 
Hinzugefügt sei, daß das Gewicht der Kugeln meist 
5 bis 13 kg und die nötige Wassermenge bei der 
kleinen Mühle 200 1, bei der großen 350 1 in der 
Minute beträgt.

Rohgut

1. Brecher
•    » 1

2. Brecher
i

Scheider

Konzentrat Berge

Scheider

Sieb

2. SchUeg SchUeg >  4 mm
4 m m  Handelsware

I i
Stam m baum  2.

Als Beispiel einer Anlage mit weitestgehender Zer
kleinerung folgt der Stammbaumö der Aufbereitungs
anlage von Karlsvik, wo ein Erz von 48 % Eisen und 
0,65%  Phosphor auf 71,5%  Eisen und 0,007% 
Phosphor in den Briketts angereichert wird. 1908 
wurden hier 50 783 t Rohgut verarbeitet und 33 7801 
Schiieg (65%  Ausbringen) und 36 628 t Briketts 
erzeugt.

M a g n e t is c h e  S c h e id e r . Nach ihrer Arbeits
weise unterscheidet man zwei Gruppen: gew öhn-

* St. u. E. 1911, 5. J a n .,  S. 22/9.
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lieh e  T r o c k e n sc h e id e r , angewandt in den Klaub
anlagen und als Vorscheider in den Anreicherungs
anlagen, und e ig e n t l i c h e  S c h e id e r  (zumeist Naß
scheider), die zermahlenes Gut trennen und wieder 
in Vorscheider für die größeren Körnchen, Fein- 
und Schlammscheider zu trennen sind.

Rohgut
i

1. Brecher
i

1. Scheider

Roherz
i

Blake-Brecher (40 mm)
i

Transporteur
I

Gröndal-Schelder
Berge Konzentrat

Kugclmllhlc
i

2. Scheider

Berge

Konzentrat
i

Röhrenmühle 

3. Scheider

Berge

Konzentrat

Scheider

Berge

Schiieg

Handelsware

Berge

Stam m baum  3.

F

G e w ö h n lich e  S c h e id e r . Der W en strö m -  
S ch eid er  ist von 0 . S im m e r sb a c h  in dieser 
Zeitschrift* beschrieben, worauf hier verwiesen sei. 
Wegen der geringen Leistung dieses Scheiders wurde

Wirkung eine bessere. Der G r ü n d a l - S c h e id e r  
ist von O stw a ld  in dieser Zeitschrift beschrieben.* 

Der V u lc a n u s-S c h e id e r  (s. Abb. 1) besteht aus 
einem Zinkblcchzylinder, dessen Oberfläche abwech
selnd Lamellen von weichem Eisen und einem un
magnetischen Metall trägt (Kupfer oder Zink).

Die Eisenlamellen sind 
1 2  mm, die anderen 
3 mm breit. Ein Huf
eisenmagnet im Innern 
bewirkt die Magneti
sierung. Der Durch
messer des Zylinders ist 
600 m m ; die Breite bei 
Typ A 390 mm, bei 
Typ B 650 mm; der 
Magnetisierungsstrom  

hat eine Stärke von 
220 Volt und 1,6 Amp 
bei A, 2,9 Amp bei B ; 
der Zylinder macht 15 
bis 23 Umdrehungen 
in der Minute. Der 
große Typ kann 10 bis 
12, ja 15 bis 40 t in der 
Stunde verarbeiten, der 
kleine 5 bis 2 0 1, je nach 
derNaturdes Rohgutes. 

Der Kn u t - E r i k s s o n - S ch e ider (s. Abb. 2) unter
scheidet sich von dem Vulcanus dadurch, daß der 
Hufeisenmagnet um die Zylinderachse drehbar ist, 
so daß mau das magnetische Feld in ziemlich weiten

Konzentrat 

Gründal große Kugelmühle 

Gröndal-Doppelscheidcr V

~ 1
Berge

i------------
Konzentrat

i
Gröndal-Scheidcr V

, i_______________

Konzentrat 

Gröndal-Scheider Y

Berge

~ l
BergeSchiieg

Stam m baum  4- 

Aufbereitungsanlage östanm ossa.

Rohgut,

2 Blake-Brecher (von 400 mm auf 40—45 mm)

Transporteur
 !___________

2 kl. Gröndal-MUlilen 

C Gröndal-Scheidcr V
i

Berge 6 Gröndal-Scbeider Y

2 größere Gründal-MUhlen 

G Gröndal-Scheider V

f 1 i
G Gröndal-Scheider V Berge

I I
Berge Konzentrat

2 Rohrmlihlen
I

4 Gröndal-Scheider V 
 1

1
Konzentrat

i
2 Rohrmühlea

i
4 Gröndal-Scheider V

Berge

Berge 4 Gröndal-Scheider V
i

4 Gröndal-Scheider V Berge
!

Berge Schiieg
i_

Schiieg
.... - . 1

“ l
Berge

zur Brikettfabrik 

Stam m baum  5. Aufbereitungsanlage K arlsvik.

er in Tybo dahin abgeändert, daß man statt des 
Holzzylinders einen einfachen Metallzylinder ver
wendete, dessen Innenfläche den festen Elektro
magnet fast berührte. Das Erz war so der direkten 
Einwirkung des Primärmagnets ausgesetzt und die

* St. u. E . 1905, 15. Nov., S. 1290/1300.

Grenzen zu ändern vermag. Von diesem Scheider 
stehen drei Ausführungsarten in Anwendung. (Vgl. 
Zahlentafel 2).

Der L a n d e n  - J o se p h s o n  - Scheider (s. Abb. 3) 
besteht aus einem Zinkzylinder von 860 mm Länge

* St. u. E. 1911, 5. Ja n .,  S. 23.
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Zahlentafel 2. Angaben über den Knut-Eriksson-Scheider.

Breite

mm’

Durch
messer

mm

Kraftbcdnrf 
in PS  iilr

1
Stündliche i 
Leistung j 

t
Mogneti- Umdrc- 
sierung j liung

A . . . 300 400 0,17 | — 1 ,6— 3,2
B . . . 415 600 0,48 ! 0,20 © l JO ©

O . . . 675 700 1,08 1 ,0 0 12,0— 30,0

Abbildung 1. Vuleanus-Scheider.

und 420 min Durchmesser, auf dem rechteckige 
Lamellen aus weichem Eisen mit Zwischenräumen 
und gegeneinander versetzt so befestigt sind, daß ihre 
Längskante senkrecht zu der 
Achse des Zylinders steht. Die 
Zwischenräume sind m it unmag
netischem Material ausgefüllt.
Der feste Elektromagnet besteht 
aus exzentrisch durchbohrten, 
auf die Zylinderachse aufgescho
benen Eisenscheiben, zwischen 
die Drahtspulen so gewickelt 
sind, daß die Scheiben abwech
selnd positiv und negativ mag
netisch sind. Die Eisenlamellen, 
die sich über.den Scheiben be
finden, werden durch Induktion 
magnetisch, ziehen die magneti
sierbaren Teile des Rohgutes 
aus und lassen sie im weiteren 
Verlauf der Umdrehung des Zy
linders wieder fallen. Der Mag- 
netisierungsstrom hat eine Span
nung von 25 Volt.

Bei einer zweiten Form dieses 
Scheiders läuft ein Kautschuk
band über vier horizontale Zy
linder, von denen drei zur Füh
rung und Spannung des Bandes 
dienen, während der vierte das 
Magnetsystem einschließt. Der 
Elektromagnet besteht aus Schei
ben , die abwechselnd einen Durch
messer von 100  bis 120  mm (je 
nach der zu erreichenden Feld
stärke) und 180 mm haben. Die

großen Scheiben dienen als Pole, während auf die 
kleinen die Drahtspulen so gewickelt sind, daß 
alle Pole gleich gerichteten Magnetismus besitzen 
und umkehrbar sind. Auf den Zylinder sind ent
sprechend den Drahtspulen Kupferringe aufgelegt. 
Der Magnetisierungsstrom hat eine Spannung von 
110 Volt, seine Stärke richtet sich nach der Anzahl 
der Drahtspulen. Mit dem Scheider werden drei 

Produkte erzeugt: Konzentrat, 
Mittelprodukt und Abgänge.

Die vorerwähnten Scheider 
verarbeiten Grobgut; jedoch darf 
man nicht über 80 mm gehen, 
man bleibt sogar meist unter
35 mm. Zahlentafel 3 gibt einige 
Ergebnisse.

Die e ig e n t l ic h e n  S ch e id e r  
arbeiten, wie bereits erwähnt, 
meist naß, wobei das Rohgut
im Wasserstrome zugeführt wird.

G r ö n d a l-S c h e id e r . Form I 
besteht aus zwei senkrecht ste
henden Zylindern, die sich mit 
verschiedener Geschwindigkeit 

drehen. Der eine Zylinder bildet den Elektro
magnet; er besteht aus fünf Scheiben, niederen
Zwischenraum von 60 mm die Drahtspulen so ge-

Abbiklung 2. K nut-E riksson-Scheider.

Abbildung 3. Landen-Josephson-Scheider.
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Z ahlentafel 3. Ergebnisse.

Anlage

...

Sc
he

id
er Ans-

geaogeuc
Berge

%

E

Bobgut

%

lsengehal

Abgang

%

Kon
zentrat

%

Läiiggrufvan . . 3 19 — 12— 13 —
B redsjö  . . . . 2 J 19 33— 38 7— 9 —
Ü sta n m o ssa  . . V  1 17 — --- —
Sik fo rs  . . . . o  | 17 27 --- 35,0
B lö tberg  1905 . vj G— 1 1 43,9 18,5 51,6

1900 . 2
a — 38,2 — 49,3

1907 . ao — 41,1 1 2 , 2 50,1
1908 . 3 — 45,8 13,2 51,9
1909 . — 40,2 14,0 53,3

wickelt sin d , daß alle Pole gleichgerichtet sind 
(positiv oder negativ). Der zweite Zylinder be
stellt ans Holz und trägt entsprechend den Schei
ben (Polen) des ersten Zylinders fünf kreisring- 
förmige Ausschnitte, in die kleine Weicheisenstäb- 
clien so eingelegt sind, daß sie sich fast berühren 
und etwas über die Oberfläche des Zylinders hervor
ragen. Der Abstand von den Scheiben beträgt 
4 bis 5 mm. Das Rohgut wird auf die oberste Scheibe 
aufgegeben, wo das stärkst magnetische Material zu den 
Weicheisenstäbchen hingezogen wird. Durch Rinnen

aus
N i  cre/c/rem fisen

Abbildung 4. Schema des Giöndnl II-Scheiders.

fällt das Rohgut von Scheibe zu Scheibe, und das 
Magnetisierbare wird bei jedesmaligem Vorbeigang 
vor den Stäbchen zu dem zweiten Zylinder hin
gezogen, von dem es bei dessen weiterer Umdrehung 
abfällt. Der Holzzylinder macht etwa zehnmal 
soviel Umdrehungen wie der andere (in der Auf
bereitung zu Strässa 22 und 255). Bei einer Strom
spannung von 30 Volt sind 5 bis 7 Amp nötig.

Form II (s. Abb. 4) besteht aus einer um die senk
rechte Achse rotierenden Kupferhaube, in der sich 
der Elektromagnet befindet. Dieser Magnet besteht 
aus zwei halbkreisförmigen Weicheisenscheiben, 
zwischen denen die Drahtspule liegt. Auf der 
Kalotte sind Lamellen aus weichem Eisen angebracht, 
die bei der Rotation, während sie vor den Polen vor
beistreichen, magnetisch werden; sie ziehen dabei 
das magnetisierbare Erz aus dem Trübestrom, der 
dort, wo das magnetische Kraftfeld beginnt, auf die 
Haube aufgegeben wird, aus und lassen es nach 
Vollendung einer halben Umdrehung beim Austritt 
aus dem magnetischen Kraftfeld fallen.

In Romme verbrauchte ein Scheider 3 Amp bei 
So bis 90 Volt, machte 30 Umdrehungen und erzeugte 
250 kg Schlieg in der Stunde.

Die Formen III  und IV des Gröndalsehen Schei
ders stehen nicht mehr in Anwendung. Typ V  ist 
von O s tw a ld  beschrieben.*

Der Separator M on arch , der Vorläufer des 
Gröndal V, entspricht in seinen Grundlagen genau 
dem von 0 . S im m ersb a ch * *  beschriebenen Ball- 
& Norton - Scheider mit zwei Trommeln; hinzu 
kommt nur ein Wasserstrom, der den Schlieg, sobald 
er die zweite Trommel verläßt, abspült.

Von 145 im Jahre 1910 in Schweden betriebenen 
Scheidern waren: 104 Gröndal V, 4 Gröndal I  und 
16 Gröndal II.

Der H e b e r le  - S c h e id e r  besteht aus einem  
Band ohne Ende, das über zwei übereinander liegende 
Zylinder läuft, von denen der obere das Band bewegt. 
Das Rohgut fällt zwischen das Band und die Wand 
eines mit Wasser gefüllten Kastens, in welchem das 
Ganze eingebaut ist. Bei seinem Fall im Wasser 
streicht das Erz vor den Polen eines innerhalb des 
Bandes angeordneten Elektromagneten vorbei, wo
bei das Magnetische au das Band gezogen, in die 
Höhe gehoben und abgestrichen wird, während das 
Taube in dem Kasten zu Boden fällt.

Der F r ö d in g -S c h e id c r  besteht aus einer 
rotierenden, sehr stumpfen Kegclflächc, unter der 
auf • /, des Umfangs trapezförmige, abwechselnd 
positive und negative Pole ziemlich dicht neben
einander angebracht sind. Das Rohgut wird durch 
ein der Kegelfläche paralleles Rohr im Wasserstrom  
auf diese aufgegeben. Entsprechend den Magnet
polen wird in radialen Düsen Preßwasser zugeführt 
und damit das Gut bespült. Die Form der Magnete 
ist so gewählt, daß ein starkes Kraftfeld entsteht, 
so daß man, ohne Erzverlust befürchten zu müssen, 
Preßwasser aufspritzen kann. In Herräng ver
arbeitete ein solcher Apparat bei zehn Umdrehungen 
2 t  Rohgut in der Stunde, wobei zur Bewegung 
y 2 P Sst und zur Magnetisierung 8 Amp bei 100 Volt 
nötig waren. Das Rohgut enthielt 2 5% , das Kon
zentrat 63 % und die Abgänge 8 % E isen ; der Wasser
verbrauch betrug 150 1 in der Minute.

Der E r ik s s o n -  
S c h e id e r  besteht 
aus zwei parallelen 
Systemen, die aus 
symmetrisch um  
die Drehungsachse 
angeordneten Pol- 
reilicn zusammen
gesetzt sind. Ab
bildung 5 zeigt den 
Durchschnitteines 
Poles. Die Pole
sind in dem einen System alle p o sitiv , in dem 
zweiten negativ magnetisch. Das Rohgut wird 
m it oder ohne Wasser oben aufgegeben. Das 
Magnetische wird durch die Kraftlinien zwischen die 
Pole gezogen, während das Taube ausfällt. In ge-

* St, u. E. 1911, 5. J a n .,  S. 26.
** St. u. E. 1905, 15. N ov., S. 1299.

Dre/jac/rse 
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Abbildung 5. Eriksson-Scheider.
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wissen Zwischenräumen streicht eine querstehende 
Scheidewand das Konzentrat von den Polen ab. Der 
Kasten, in welchem die Trennung stattfindet, muß, 
auch wenn das Rohgut trocken aufgegeben wird, 
mit Wasser gefüllt sein. Bei sechs Umdrehungen ver
arbeitet der Apparat 2 t in der Stunde; die Zahl der 
Pole beträgt 21 bis 24.

Der F o r s g r e n -S c h e id e r  besteht aus einer 
fünf Umdrehungen in der Minute machenden Scheibe 
vom 1,70 m Durchmesser, über der sich ein konischer 
Verteiler aus Kupferblech m it mehreren, meist drei 
bis vier Zuführungsrinnen befindet. Nahe dem Rande 
der Scheibe ist eine kreisringförmige N ut ausgespart, 
in welche Stücke aus weichem Eisen eingesetzt 
sind. Bei der Umdrehung streichen diese Eisen
stücke unter den Zuführungsrinnen und über Magnet
polen vorbei und ziehen die eisenhaltigen Teilchen 
des Rohgutes an, während das Taube in Kasten oder 
in eine bestimmte Abteilung einer durch Scheidewände 
abgeteilten Kreisrinne unter dem Scheibenrand 
läuft. Die magnetischen Teilchen lagern sich im Lauf 
der Kraftlinien zwischen zwei Eisenstücken ab und

gelangen erst, wenn sie aus dem Bereich des magne
tischen Feldes heraus sind, in Kasten oder besondere 
Abteilungen der erwähnten Rinne. Durch weitere 
Scheidewände in der Rinne kann man zwei oder 
mehrere Produkte erhalten, da reichere Erzpartien 
dem Einflüsse des Magnetismus länger unterliegen als 
ärmere und daher erst später abfallcn. Die Zwischen
produkte werden zerkleinert und von neuem auf
gegeben. Zu Tybo erhielt man bei ausgedehnten 
Versuchen m it Erzen verschiedener Herkunft und 
Konigrößen zwischen 0,2 und 3 mm aus Rohgut von 
29 bis 50%  Eisen Schlieg von 40 bis 64% , Mittel
produkt von 34 bis 55%  und Abgänge von 3 bis 
19 %. Bei 110 Volt und 20 Amp verarbeitete man 
in Grängesberg (Tybo) 10 t Rohgut in der Stunde.

D e r L u n d b e r g -H o lm b e r g -S c h e id e r (s .A b b . 6) 
bewirkt eine aufeinander folgende Reihe von Tren
nungen und liefert Produkte von größerer Reinheit. 
Man wendet ihn deshalb auch zumeist zur Endanreiche
rung vor der Brikettierung oder vor dem Verkauf 
der Erze an. Ein Band ohne Ende von 400 mm Breite 
läuft über zwei in Umdrehung versetzte Zylinder. Auf 
der Mitte dieses Bandes sind in seiner ganzen Länge 
10 mm breite und 290 mm lange Weicheisenbleche mit 
Kupfernieten befestigt (die Längskanten laufen senk
recht zur Bewegungsrichtung); die Bleche sind so

angeordnet, daß sie von Mitte zu Mitte einen 
Abstand von 100 nun haben. Zwischen dem Bande 
und den Walzen befinden sich vier Magnetsysteme, 
deren jedes aus drei Elektromagneten besteht. Die 
Pole, die abwechselnd positiv und negativ sind, 
berühren fast das Band. Jedes System besitzt eine 
Länge von 295 mm und eine Breite von 100 mm und 
steht so, daß die Eisenplättchen auf dem Bande 
genau vor ihm Vorbeigehen. Unter dem Bande be
findet sich eine, ebenso wie das Band, nach der Aus- 
flußseitc um 8 0 geneigte Rinne m it zwei Reihen von 
Vertiefungen: die eine unter den Magneten, die andere 
zwischen diesen und noch eine vor dem ersten Magnet. 
Durch die Rinnen laufen Röhren, die durch zahl
reiche Oeffnungen an der Oberseite Wasser ausspritzeu.

Der Gang der Anreicherung ist folgender: In den 
am Anfang der Rinne eintretenden Trübestrom wird 
in der ersten Vertiefung Frisehwasser eingeleitet, 
das alle Teilchen schwebend erhält und in die zweite 
Vertiefung (vor dem ersten Magneten) eintreten 
läßt. Hier werden die magnetischen Körnchen an 
das Band gezogen, während das Taube zu Boden 

fällt und abgeleitet wird. Durch 
die Bewegung des Bandes gelan
gen die angezogenen Teilchen aus 
dem Bereich des magnetischen 
Feldes und fallen über der dritten 
Vertiefung ab, werden hier aber 
von dem Frischwasscrstrom wie
der aufgetrieben und gelangen 
vor den zweiten Magneten, wo 
sich, ebenso wie bei den folgen 
den, dasselbe Spiel wiederholt, 
bis endlich am Ende der Rinne 

ein ziemlich reiner Schlieg austritt. Der Strom
verbrauch ist etwa 10 Amp bei 110 Volt für das 
Paar von M agnetsystem en, also 20 Amp für das 
Normalmodell.

Der E k m a n -M a r k m a n -S c h e id e r  (s. Abb. 7) 
besteht aus einem rotierenden, horizontal liegenden

Abbildung 7. Ekm an-M arkm an-Scheider.

Zylinder, dessen Innenseite abwechselnd m it Lamellen 
von Weicheisen und einem unmagnetischen Metall 
belegt ist, auf welche drei außen angebaute Elektro- 
magnete wirken. Das Rohgut tritt in das Innere des 
Zylinders ein, wo das Reiche an die Weicheisen- 
lamcllen herangezogen wird, während das Taube 
durch einen Wasserstrom weggeführt wird, was durch
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eine geringe Konizität des Zylinders erleichtert wird. 
Das magnetische Gut m acht die Umdrehung des 
Zylinders mit und wird in dem Augenblick, wo der 
Einfluß der Magnete aufhört, von einem Wasser
strom auf ein endloses Band abgespritzt, auf dem  
ebenfalls Weicheisenlamellen befestigt sind. Auf 
diesem Bande vollzieht sich eine zweite Scheidung. 
Durch seine Bewegung kom m t das Band in den B e
reich der magnetischen Kraftlinien und das Magne
tische wird zu den Lamellen hingezogen, während das 
bei der ersten Scheidung noch verbliebene Taube 
zwischen ihnen liegen bleibt, von einem Wasserstrom 
äbgespült und mit den Abgängen aus der ersten 
Trennung vereint wird. Ein dritter Wasserstrom 
spritzt den reichen Schlieg nach Austritt aus dem  
Kraftfeld ab. Die zweite Scheidung ist naturgemäß 
von geringerer Wirksamkeit, weil die Kraftlinien 
zum größten Teil auf die Lamellen des rotierenden 
Zylinders gezogen werden. In Vintjäre hat man des
halb an Stelle dessen einen zweiten Scheider eingebaut, 
der das Gut des ersten von neuem verarbeitet. Zur 
Magnetisierung sind 10 Amp bei 110 Volt nötig.

Der L a n d ö n -J o s e p h s o n -S c h e id e r  beruht auf 
derselben Grundlage wie der oben beschriebene 
Grobscheider gleichen Namens. Die Zahl der Magnete 
ist größer, die Stärke der einzelnen geringer. Die 
Gutzuführung erfolgt von unten. Der Schlieg wird 
emporgehoben und von dem Bande nach dem zweiten 
Zylinder geführt, wo er durch einen Wasserstrom 
abgespült wird.

Der G r ü n d a l-G r a e liu s -S c h e id e r  wird in 
vielen Anlagen, besonders in Verbindung mit Grön- 
dal-Scheidem, zur Entfernung der feinsten Gang
teilchen vorgeschaltet. Vor jedem Pole eines Elektro- 
magnets befindet sich ein zweiteiliger, zugespitzter 
Kasten. Eine Rinne führt im Wasserstrom das aus 
der Kugelmühle kommende Rohgut in den vorderen 
Teil des Kastens, wo die gröberen Teilchen zu Boden 
sinken und durch einen Wasserstrahl abgeführt wer
den. Die feineren Schlämme treten über die Scheide
wand in den zweiten Teil des Kastens, wobei beim 
Uebcrgang die Eisenteil
chen von dem Elektromag
net angezogen werden.
Sobald das Gewicht dieser 
Erzteilchen zu groß wird, 
fallen sie in den ersten Teil 
des Kastens zurück. Die 
erste Kastenabteilung ist 
stets mit Wasser gefüllt 
zu halten. Ein solcher 
Doppelscheider verarbeitet 
25 t Rohgut in der Stunde.

A r b e ite r z a h l. Für die 
Aufbereitung zu Flogberg, 
die 40- bis 45 0 0 0 1 Rohgut 
im Jahre verarbeitet, sind 
zwei Arbeiter für die Bre
cher und zwei für die Müh
len, Röhren und Scheider 

X I V .s .

erforderlich, wozu noch ein Aufseher und ein Repa
raturarbeiter kommt, die aber beide auch bei der 
Brikettierung beschäftigt werden.

Der K r a f tb e d a r f  ergibt sich dabei wie folgt:
B rechanlage  40 P S
T ra n s p o r ta n la g e  1  „
2 K u g e lm ü h le n ....................................................SO— 90 „
R ö h r e n m ü h le  40 „
E im e r k e t t e ...................................................................2 „
P um pen  und M a g n e tis ie ru n g ........................... 10 „
T rockenkästen  (1,5 P S  im M ittel) . . . .  6 ,,

179— 189 P S
Die A n l a g e k o s t e n  betrugen (ohne Elektro-

m otoren):
G ebäude und F u n d a m e n te   19 240,— J I
B recher, M ühlen, R ö h r e n ........................ 35 100,—  ,,
Scheider m it M a g n e t i s ie ru n g .......................12 710,— „
A btropfkästen  und R i n n e n ........................ 6 975,— ,,
M o n t a g e .............................................................  2 790,—  „
M a t e r i a l .............................................................  2 655,—  „
Verschiedenes, L ö h n e .......................................4 210,—  ,,

Zus. 83 680,—  .« 
d. h. auf die T onne R o h g u t rd . 2,—  J i.

Die G e s te h u n g s k o s te n  schwanken je nach ört
lichen und besonderen Verhältnissen. Die mehr oder 
weniger große Härte und schwere Zerkleinerung ver
ursacht Unterschiede, ebenso auch naturgemäß der 
Eisengehalt der Roherze; die Frage der Wasser
beschaffung spielt eine große Rolle.

Zahlentafel 4 gibt nach P e te r s s o n  eine Ueber- 
sicht über einige Anlagen.

Die größte Anlage in Schweden, Str&ssa, die 
1908 44 794 t Schlieg (122 955 t Rohgut) und 1909 
35 206 t  (88 506 t) erzeugte (zum größten Teile 
Hämatit), brachte ihre Kosten durch stete Ver
besserung von 1,48 J i (1908) und 1,34 J l (1909) 
auf 1,07 J i  (1910) herab. Nachstehende Uebersicht 
zeigt die Gestehungskosten im einzelnen.

1908 1909 1910 
JC M Ji

B r e c h e r .............................................  0,34 0,25 0,18
Kugel- und R öhrenm ühlen . . . 0,71 0,63 0,58
S c h e id e r  0,11 0,15 0,08
A b sa tz k ä s te n ....................................  0,15 0,15 0,11

Zahlentafel 4. U e b e r s i c h t  e i n i g e r  A n l a g e n .

Anlage

Aufberei- 
tungskosten 
(ohne Gene
ralunkosten) 
auf die Tonne 

Bohgut 
.«

Kraft
bedarf

P S

Auf-
Jgegebencs

Bobgut

t

Erzeugung 
an Schlieg 

1909

t

Wasser
verbrauch 
i. d. min

1

B jörnberg  . . . . 2,04 65 10 857 2 247* 850
Flogberg (1907) . . 1,95 150—200 42 660 20 349 1500
K all m o r a ................... 1,87 — 6 609 3 152 —
K lacka-L erberg  . . 1,75 96 18 770 6 414 1500— 2000
L& nggrufvan . . . 1,74 20 0 32 676 11 149 12 0 0
R id d a rh y tta n  . . . 1,52 180 26 092 15 644 1 1 0 0

V i n t j ä r n ................... 1,46 130 6 224 3 014 —
V i g e l s b o ................... 1,38 1 1 0 36 508 10 890 600— 700
B l ö t b e r g ................... 1,33 115 32 169 19 097 1 1 0 0

B redsjö  ................... 1,28 80 14 109 4 555 —
T im ansberg  . . . . 1,24 — 4 092 1 956 —
S lo tte rberg  . . . . 1,08 — 12 717 3 725

* _|_ 4852 t  aus Grobscheider.
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H m ^ o p  - . 
V a s d n e d e a s s .

lass
je

0,11
0,06

j t
0,10
0,06

jC
0,07
0,05

D a s R o f c t  h a tte  37 ,7  % , fier S ch lier 65— o« %  E k i  

Xadi Atssbe der -Heislhirziska Akikbolazei" 
r5ide ehe Xonaalaniage (sbez ohne Rönrenmähie)

L ehr

K r a f t

B r e s s s r ..............................  .  .  .

Mühlen..........................
S : l r & :  . . . . . .

B e s e s r i z n n g  d e r  

f  B r e c h e r  
|  M ah les - - 
) S e b ä d e r  . .

0,0.1 
0,04

................................. 0 ,0 4 1 0,23
 0,06

r  Ai-gärr-.- . . .  0,07 *
 0,061

; : : : : : :  S K H
I i b s t a b ^ u a ................................. 0 ,01/

F e :ie  s s d  O d e   ........................................................ 0 ,15

R ep ara 
tu ren

V j.
teriaZiei

Za-

Jt , r u

Brecher . . . . 0,03 0 , 0 3 0 , 0 6 1

M ühlen . . . . . 0,03 0,27 0,31
Scheider. . .  . . 0 ,0 2 0 ,0 1 0,03
A bsatzkästen  . . 0 ,0 2 0 ,0 1 0,03
B eseitigung der A bgänge 0,02 0 ,0 2 1

0,45

T ransportan lagen  ............................................................ 0,01
V e r s c h ie d e n e s ............................................................0,06

Zus. 1,19

Bei H inzufügung einer R öhrenm ühle :

K r a f tk o s t e n ................................................................ 0,07
R ep ara tu ren  - ............................................................0,03

Zus. 1,29

SipL ^ng- B. häm m ert

Umschau.
A n s ta u u n g  der Abgase to n  G asm aschinen.

M e Ek~unm i%  re ich e  ge j  shigen Wärmemengen 
in den AzKpoßgAsea der Gasmaschinen ungenützt ent-

—s.

390-

J  / | h ig f s & v r ?

m
, U J O

Aijmsr / e r  
S j s  -säe- G oztsr

A3 b- J . t i f - a a i  zur A n sn c iz sre  cer A bgase to=i  G asm asd ioe

«-eichen, ist n icht neu u n d  h a t schon zu verschiedenen 
Vorschlägen fü r die N utzbarm achung der in diesen Gasen 
enthaltenen W arme geführt. Die nachstehenden Angaben* 
über einen neuen Vorschlag Ton J o h n  L. B o g e r t ,  de r 
auch bei einer 100 - PS  - Zwülinzs - Gasmaschine de r

The Iron Age 1912, 13. Jan ., S. 203.

XewYork Engine Company in W atertown, X. Y ., bereits zur 
A nJü h n m g  h m ,  dürften daher von einigem Interesse sein.

X ich  diesen Vorschlägen ha t die E inrichtnng den 
Zweck, die W arme des Kühlwassers und  der Abgase 
von Gasmaschinen nutzbar zu machen. D er Apparat 
vgl. Abb. 1) ist hergestellt aus m it Außenrippen versehenen 

Gußstücken, die senkrecht übereinander zusammen- 
gebact werden, wobei dann die Abgase einen vielfach 
gewundenen Weg um  und durch die Gußstücke nehmen 
müssen. Das warme Kühlwasser wird zur Speisung 
d e r W assenäum e in den einzelnen Gliedern verwendet. 
Die ausgeführten Versuche haben die Möglichkeit ergeben, 
einen Dam pfdruck von etwa 4 a t  zu erzielen, und zwar 
im V erhältnis von etw a 0,18 bis 0,2 a t  fü r d ie Stunde 
und für die gebremste Pferdestärke, wenn d ie Gasmaschine 
mit annähernd voller Beanspruchung arbeitet.

Abb. 1 zeigt die geschilderte Anordnung, und 
zwar in Verbindung m it einer besonderen E n - 
richtung, einem Hilfsofen, der den Betrieb des 
Kessels auch bei Stillstand de r Gasmaschine, etwa 
nachts, oder während der D auer von Festtagen 
ermöglicht, wenn der Kessel während dieser Zeit 
beispielsweise für Heizzwecke gebraucht wird. 
Dieser Ofen tr i t t  nu r für den Fall des Stillstandes 
der Maschine in Betrieb und ist sonst außer Tä
tigkeit. Die Feuerung ist fü r Kohle eingerichtet.

Abb. 1 läß t die B auart der einzelnen Guß
stücke und ihre Verbindung m iteinander erkennen. 
Der die Gußstücke umgebende Blech- oder Stahl
m antel ist m it gewöhnlichem Mauerwerk oder Beton 
ausgefüttert. Die zahlreichen m iteinander verbun
denen Durchgangsöffnungen wirken wie Expan- 
sionskammem und verringern die Ausströmungs* 
geschwindigkeit erheblich, ohne jedoch einen 
größeren Gegendruck zu erzeugen.

Das warme Kühlwasser t r i t t  nach dem Gegen
strom prinzip oben in den A pparat e in  und unten 
wieder aus, so daß das W asser am  wärm sten dort 
ist, wo die Abgase am  heißesten sind, und am 
kühlsten dort, wo auch die Abgase am  kühlsten sind.

Der R aum , der für die E inrichtung bei der 
100-PS-Zwillmgsmaschine in  W atertow n erforder
lich war, beträgt 3,96 x  3,5 m. Das Kühlwasser 
erwärm te sich beim Durchgang durch den Kühl
m antel von 1 S ° C auf 54,5° C und  wurde dann 
weiter auf 100° C erhitzt.

E ine neue Theorie über die U rsachen  der R iifelbildung 
a n  Schienen.

G. E  P e l l i s s ie r  veröffentlicht u n ter obiger Ueber- 
schrift eine Abhandlung,* über d iekurz berichtet werden soll.

* Scientific American, Supplem ent 1911, 30. Dez., 
S. 421,2, nach Electric Railway Journal.

JL
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Der Verfasser bezweifelt zunächst die bisherigen 
Erklärungen über die Ursachen der Riffelbildung und 
findet es kaum wahrscheinlich, daß z. B. Staub oder Kies 
auf den Gleisen fü r die Riffelbildung verantwortlich sein 
kann, da die Möglichkeit, daß dieser Staub sich nur auf 
einer Schiene festsetzt und  nicht auf der anderen in nur 
etwa 1,5 m Abstand oder nn Stellen auf den Gleisen in 15 
oder 30 m Entfernung, sehr gering ist. Das gleiche Argu
ment kann auch gegen andere Theorien eingewandt 
werden, die beispielsweise die Riffelbildung zuschreiben 
der Vibration der Walzen beim Auswalzen der Schienen, 
harten Stellen in der Schiene, der Verlängerung der Fasern 
infolge der rollenden Bewegung der R äder usw., da  sie 
nicht mit der Tatsache rechnen, daß  die Riffelbildung 
nur auf weit verteilten Schienen eines Schienensystems 
auftritt, während die genannten Ursachen bei dem ganzen 
System wirksam sind.

Pcllissier geht dann auf die bekannten Beobachtungen 
über das Auftreten der Riffeln in Abhängigkeit von der 
Art der Verlegung, der Profilhöhe und Form  usw. ein 
und kommt zu dem Schluß, daß  die Riffelbildung abhängig 
ist von der Unglcichförmigkcit des Druckes zwischen der 
Radbandage und der Schienenfahrfläche sowie zwischen 
dem Spurkranz des Rades und der Führungskante des 
Fahrkopfes, und daß sie nur dann a u ftr itt, wenn d e r  
H ö c h s td ru c k  d ie  E l a s t i z i t ä t s g r e n z e  d e s  S ta h le s  
ü b e r s c h re i te t .  Falls der Höchstdruck ungefähr au f

Abbildung 1.
HernlirimRsfliiclicn bei Eisenbalm- und Straßenbahnschienen.

Mitte Fahrkopf a u f tr itt, so kann dessen W irkung durch 
die die Druckflächen um gebenden M aterialteilchen zum 
Teil unschädlich gem acht werden. (Der Verfasser spricht 
im Zusammenhang hierm it von einer kubischen E lastizi
tätsgrenze, was n icht verständlich ist.) An der Fahrkopf - 
scitc dagegen, wo die gedrückten Teilchen n ich t allseitig 
eingeengt sind, wird die W irkung des zu hohen Druckes sich 
leicht bemerkbar machen in einer M aterialverschiebung. 
Die Form des Schienenkopfes, der Radbandage und des 
Spurkranzes sowio die Lage des einen in bezug zum 
anderen während des Betriebes haben großen Einfluß 
auf die Lage des H öchstdruckes und sind m ithin am meisten 
für die Riffelbildung verantw ortlich zu machen. Wenn 
der Schienenkopf, die Radbandago und der Spurkranz 
so gestaltet sind und die Lage der Schiene d e rart ist, daß 
der Höckstdruek nahe der Mitto der Fahrflächc au ftr itt  
mul so weit als möglich von der Fahrkopfkante  entfernt 
liegt, kann die Riffelbildung am  besten vermieden werden. 
Riffelbildung, die durch zu hohen Druck und hierdurch 
bedingtes Ueberschreitcn der E lastizitätsgrenze des 
Stahles entsteht, kann nur vermieden werden: 1 . durch 
Erhöhung der E lastizitätsgrenze dos Stahles, 2 . durch 
Vergrößerung der Berührungsfläche zwischen R ad und 
Schiene, und 3. dadurch, daß die Beschleunigung (positive 
und negative) d e rart gleichmäßig gem acht wird, daß sich 
ein gleichmäßiges Kaltw alzen des Materiales ergibt.

Ohne die elastische Durchbiegung der Schiene würde 
die Berührung zwischen R ad und Schiene in einer geraden 
Linie geschehen, und falls die Oberfläche der Schiene 
eine Ebene und die Radbandago konisch ist, würde die

Berührung zwischen beiden in einem P u n k t erfolgen. 
Der Verfasser fand bei einem P aar R äder von 508 mm 
Durchmesser und einer Belastung von etw a 5 t  fü r jedes 
R ad Berührungsflächen von 102 bis 4S5 qmm je nach 
der A rt der Schiene und ihrer re la tiven  Lage zum R ade.

Abb. 1 zeigt einige Berührungsflächen, die sich 
natürlich ändern, wenn der Wagen in Bewegung ist, und 
wenn das Gewicht und der Durchmesser der R äder sich 
ändern. U nter der Annahme, daß sich die L ast gleich
mäßig über die ganze Berührungsfläche verte ilt, ergeben 
sich bei 162 qmm Berührungsfläche rd. 78 kg D ruck fü r 
das Quadratmillimeter, ein W ert, der der E lastiz itä ts
grenze sicherlich sehr nahe kom m t, falls er ihn n icht 
schon überschreitet. W enn m an indessen bedenkt, daß 
cirr Druck nicht gleichmäßig auf der Berührungsfläche

a, -  Spt/r/rranzaösfanc/ 
d »  Spurweite

Abbildung 2.
Beziehungen zwischen Rad- und Spurweite.

sich verteilt, sondern von Null an den K an ten  der Be
rührungsfläche ansteigt bis zum H öchstw ert in der M itte, 
und daß die Bclastungswcrte sich noch wesentlich ver
größern durch Stoß und ungleichmäßige Bewegungen, 
so ist es klar, daß die Elastizitätsgrenze des Stahles oft 
überschritten werden muß. Es darf n icht vergessen 
werden, daß bei Bestimmung der angeführten Berührungs
flächen neue R äder und Schienen benutzt wurden, daß 
Sorgfalt darauf verwendet wurde, sie so zu legen, daß 
eine möglichst große Berührungsfläche erzielt wurde, 
wobei die Schienen d e rart zur Verlegung gelangten, 
daß sic sich selbst dem Druck anpassen konnten. Ver
legte Schienen können sich dem D ruck m eist n icht an
passen, und so wird die Lage des H öchstdruckes 1. hau p t
sächlich durch die Form  des Rades und der Schiene be
stim m t; 2. is t das Gleis selten so verlegt, daß die R äder 
die Schiene auf ihrer ganzen Länge gleichmäßig be rü h ren ; 
3; kann  infolge von Ungenauigkeiten in der Spurweite 
sowohl des Gleises als auch des Radsatzes die Berührung 
n icht immer zwischen Bandage und Fahrkopfflächo s ta t t 
finden, sondern an  irgendeiner Stelle längs der F ah rk an te ;
4. laufen die Spurkränze zuweilen entweder auf dem Boden 
oder gegen die Fahrkan te  der R ille; 5. haben die R äder 
infolge des Auftretens von Zentrifugalkräften das Be
streben, in Kurven an der äußeren Schiene aufzusteigen, 
usw.

Aus Abb. 2 ist leicht zu erkennen, daß in allen d a r
gestellten Fällen die Berührungsfläche sehr verm indert 
wird. W enn die Schienen frei wären, so würden sie sieh 
so stellen, daß der H öchstdruck möglichst von den Fahr-
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kopfseiten fortgerückt wird. D a die Schienen jedoch 
festgehalten werden, so muß der Fahrkopf sowie die B an
dage so gestaltet werden, daß der Höehstdruck n icht auf 
die Fahrkopfkante fällt. Der natürlichste Weg, dies zu 
erreichen, is t der, den Fahrkopf mehr in G estalt eines 
Kreisbogens als in einer Geraden auszubilden.

Auf Grund vorstehender Theorie wird es verständlich, 
warum die Riffelbildung auf Dam pfbahnstrecken selten 
erscheint. Zunächst können sich die Schienen in R ichtung 
des Druckes leichter einstellen, so daß der H öchstdruck 
nahe M itte Fahrkopf w irkt, und dann ist auch die Form  
des Fahrkopfes eine bessere infolge der gerundeten Ober
fläche. Wo trotzdem  auf Schienen in Dam pfbahnstrecken 
Riffeln gefunden worden sind, ist unzweifelhaft die 
Elastizitätsgrenze überschritten worden infolge des Zu
sammenwirkens des Radgewichtes m it gleitender Reibung, 
die durch Anfahren oder Bremsen hervorgerufen wird. Da 
diese positive oder negative Beschleunigung nicht gleich
förmig ist, so ergibt sich Ungleiehförinigkeit des Druckes. 
Bei nahezu allen im Pflaster verlegten Vignolschienen 
t r i t t  der H öchstdruck auf M itte Schienenkopf auf; da 
die Schienen jedoch nicht genügend elastisch sind, so 
kann in allen in Abb. 2 dargestellten Fällen, m it Aus
nahme des obersten, Riffelbildung auftreten. Bei außen
seitigen Schienen in Kurven m it langem R adius d rück t 
die R adbandage gegen die Fiihrungskanto der Schiene 
m it einem D ruck, der m it der Geschwindigkeit wechselt. 
Wenn die Schiene n icht geeignet geform t ist, h a t das 
R ad das Bestreben, auf die Schiene hinauf zu klettern , 
indem der Spurkranz das R ad von der Schienenoberfläche 
abheb t und den Höchstdruck auf die Schienenkante 
überträgt. Sobald dieser Druck die Elastizitätsgrenze 
überschreitet, t r i t t  eine Deformation auf, und das R ad 
fällt. D a für das Fallen des Rades ein gewisser Zeitraum 
nötig ist und die Geschwindigkeit der W agen wechselt, 
so ist k lar ersichtlich, daß die Längen der so entstandenen 
Riffeln eine Funktion der Geschwindigkeit der Wagen 
sein werden. Diese Theorie erk lärt auch, warum in einigen 
Fällen die Riffelbildung durch Abfeilen beseitigt werden 
kann und in anderen nicht. W enn durch das Abfeilen 
die Ungleichförmigkeiten auf der Schienenoberfläche 
beseitigt werden, ohne daß die Beziehung zwischen Spur
kranz und Fahrkopf sich ändert, so wird die Riffelbildung 
wieder erscheinen; sie wird jedoch n icht mehr auftreten , 
wenn das AbfeUcn diese Beziehung ändert, dadurch daß 
der D ruck sich von der Schienenkante entfernt.

So wie Pcllissier erk lärt auch W. W. B e a u m o n t*  die 
Ursachen der Riffelbildung, worüber auszüglich in „S tah l 
und Eisen“ 1912,4. Ja n ., S.21, berichtet wurde. Die Theorie 
is t daher n icht mehr als neu zu bezeichnen. J. Puppe.

U eber m ikroskopische U n tersuchungen  von M aterialfehlern .

J. S. G ien  P r im r o s o  m acht in einem Aufsatze 
beachtenswerte Mitteilungen** über den oben genannten 
Gegenstand. Der H auptvorteil der m etallographischen 
U ntersuchung gegenüber den gewöhnlichen chemischen 
Untersuchungsverfahren besteh t darin , daß sie die An
ordnung der durch die chemische Analyse nur ungenau 
bestim m ten Gefügebestandteile en thü llt und bei M aterial
fehlern unm ittelbar an der Bruchstelle angestellt werden 
kann. Nach Beschreibung der jüngsten Arbeitsverfahren 
und der neuesten Mikroskopmodelle geh t der Verfasser 
näher auf die U ntersuchung der Ursache von Material- 
fehlem  ein. Allgemein em pfiehlt sich bei derartigen 
Untersuchungen zunächst die Anfertigung einer chemi
schen Analyse, wodurch etwaige Fehler in bezug auf 
unrichtige Zusamm ensetzung oder Seigerungon aufge
deckt werden können. S tatische oder dynamische Ver
suche werden zur Feststellung der m echanischen Eigen
schaften des Materiales angestellt; schließlich werden 
dann Abschnitte mikroskopisch un tersucht, um Auf
schluß über die vorausgegangene W ärm ebehandlung des

* Engineering 1911, 8. Sept.. S. 330/2.
** Engineering 1911, 1. Dez., S. 748.

Materiales zu erhalten. An H and  von Lichtbildern 
fü h rt der Verfasser einige von ihm nachgewieseno Ma
terialfehler vor. Die Explosionsursache eines Kessels 
führte  er auf deutliche Phosphidabschcidungen zurück, 
welche die ferritische Grundmasse an  der Bruchstelle des 
Bleches durchzogen; die Analyse an  der betreffenden 
Stelle ergab 0,34 %  Phosphor. E in anderes Flußeisen 
zeigte bei den Biegeproben einen sehr schlechten 
Bruch. Das Kleingefüge wies eine sehr langgezogene 
und unregelmäßige Anordnung des Perlits durch die fer- 
ritisehe Grundmasse auf; es beweist dies, daß das M aterial 
bei einer zu hohen Tem peratur fertigbearbeitet und nachher 
entweder n icht ausgeglüht oder aber bei einer zu hohen 
T em peratur ausgeglüht wurde. W eitere Beispiele ließen 
an  der Bruchstelle m it Schlacke durchsetzte H ärteadern 
und Schwefelabscheidungen erkennen. E in  sehr oft vor
kommender Fehler ist das Ueberhitzen, wobei die fer
ritische Grundmasse nicht nur große K ristallstruktur 
und unregelmäßige Verteilung des Perlites, sondern zu
weilen sogar R ißbilduug aufweist.

Einer der interessantesten Fälle, die der Verfasser 
untersuchte, war der Bruch einer Lokomotivachse. Die 
chemische Analyse ergab einen Gehalt an Kohlenstoff von 
0,43 % ; der Phosphor- und Schwefelgehalt lagen innerhalb 
der zugelassenen Grenzen. Bei dem Zugversuch ergab das 
M aterial eine Festigkeit von 48,0 kg/qm m  bei einer Dehnung 
von 6,25 %  nuf 75 mm Meßlänge. Die metallographische 
Untersuchung ließ aus dem groben Korngefügo schließen, 
daß das M aterial nach der Herstellung in einem spröden 
oder überhitzten Z ustand belassen worden war. Eine 
stärkere Vergrößerung ließ dann auch noch die Gegen
w art von Schlackeneinschlüssen in der ferritisclien Grund
masse erkennen. Beide M aterialfehler h a tten  den vor
zeitigen Bruch der Achso herbeigeführt. Der Bruch 
eines Autom obilsteuerrades konnte auf mangelhaftes 
E insatzhärten des Materiales zurückgeführt werden.

Bieten die Ergebnisse der vorliegenden Untersuch
ungen auch eigentlich metallographisch nichts Neues, 
so zeigen sie doch manche W inke zur E rklärung unbe
kan n t gebliebener Brucherscheinungon und geben Zeugnis 
von der praktischen Anwendbarkeit der Metallographie.

®t.*3ng. A . Stadeler.

Ueber R iffelbildung au f Schienen.

In  Kr. 51 dieser Zeitschrift vom 21. Dezember 1911, 
S. 2112, berichtet H err Sr.Qltg. J . P u p p e  über verschiedene 
neuere A r b e i t e n b e t r o f  f e n d  d a s G e b ie t  d e r „ R if f e l -  
b i ld u n g  a u f  S c h ie n e n “, wobei er unter anderem aus- 
führt, daß A. P e t e r s e n ,  D ortm und, das E ntstehen der 
Riffelbildung zurückführe „ a u f  e in  zu  k a l t e s  A u s
w a lz e n  d e s  M a te r ia ls  u n d  h i e r d u r c h  b e d in g te  
V ib r a t io n  d e r  A r b e i ts w a lz e n “ .

Da die Anschauung, die E ntstehung der Riffelbildung 
sei auf eine V ib r a t io n  d e r  A r b e i ts w a lz e n  zurück
zuführen, von mir bislang a n  k e in e r  S te l lo  vertreten 
worden ist, meine Ansicht über die Möglichkeit der Riffel
ursache sich vielmehr auf einem wesentlich anderen Boden 
aufbaut, b itte  ich ergebenst um Berichtigung der Aus
führungen des H errn (Dr.-Qng. Puppe.

Meine in mehrfachen Vorträgen im  Kreise meiner 
Kollegen zum Ausdruck gebrachte Ansicht über die Ur
sache der Riffelbildung auf Schienen faß t sich wie folgt 
zusamm en:

1. Die Tatsache, daß auf unbefahrenen Rillenschienen 
m ittels des Schienenhobels Riffelbilder festgestellt wurden, 
welche sieh zum Teil schon nach kurzer Betriebszeit zu 
norm alen Riffeln gleicher Wellenlänge und gleicher Lage 
wie die vor der Ingebrauchnahm e der Schienen gefundenen 
Riffelbilder entw ickelten, beweist, daß das Schienen
m aterial m it dem Keim der K rankheit behaftet aus dem 
W alzwerk kommt.

2. Auf Grund dieser Tatsache habe ich die Ansicht 
ausgesprochen (siehe meinen V ortrag in M ünster, No
vember 1908), daß es mir möglich erscheine, daß ganz be-
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sonders bei der Rillensöhieno gelegentlich des im  letzten und 
vorletzten Stich erfolgenden Hineinwalzens der Rille in 
den Kopf der Schienen „ le ich t ein Wechselspiel auftretcn 
könne zwischen der durchtreibenden K raft der Walzen 
und dem wachsenden W iderstand der m olekularen K räfte 
des Walzgutes. Der Augenblick der Ueberwindung einer 
etwaigen Stauung des zähen W alzm aterials durch die 
Walzen würde jedesmal ein festeres Zusammenpressen 
der Moleküle in der Schiene und  dam it die Anlage zum 
späteren Wellenberg bedeuten“ .

3. In Verfolg dieser V erm utung wurden von mir 
Versuche mit dem Auswalzen von Weich- und Hartblei 
angestcllt, um zu erm itteln , ob der W alzprozeß überhaupt 
eine Möglichkeit zur E ntstehung von gesetzmäßig ver
laufenden Wellenbildungen im W alzprodukt bietet. 
Unschwer konnte der Nachweis erbracht werden, daß 
einerseits durch ruckweisen W alzenantricb wellenartige 
Erscheinungen auf- bzw. im W alzgut hervorgebracht 
wurden, anderseits konnte aber auch gezeigt werden, 
daß bei gleichmäßigem W alzantrieb gesetzmäßig ver
laufende Wellen im M aterial erzeugt wurden, wenn nur 
eine teilweise W alzung des M aterials oder eine u n 
g leiche  S t r e c k u n g  einzelner Querschnittsteile erfolgte, 
eine Feststellung, durch welche die unter 2  ausgesprochene 
Vermutung eine weitere Stütze erfuhr, da sie es durchaus 
möglich erscheinen läß t, daß gerade im M aterial des 
Schicnenkopfcs infolge des W alzvorganges, wenn auch 
nicht gerade äußerlich sichtbare Wellen, so doch gesetz
mäßig verlaufende Struktursehw ankungen und verschie
dene M aterialdichtigkeiten auftre ten  können. (Siche 
meinen Vortrag in D ortm und im November 1910.)

4. Im  Anschluß an diese Feststellung habe ich weiter
hin nachgewiesen, daß Wellenbildungcn ähnlichen Cha
rakters auch bei g o z o g e n e m  M aterial (Oberleitungs
draht) sowie bei g e g o s s e n e n  B isenplatten und S tah l
schienen beobachtet werden können.

5. Die Entw icklung der Riffelbildung im Betriebe 
scheint hiernach, soweit es sich n icht um  gewisso Sonder
erscheinungen handelt, wie z. B. um den Spurkranzauflauf 
an Flachschienen in scharfen K urven, zurückführbar auf 
den eigenartigen Verschleißvorgang des Schienenm aterials, 
insbesondere durch das treibende R ad  des Motorwagens, 
welch letzteres diejenigen Teile des Schienenkopfes, 
die infolge des Herstellungsprozesses eine weniger dichte 
molekulare Lagerung aufweisen, leichter ab n u tz t oder 
auch leichter durch Druck- oder W alzwirkung verändert 
als die hinsichtlich ihrer molekularen Lagerung dichteren 
Teile.

Die un ter 1 aufgeführte Tatsache läß t m. E. eine 
E rklärung der Riffelbildung aus einer anderen Ursache 
wie dem Herstellungsverfahren oder dem M aterial der 
Schienen selbst schlechterdings n icht zu.

Pelersen,
Direktor der städtischen Straßenbahn, Dortmund.

*  **
W ir haben die vorstehenden Aeußerungen H errn  

(Sr.'Qlt!). J . P u p p e  zur K enntnisnahm e vorgelegt, der 
uns m itte ilt, daß er gegenwärtig noch m it der A us
wertung der Ergebnisse größerer Versuchsarbeiten über 
R illelbildung beschäftigt sei, nach deren Abschluß er 
sich Vorbehalte, auf die Angelegenheit zurückzukom m en.

D ie  Redaktion.

Aus Fachvereinen.
Iron and Steel Institute.

Von den letztjährigen C a r n e g ie - A r b e i t e n ,  die vor 
kurzem in Bd. I I I  der Carnegie Scholarship Memoirs 
veröffentlicht worden sind, mögen folgende hier eine 
nähere Besprechung finden.

J. N e w to n  F r i e n d ,  D arlington, legte eine Arbeit 
vor über

R ostangriff und R ostsehu tz  des Eisens.
Der Verfasser s teh t nach wie v o r auf dem S tandpunkt 

daß reines Eisen bei Gegenwart von reinem Sauerstoff 
und reinem Wasser n icht roste t, und daß erst durch die 
Anwesenheit geringer Spuren irgendeiner Säure der R ost
angriff eingeleitet wird. Die verschiedenen Theorien 

.des Rostangriffs sind bereits w iederholt in dieser Zeit
schrift besprochen, so daß sich ein Eingehen auf diese 
hier erübrigen dürfte. In  Uebereinstim m ung m it fast 
allen Forschern, die sich m it der wichtigen Frage des R ost
angriffs beschäftigt haben, h eb t auch Newton Friend 
hervor, daß die Um stände, die den Rostangriff beein
flussen können, so m annigfacher und verschiedenartiger 
Natur sind, daß es unzulässig ist, Rostvcrsuchc, die von 
verschiedenen Forschern zu verschiedenen Zeiten aus
geführt wurden, unm ittelbar q u an tita tiv  miteinander 
zu vergleichen; gewisse Gesetzm äßigkeiten kehren jedoch 
immer wieder. Von Einfluß auf den Rostangriff können 
nach Ansicht des Verfassers sein: 1 . Die Größe der dem 
Rostangriff ausgesetzten Oberfläche des Eisens. 2 . Die 
Größe der Flüssigkeitsoberfläche, die m it der Atmosphäre 
in Berührung steht. 3. Die Menge des in der Flüssig
keit gelösten Sauerstoffs.* 4. Das L icht. Newton Friend 
fand, daß un ter sonst gleichen Versuchsbedingungen

* Ein umfangreiches Versuchsm aterial zu den m it * 
bezeiohneten Gesetzmäßigkeiten findet sich auch in den 
Arbeiten von E. H e y n  und 0 . B a u e r :  „U eber den An
griff des Eisens durch W asser und wässerige Lösungen“ , 
Mitteilungen aus dem Königl. M aterialprüfungsam t 
Gr.-Lichtcrfelde-W., 1908, H e f t l u n d 2 , und  1910, H c f t2 
(vgl. St.u. E. 1908,28. Okt., S. 1564; 1910,20. Ju li, S. 1265).

Eisenplatten im Dunkeln weniger schnell rosteten als im 
Hellen (vgl. Abb. 1 ). 5. Die Entfernung des Eisens von 
dem Wasserspiegel (Eintauchtiefe). In  Uebereinstim m ung 
m it H e y n  und B a u e r  findet auch Friend, daß der durch 
Rosten bedingte Gewichtsverlust des Eisens m it zu
nehmender E intauchtiefe abnim m t. Beachtensw ert is t 
noch folgender Versuch: Je  zwei E isenplättchen werden 
in zwei m it W asser gefüllte, über 70 cm hohe Glaszylinder 
in gleicher Weise eingehängt. Je  ein P lättchen  liing 9 cm 
und etw a 70 cm unter der Flüssigkeitsoberfläche. Der 
eine Zylinder war von außen m it dunkelbraunem  Papier 
beklebt. In beiden Fällen rosteten die tiefer (70 cm) 
hängenden P lättchen weniger sta rk  als die höher (9 cm) 
hängenden P lättchen. Der Unterschied zwischen dem 
hoch und tief hängenden P lä ttchen  war jedoch in dem 
dunklen Zylinder beträchtlich größer als in dem hellen.
6. N ur teilweises E intauchen in W asser.* 7. Die Be
wegung des W assers, in dem sich das Eisen befindot.*
8 . Bereits vorhandener Rost. 9. Der physikalische Zustand, 
in dem sieh das Eisen befindet. Nach H eyn und B auer 
verhält sieh z. B. überhitztes Eisen n ichtüberhitztem  
Eisen gegenüber e d le r .  10. Die Zeitdauer des R ost
angriffs.

In  einem weiteren K apitel beschreibt der Verfasser 
die W irkung einiger Säuren, Alkalien und Salzlösungen 
auf Eisen (Chromsäure, K alium hydroxyd, K alium chlo
rid)* und schließt hieran einige beachtensw erte W orte 
über sogenannte „Beschleunigungsversuche“ an, die er als 
unzuverlässig verwirft. W ünschenswert wäre dagegen 
nach Friend die Aufstellung eines „K orrosions-Faktors“ . 
Das zu prüfende Eisen m üßte u n ter völlig gleichen Ver
suchsbedingungen gleichzeitig m it einem möglichst reinen 
Eisen dem Rostangriff ausgesetzt werden. Der Gewichts
verlust des reinen Eisens wäre alsdann im m er gleich 
100 zu setzen. W eitere Versuche behandeln die Frage 
der Schutzwirkung von Zem ent gegenüber dem Rosten 
von Eisen. Bezüglich der Einzelheiten m uß auf die Ori
ginalarbeit verwiesen werden. Friend kom m t zu dem 
Schluß, daß der Zem ent richtig angem acht und n icht 
porös sein muß, und daß er ferner eine ausreichende
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Menge von Alkalien enthalten soll, um der angreifenden 
W irkung der Silikate das Gegengewicht zu halten. Eie 
Versuche sind jedoch noch n icht abgeschlossen.

S c h u tz a n s t r i c h e .  Zu berücksichtigen sind hierbei 
nach Friend: 1. die A rt des flüssigen Körpers, 2. die 
A rt des Farbstoffes, 3. die A rt des Auftragens des An-

Abbililiuig 1. Versuchsergebnisso des Verhaltens von Eiscu- 
piattcben gegenüber Licht, Luft und Wasser.

S trichs. Er stellte umfangreiche Versuche m it Leinöl 
(roh), Leinöl (gekocht), Holzöl, Mohnöl und W alnußöl 
an  und kom m t zu dem Schluß, daß ausgekochtes Leinöl, 
m it 1/t Prozent Paraffin-W achs auf Eisen warm aufge
tragen, ein vorzügliches Rostschutzm ittel darstellt. Be
züglich der Einzelheiten dieser bemerkenswerten U nter
suchungen muß auf die Originalarbeit verwiesen werden. 
Auch diese Versuche sind noch n icht abgeschlossen.

0. Bauer.

J. H. A n d re w , Manchester, berichtete 
Ueber den E influß der Gase auf die kritischen Temperatur

bereiche der Eisenkohlenstofflegierungen.

E ic Versuche erstreckten sich auf Eisensorten m it 
verschiedenem Kohlcnstoffgehnlt, und zwar auf ein reines 
Schmiedeisen m it 0,033 %  Kohlenstoff, auf Stahlguß 
m it 0,5 %  und auf einen gewalzten S tahl m it 0,99 %  
Kohlenstoff; die Proben besaßen äußerst wenig Ver
unreinigungen. Kleine, aus diesen M aterialien hergestellte 
Zylinder von 16 mm Eurchm esser und 16 mm Länge 
wurden im elektrischen Ofen im Vakuum  zwischen 0 0 und 
1000 0 C abwechselnd e rh itz t und abgckiihlt. E urch  dieses 
wiederholte E rhitzen  und Abkühlen im  Vakuum wurden 
rlie Gase aus dem  Eisen ausgetrieben, und die im  Ver
laufe des Versuches aufgenommenen Abkühlungs- und E r 
hitzungskurven ließen erkennen, ob die Lage der kritischen 
P u nk te  m it dem Austreiben der Gase verändert wurde.

Als Ergebnis dieser U ntersuchungen konnte fest- 
gestellt werden, daß die Entfernung der Gase aus den 
Eisensorten nur wenig oder gar keinen Einfluß auf die 
kritischen P unkte  ausübt. E ie  größten Abweichungen, 
die beobachtet wurden, waren ungefähr 19 0 C Erniedrigung 
des Punktes A r, beim Schmiedeisen und 16° C Erhöhung 
des Punktes Ar, beim Stahlguß m it 0,50 %  Kohlenstoff. 
E rh itz te  m an hingegen die Eisensorten vorher in Am
moniakgas, wodurch beträchtliche Mengen Stickstoff 
und W asserstoff aufgenommen wurden, so konnte man 
deutliche Veränderungen an  den Proben, sowohl in bezug 
auf die Lage der kritischen Tem peraturen als auch auf 
das Kleingefüge, wahrnehmen. Bei dem Sehmiedcisen 
z. B. konnte m an an diesen in  Ammoniakgas erhitzten 
Proben beobachten, daß die norm alen kritischen Punkte  
eines reinen Eisens vollständig verschwunden waren, 
und daß nur eine Umwandlung bei der A bkühlung zwischen 
800 0 und 700 0 C erscheint, während die Erhitzungskurve 
zwei bestim m te Umwandlungen zwischen 750 0 bis 700 0 C

und 050° bis 615° C zeigt. E urch  wiederholtes Erhitzen 
und Abkiihlen im Vakuum nim m t das Eisen wieder seine 
normale Beschaffenheit an, und die normalen kritischen 
Punkte  des reinen Eisens kommen allm ählich wieder zum 
Vorschein. E er S tahl m it 0,5 %  K ohlenstoff, der in Am
m oniak und nachher eine Zeitlang im Vakuum  bei einer 
höheren Tem peratur e rh itz t worden war, zeigte eine E nt
kohlung. E ie in Eisen und Stahl m it geringen Mengen 
Stickstoff gefundene Sprödigkeit kann m ithin m it einer 
Veränderung der kritischen T em peraturen verbunden 
sein; hiernach müssen Phasen vorhanden sein, welche von 
den in den entgasten Proben bestehenden verschieden sind. 
Ausgeschlossen is t allerdings nicht, daß die dem Stick
stoff zugeschriebenen Veränderungen der Eigenschaften 
auch durch den W asserstoff hervorgerufen sein können. 
E er bemerkenswerte Einfluß der Gase auf die Eigenschaf
ten  von Eisen und Stahl läß t den Schluß zu, daß die Gase 
an  Eisen gebunden und nicht nur in aufgelöstem oder 
oingcschlOBsenem Zustand im Eisen vorhanden sind.

A . Stadelcr.
(Fortsetzung folgt.)

Verein deutscher Maschinenbau-Anstalten.
ri Am 29. März d. J . fand zu Berlin die diesjährige 

H auptversam m lung s ta tt. E er Vorsitzende Kommerzien
ra t  E. K le in  (Dahlbruch) hieß die Mitglieder sowie die 
Vertreter des Kaiser]. Patentam tes, des preußischen Han
delsministerium s, des Landesgewcrbcamtcs, des Ccntral- 
verbandes Deutscher Industrieller, des Deutschen Han
delstags, des Vereins deutscher Eisenhüttenleute und an
derer Körperschaften herzlich willkommen. E r besprnch 
sodann d ie  g e s c h ä f t l i c h e  L ag o  d e r  d e u ts c h e n  
M a s c h in e n in d u s t r i e  im  J a h r e  1911.

Die wirtschaftliche Lage des deutschen Maschinen
baues habe sich gegenüber den Vorjahren etwas gebessert; 
in bezug auf die Preisbildung aber müsse fcstgestcllt 
werden, daß es nicht möglich gewesen sei, eine durch
greifende Besserung herbeizuführen, so daß heute die all
gemeine wirtschaftliche Lage im Maschinenbau als eine 
„H ochkonjunktur in Aufträgen bei gedrückten Preisen1' 
gekennzeichnet werden könne. E ie Berichto über die 
Marktlage in den verschiedenen Sonderzweigen des 
Maschinenbaues bestätigen dieses Urteil durchaus. Fast 
überall werde eine Steigerung des Absatzes festgestellt 
unter gleichzeitigen Klagen über ungünstige Preise. 
In Eam pfkrnftm nschincn sei der Umsatz infolge des 
W ettbewerbes von Turbinen und Rohölmotoren weiter 
zurückgegangen. Dasselbe gelte für Eampfgebläse, die 
neuerdings durch Gasgebläsc mehr und mehr verdrängt 
werden. In  Großgasmaschinen habe sich der Gesamt
umsatz weiter gehoben, ebenso in Kolbenpumpen und 
Eis- und Kältemaschinen. Im  deutschen Werkzeug
maschinenbau sei eine erfreuliche Steigerung der Nach
frage eingetreten, auch sei die Ausfuhr in ständiger 
Steigerung begriffen. Brauereimaschinen und Maschinen 
für die Landw irtschaft sowie für Mühlenbauanstaltcn 
fanden verm ehrten Absatz, und auch im Dampfkesselbau 
haben sich die Verhältnisse etw as gebessert, wenngleich 
der Geschäftszweig un ter der zunehmenden Verwendung 
von Gaskraftmascliinen und elektrischer Kraftüber
tragung im Anschluß an  Ucberlandzentralen leide; letztere 
wirke besonders auch auf den Absatz von Dampfloko
mobilen ungünstig ein. Im  K ran- und Aufzugbau habe 
die Beschäftigung zugenommen, jedoch werde stark 
über das Unwesen hoher Verzugstrafen und über den 
scharfen W ettbewerb ausländischer Firm en geklagt. Der 
Lokomotivbau leide u n ter der Einschränkung der Staats
aufträge und dem Mangel an Auslandsaufträgen, während 
der Beschäftigungsgrad der W aggonfabriken sich gehoben 
habe. E ie Gesaraterzeugung der E isenbauwerkstätten und 
Brückenbauanstalten habe sich gleichfalls erhöht.

Kennzeichnend fü r das verflossene Jah r sei die 
bereits eingangs betonte wenig günstige Lage der Ver
kaufspreise, die durch die statistischen Aufzeichnungen
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des Vereins erwiesen sei. W enn sich auch bei den ver
schiedenen M aschinengruppen außerordentliche Verschie
denheiten zeigten, so bestätige sich doch im ganzen, 
daß die Mnschinenindustrie e rs t erheblich sp ä ter als die 
Rohstoff- und Halbzcugindustric aus einer günstigen 
Wirtschaftslage Vorteil zu ziehen vermöge. Dies ergebe 
sich auch aus den E rm ittlungen von  SipI.'Jtitfl. E rnst 
Werner, Berlin-W ilmersdorf, über die finanziellen E r
gebnisse der deutschen Maschinenbau-Aktiengesellschaften. 
Danach habe sieh im letz ten  Jah re  das Dividenden
ergebnis im Gesam tdurehschnitt n icht verbessert; manchen 
günstigen Ergebnissen stehen ungünstige Ergebnisse in 
solcher Zahl gegenüber, daß sie sich die Wage halten. 
Die finanziell wenig günstigen Ergebnisse weisen den 
Maschinenbau m it zwingender Notw endigkeit darauf hin, 
daß er, ebenso wie die übrigen Industrien , sein H au p t
augenmerk darauf richten müsse, u n ter Ausnutzung aller 
Errungenschaften der Technik die Gestehungskosten 
fortgesetzt zu verringern. H ierzu sei in e rster Linie die 
alte, vom V. d. M.-A. von jeher vertretene Forderung 
eines guten Selbstkostennachweises von Bedeutung. Nur 
eine auf den tatsächlichen Verhältnissen aufgebaute und 
ins einzelne gehende K enntnis der wirklichen Selbst
kosten gebe die Grundlage fü r das zweite Erfordernis 
guter W irtschaftlichkeit, für eine einwandfreie K alku
lation, die zu angemessener Preisstellung bei Angeboten 
führe. Diese Erfordernisse seien aber nur erfüllbar bei 
einer in allen E inzelheiten wohl überlegten und ziel
bewußt durchgeführten Organisation des gesam ten Fabrik
betriebes. Nur wenn ihnen Rechnung getragen werde, 
sei zu hoffen, daß die außerordentlichen Preisunter
schiede in den Angeboten verschiedener Firm en sich 
verringern und so auch eine Besserung der w irtschaft
lichen Erträgnisse sich einstellen werde.

Scharf betonte der R edner sodann die Klagen, die 
in letzter Zeit über die der M aschinenindustrie von ihren 
großen Abnehmern aufgezwungenen L ie f e r b e d in g u n 
gen mehr und mehr la u t geworden sind. Die V erhält
nisse auf dem M aschinenm arkt haben sich in neuester 
Zeit sehr ungünstig entw ickelt. Gegenbestellungen, lang
fristige, drückende Zahlungsbedingungen, idle möglichen 
Erschwerungen haben sich im  M aschinengeschäft neuer
dings eingebürgert und verringern die W irtschaftlich
keit der deutschen M aschinenfabriken. Diesen Uebel- 
ständen wird sieh nur schwer entgegenarbeiten lassen, 
hier wird der Verein durch Verhandlungen m it anderen 
wirtschaftlichen Organisationen und durch Selbsthilfe 
auf gegenseitiges V erständnis und  gegenseitige Duldung 
hinwirken; der Ruf nach Staatshilfe solle erst als letztes 
Mittel angewendet werden. Der Maschinenbau habe 
bislang gehofft, daß die Abnehmer sich billigen Forderungen 
auf die Dauer n icht verschließen werden. Die Liefer
bedingungen, welche diese Abnehmerkreise, veranlaßt 
durch den starken W ettbew erb innerhalb der deutschen 
Maschinenindustric, den M aschinenbauanstalten auf
zwingen, m üßten als außerordentlich drückend und 
unbillig bezeichnet worden. Verschärft werde ihre W irkung 
noch dadurch, daß die M aschinenindustrie für den Bezug 
ihrer Rohstoffe auf die Verkaufsvereinigungen des Berg
baues und der E isenindustrie angewiesen sei und sieh 
so für sie zugleich m it den Verkaufsverhältnissen auch 
die Einkaufsvcrhältnissc zu ihren Ungunsten verschöben.

Diesen vielseitigen W ünschen des deutschen Ma
schinenbaues gegenüber stellte der Redner zum Schluß als 
erfreuliche Beobachtung fest, daß  sieh die Ueberzeugung 
von der Notwendigkeit eines im m er festeren Zusammen
schlusses, wenn auch langsam , so doch sicher in den 
Kreisen des deutschen Maschinenbaues Bahn breche und 
daher zu hoffen sei, daß  die vom V. d. M.-A. unablässig 
auf das Endziel einer festgefügten Vereinigung des ge
samten deutschen Maschinenbaues gerichteten Bestre
bungen schließlich von Erfolg begleitet sein würden.

Die Versammlung nahm  diesen Bericht m it leb
haftem Beifall auf und begrüßte es m it Freude, daß der 

orsitzende des Centralverbandes D eutscher Industrieller,

L andrat a. D. R o e tg e r ,  darauf hinwies, daß der von 
ihm vertretene Verband schon wiederholt in  der R ichtung 
der gewünschten Verm ittlung tä tig  gewesen sei und seine 
guten Dienste auch fernerhin anbiete. Demgegenüber 
glaubte sich der Syndikus des Bundes deutscher In 
dustrieller zu der B ehauptung berechtigt, die schwere 
Industrie  schreie für sieh nach Staatshilfe, die sie dem 
Maschinenbau weigere, das rheinisch-westfälische Kohlen
syndikat fordere anormale Preise, und der S taa t u n ter
stü tze es dazu noch durch A usfuhrtarife seiner Eisen
bahnen. Gegen diese Behauptung wandte sich in einer 
ausführlichen Darlegung Abg. Dr. B e u m e r ,  der zunächst 
an H and der Geschichte der unglückseligsten Epoche 
unserer W irtschaftsgeschichte in den 70er Jah ren  des 
vorigen Jahrhunderts den Nachweis lieferte, daß niedrige 
Kohlenpreiso keineswegs einen guten  Stand der Industrien  
der Fertigerzeugnisse bedeuten. Es sei im übrigen eine 
unglaublich naive Forderung, daß sieh die E xistenz irgend
einer Industrie auf Kohlenpreisen aufbaue, die für den 
Bergbau ruinös seien. Dem letzteren habe m an eine 
sozialpolitische L ast nach der anderen auferlegt. Die 
an sich sehr erfreuliche Berieselung der Gruben bedeute 
für die Ruhrzechen allein eine Verteuerung der Kohle 
um 70 Pf. für die Tonne. Andere Sicherheitseinrichtungen 
kämen hinzu, das alles müsse doch schließlich in einem 
gesteigerten Preise der Kohle seinen Ausdruck finden, 
wenn man nicht wolle, daß der Bergbau rentlos betrieben 
werde oder zugrunde gehe. Ohne Ausfuhrtarife könne 
auch der fiskalische Bergbau n icht bestehen. Die T rans
porte nach dem Auslande kämen auch der Eisenbahn 
zugute. Die Aufhebung der Ausfuhrtarife werde schließ
lich auch die Konsumenten schädigen; denn wenn der 
Bergbau in Zeiten niedergehender K onjunktur keine 
Kohlen ausführen könne, werde er erhöhte Generalkosten 
haben, und die m üßten von den Konsumenten bezahlt 
werden. Die Behauptung, die schwere Industrie  schreie 
nach Staatshilfe, sei durchaus unzutreffend; die Solidarität 
der Interessen aller Industriezweige zu betonen und zu 
zu stärken, sei verdienstlicher als der R uf nach Be
kämpfung. Die Versammlung stim m te diesen Aus
führungen m it großem Beifall zu, und sie wurden noch 
durch ähnliche Darlegungen von seiten dos Bergrats 
Z o e rn e r , Köln, und des Geh. B aurats D r. v o n  I t ie p p e l ,  
Nürnberg, besonders unterstrichen durch den Hinweis, 
daß die M aschincnbauanstaltcn als Lieferantinnen an dem 
guten und lohnenden Gedeihen des Bergbaues das aller
größte Interesse hätten , und daß .d ie  Maschinenindustrie, 
die sich selbst des Genusses durchaus notwendiger Aus
nahmetarife erfreue, solche für sich n icht in Anspruch 
nehmen könne, wenn sie dieselben dem Bergbau ver
weigern wolle. Nachdem noch L andra t a. D. Roetger 
in demselben Sinne gesprochen, stellte die Versammlung, 
wie die „Berliner Börsenztg.“  besonders hervorhebt, durch 
ihren lebhaften Beifall fest, daß sie die Ratschläge' des 
Bundes deutscher Industrieller ablchnt, und daß der 
deutsche Maschinenbau im Sinne der Solidarität der 
Interessen aller Industriezweige wie bisher, so auch ferner 
seinen Weg zu gehen entschlossen ist.

Sodann gab über die Arbeiten des Vereins im Jahre  
1911 der Geschäftsführer, fBipl.'Qltg. F r . F r ö l i c h ,  Düssel
dorf, einen anziehenden Ueberblick, dem wir entnehm en, 
daß der M itgliederbestand augenblicklich 205 F irm en 
m it 141 485 Beschäftigten beträgt. Die bereits früher 
beklagte Belästigung der Industrie  durch polizeiliche 
M aßnahmen, die auch in den Kreisen der Maschinen
industrie drückend empfunden w ird, ist durch Sam m 
lung von Unterlagen in Gemeinschaft m it dem Verein 
deutscher Ingenieure weiter verfolgt worden. Eingehend 
h a t sich der Verein ferner m it den Fragen des gewerblichen 
Rechtsschutzes beschäftigt. Hierbei h a t vor allem die 
E rörterung über den Patentausführungszw ang und die 
Reform des Patentgesetzes einen breiten Ruum  ein
genommen. In  der Frage des Ausstellungswesens haben 
die W eltausstellung Gent 1913 und die Ausstellung 
Malmö 1914 den Verein eingehender beschäftigt. An
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der erstcren sich zu beteiligen, h a t er nur geringe Neigung 
der Maschinenindustrio festgestellt, während wegen einer 
Beteiligung an der letzteren die Erhebungen noch nicht 
zum Abschlüsse gelangt sind. Ueber die im abgelaufenen 
Jah re  zum Abschlüsse gekommenen neuen Handels
verträge m it Schweden und Jap an  teilt der Bericht mit.

daß keiner von ihnen für die deutsche Maschinenindustric 
besonders günstig ausgefallen sei; bei der kurzen Zeit, 
die seit Ink rafttreten  der beiden Handelsverträge erst 
verstrichen sei, lasse sich ein U rteil über ihren W ert für 
die deutsche Maschinenindustrie allerdings noch nicht 
fällen. (Schluß folgt.)

Patentbericht,
Z urü ckn ahme und Versagungen.

Kl. 7 a, S 28 066. Verschiebevorrichtung für Walz
werke. Wilhelm Spliethoff, Mülheim-Ruhr. St. u. E.
1910, 21. Dez., S. 2167.

Kl. 7 a, G 29 942. Verjähren zur Verhinderung des 
Aneinanderhaftens von E isen- und Stahlblechen beim 
Walzen im  Paket. Fredcrik William G auntlett, London. 
St. u. E. 1910, 14. Dez., S. 2130.

Kl. 10 a, B 57 182. Liegender Koksofen mit einzeln 
und unabhängig voneinander beheizten Kammern. Bunz- 
lauer W erke Lengersdorff & Comp., Bunzlau i. Schics. 
St. u. E. 1911, 4. Mai, S. 732.

Kl. 19 a, M 34 256. Verjähren zum Verschmeißen 
von Straßenbahnschienen am Schienenstöße. F ranz Melaun, 
Ncubabelsberg. St. u. E. 1911, 19. Jan ., S. 112.

Kl. 19 a, M 34 781. Verjähren zum Verschmeißen 
von Straßenbahnschienen am  Schienenstoß nach Anm. 
M 34 256. Franz Melaun, Neubabelsbcrg. St. u. E. 1911, 
15. Jun i, S. 973.

Kl. 21 h, T 15 172. Verjähren zur elektrischen Ver
schweißung der Längsnaht von Rohren. Dagobert Tim ar 
und E rnst Presser, Berlin. St. u. E. 1911, 8 . Juni, S. 932.

Kl. 24 e, Z 6481. Gaserzeuger mit ringförmigem Ver
gaserschacht und einem unterhalb des zentralen Beschickungs- 
rumpjes angeordneten Innenkörper. Dr. Oskar Zahn, 
Berlin, Fasanenstr. 50. St. u. E. 1911, 6. April, S. 558.

Kl. 24 f, L 30 496. Wanderrost mit querliegenden 
Rostkörpern. Franz Lukas, Dellbriick b. Cöln. St. u. E.
1911, 9. Febr., S. 237.

Kl. 24 i, Sch 37 822. Feuerfester Schieber. Carl
Sehruff, Euskirchen. St. u. E. 1911, 12. Okt., S. 1674.

Kl. 48 b, E 34 294. -4«s einem durchlöcherten Be 
hälter bestehende Vorrichtung zum Einfuhren der mit 
Metall zu überziehenden Gegenstände in das schmelz/lässige 
Metallbad. Eugen Ebbinghaus, K ahl a. Main. St. u. E. 
1911, 19. Okt., S. 1721.

Kl. 49 h, G 30 189. Elektrische Kettenschweiß
maschine. Charles Louis Graves, Bridgoport, V. St. A. 
St. u. E. 1911, 4. Mai, S. 732.

Löschungen.
Kl. 7 a, Nr. 234 016. Walzwerkskupplungsmuffe,

Hugo Keitel in Düsseldorf. St. u. E. 1911, 14. Sept., 
S. 1506.

Kl. 10 a, Nr. 211 748. Einrichtung an Koksöfen zur 
Abkühlung der Fundamentkanäle des Mauerwerkes. Dr. C. 
Otto & Comp., G. m. b. H. in Dahlhausen a. d. Ruhr. 
St, u. E. 1910, 19. Jan ., S. 133.

Kl. 10 a, Nr. 215 898. A u f Schienen fahrbare K o k s 
löschvorrichtung. Aktien-Gesellschaft für Kohlendestil
lation in Gelsenkirehen-Bulmke. St. u. E. 1910, 27. April, 
S. 712.

Kl. 10 a, Nr. 218 722. Steigrohr bei Koksöfen und  
dergl. Dr. C. Otto & Comp., G. m. b. H. in  Dahlhausen
a. d. Ruhr. St. u. E. 1910, 3. Aug., S. 1345.

Kl. 10 a, Nr. 223 324. Unterbrennerkoksofen mit 
Abhttzcsohlenkanal unterhalb der Kam m er und Gcwölbe- 
gängen, bei welchem den Wandpfeifen Gas und vorgewärmte 
Luft getrennt zugefährt wird. l)r . C. Otto & Comp., G. m.
b. H. in Dahlhausen a. d. Ruhr. St. u. E. 1910, 7. Dez., 
S. 2085.

Kl. 10 a, Nr. 224 196. Koksofen mit liegenden Ver
kokungskammern und senkrechten Heissugen, denen durch 
seitliche Kanäle  vorgewärmte Luft und durch senkrechte

Bodenkanäle Brenngas aus D üsen  zugeleitet wird. A. Owen 
Jones in W hitley Bay, Engl. St. u. E. 1911, 21. Jan ., S. 67.

Kl. 10 a, Nr. 224 904. Koksofen mit liegenden Ver- 
kokungskam m em  und doppelten senkrechten Heizzügen. 
Alfred Meister in  Berlin. St. u. E. 1911, 21. Jan ., S. 67.

Kl. 10 a, Nr. 233 361. Einebnungsstange f ür K o k s 
öfen. Gewerkschaft Schalker E isenhütte in Gelscn- 
kirchcn-Sehalke. St. u. E. 1911, 24. Aug., S. 1385.

Kl. 10 a, Nr. 236 647. Verfahren zur Beheizung von 
Kam m er- oder Retortenöfcn für die Entgasung von Kohle. 
Bunzlauer Werke Lengersdorff & Comp, in Bunzlau 
(Schles.). St. u. E. 1911. 14. Dez., S. 2067.

Kl. 12 e, N r 212 794. Vorrichtung zum  Reinigen 
von Gasen, z. B . Gichtgasen, mittels Schleuderwirkung. 
W ilhelm W itter in Humburg. St. u. E. 1910, 9. Febr., 
S. 259.

Kl. 18 a, Nr. 222 631. Einrichtung zum wechsdweisen 
Oefjncn und Schließen der beiden Abschlußorgane eines 
doppelten Gichtverschlusses usw. Deutsche Hüttenbau- 
Gesellschaft m. b. H. in Düsseldorf. St. u. E. 1910,
9. Nov., S. 1925.

Kl. 18 a, Nr. 227 742. Verfahren zum Betriebe von 
Gebläsehochöfen mit elektrischer Beheizung. Dr. Fredrik 
Kjcllin in Stockholm. St. u. E. 1911, 23. März, S. 480.

Kl. 18 a, Nr. 239 203. Verfahren zur Gewinnung von 
Metall. Jam es H enry Reid in Newark, V. St. A. St. u. E. 
1911, 14. März, S. 453,

Kl. 18 b, Nr. 213 722. Verfahren zur Herstellung von 
Nadelböden für Bessemerbirnen. Albert Friedrich Vogel 
in Dillingcn, Saar. St. u. E. 1910, 16. Febr., S. 302.

Kl. 18 c, Nr. 215 131. Glühofen mit gegen die Außen
luft durch einen Wasserverschluß abgesperrtem Glühraum. 
W uppermnnn & Co., Stanz- und Emaillierwerke in Hasel- 
mühle. St. u. E. 1910, 23. März, S. 505.

Kl. IS e, Nr. 229 248. Vorrichtung zum  einseitigen 
Härten von Stahlgegenständen, wie z. B . Matrizen und 
Gesenken, die über einem Brauserohr h in  und  her bewegt 
werden, Wilhelm Nclling in Voerde, Bez. Arnsberg. 
St. u. E. 1911, 22. Jun i, S. 1018.

Kl. 21 h, Nr. 217 243. Vorrichtung zur Verringerung 
der durch Kraftlinienstreuung bedingten Selbstinduktion 
bei elektrischen Indusklionsö/cn. Fredcrik Adolf Kjcllin 
in Stockholm. St. u. E. 1910, 8 . Jun i, S. 967.

Kl. 24 c, Nr. 224 684. Umsteuerventil für Regenerativ
feuerungen, Poetter, G. m. b. H. in Düsseldorf. St. u. E. 
1911, 2 1 . Ja n ., S. 67.

Kl. 24 e, Nr. 235 473. Rost fü r Gaserzeuger mit dreh
barer Aschenschüssel. H erm ann Goehtz & Co., G. m. b. H., 
in Hannover. St. u. E. 1911, 1(5. Nov., S. 1887.

Kl. 24 f, Nr. 228 175. Gaserzeuger-Korbrost mit an 
ihren oberen Enden drehbar aufgehängten Stäben und 
schwingbar gelagertem Grundrost. Badische Anilin- ü. 
Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rh. St. u. E. 1911, 20. April,
S. 648.

Kl. 31 a, Nr. 216 189. Tiegelöfen für Rohölfeuerung 
mit hintereinander liegenden M isch -, Schmelz- und Vor
wärmekammern, die mehrere Tiegel aufnehmen. Andreas 
Gedeonund Josef Demeter in Miskole, Ung. St. u. E. 1910, 
20. April, S. 674.

Kl. 31 b, Nr. 217 955. Wandformmaschine mit senk
rechter Grundplatte und senkrecht verschiebbarem Form- 
plattenträger. Carl Mozer in Göppingen (Württemberg). 
St. u. E. 1910, 1. Jun i, S. 923.

Kl. 31 c, Nr. 212 023. Verfahren zum Gießen von 
Mctattvcrbundblöckcn in  einer durch eine Scheidewand
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geteilten Gußform. Max K ayser in Bochum. St. u. E. 1910, 
19. Jan., S. 133.

Kl. 31c, Nr. 213 510. Verfahren zur Verminderung 
der Lunlcerbildung beim Gießen von Blöcken und sonstigen 
Gußstücken. Hagener Gußstahlwerke, A. G. in H agen i.-W. 
St. u. E. 1910, 2. März, S. 3S0.

Kl. 31 c, Nr. 218 403. I n  die Blockform  hinein
ragender Aufsatz aus Ton  zur Aufnahm e des verlorenen 
Kopfes von Gußblöcken. Nicolas Kostileff in Nischne- 
Saldinskij Sawod, Rußl. St. u. E. 1910, 1. Juni, S. 923.

Kl. 31 c, Nr. 229 372, Zusatz zu 202 273. Verfahren 
zur Herstellung harter Gußwalzen durch Umgießen schmied
eiserner Einlagen. Hugo Keitel und Momberger & Co., 
bergbauliche Unternehm ungen in Düsseldorf. St. u. E. 
1911, 15. Juni, S. 973.

Kl. 31c, Nr. 230 058. Verfahren zum  Gießen von 
mit Melalleinlagen versehenen Gußkörpern. European Brake 
Shoe Co. in Borough of M anhattan , New York, V. St. A. 
St. u. E. 1911, 25. Mai, S. 854.

Kl. 31 c, Nr. 231 168. Verfahren, Stahl- und Fluß- 
eisenblöcke durch Pressen zwischen Walzen in  warmem 
'Zustande zu verdichten. Carl Schlüter in W itten, Ruhr. 
St. u. E. 1911, 6. Ju li, S. 1104.

Kl. 31 c, Nr. 232 409. Kernstiilze mit K op f aus einer 
formbaren Masse. Oscar Jeidcl in Berlin. St. u. E. 1911,
10. Aug., S. 1306.

Deutsche Patentanmeldungen.*
25. März 1912.

Kl. 7 a, N 11 742. Mechanische Um führung für 
Feinbleehwalzwcrke und Dressierwalzwerke, bei welcher 
das Walzgut durch über ein Rollen-(Scheiben-)System 
geführte endlose B änder oder K etten  nach der Vorder
seite der Walzen zurückgeführt wird. Anastasius Mäusel, 
Maxhütte-Haidhof i. Bay., u. Paul Niedergesäß, Za- 
wadzki, 0 . S.

Kl. 21 h, B 60 960. E lektrischer Ofen m it einem 
die vertikale Eloktrodo umgebenden Beschickungsschacht. 
Bosnische E lektrizitäts-Aktiengesellschaft, Wien.

Kl. 21h , H  54 475. Induktionsofen. Dr. Alois 
Helfenstein, Wien.

Kl. 24 a, L  32 140. Feucrungsanlage, bei der ein 
nach hinten ansteigender, h in ter einem Planrost liegender 
Schrägrost von hinten beschickt wird. E rn st Lochner, 
Gera (Reuß).

Kl. 24 a, P  25 260. Rotierende Trommclfeuerung m it 
Luftdüsen zur Erzeugung von W ärm e aus körnigen und 
stückigen Brennstoffen. Paul Ffeifor, Berlin, Achenbach
straße 13.

Kl. 24 c, M 45 984. U m steuervorrichtung für Gas- 
vcntile von Regenerativöfen m it im  Ventilgehiiuse um 
setzbarer Glocke; Zus. z. P a t. 244 460. Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft Tigler, Duisburg-Meiderieh.

Kl. 24 1, P  27 238. Feuerung für feinkörnigo und 
staubförmigo Brennstoffe m it den Verbrennungsraum  
durchsetzenden, übereinander liegenden und Kanäle 
unter sieh bildenden Reihen von Brennstoffträgern. 
Edmond Leon Pam art, Paris.

Kl. 40 a, E 17 182. Staubschutzsclnrm  für mechanische 
Röstöfen mit nach unten  schräg abfallenden Abrutseh- 
öffnungen zur Abröstung von P y rit und anderen Schwefel
verbindungen. Erzröst-Ges. m. b. II. u. Maurice van 
Mnrcke de Lummen, Cöln a. R h ., Hohenzollernring 88.

Kl. 42 e, C 20 388. V orrichtung zur Bestimmung des 
Gewichtes von Gasen oder Däm pfen, bestehend aus 
einem Zylinder m it veränderlichen Durchgangsöffnungen; 
Zus. z. Pat. 226 641. Chemische Fabrik  Rhcnania, Aachen.
- Kl. 42 k, D 25 702. E inrichtung zum Vorführen und 

Prüfen der H ärte und E lastiz itä t fester Körper. Deutsche 
Mafien- und M unitionsfabriken, Berlin.

* Die Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage 
"ährend zweier M onate für jederm ann zur Einsicht und 
und Einsprucherhebung im P a ten tam te  zu B e r l in  aus.

XIV.,*

Kl. 421, A 21290. Verfahren und A pparat zur 
Prüfung von Schmiermaterial. Allgemeine Petroleum - 
Industrie-Akt.-Ges., Berlin.

Kl. 42 1, W  35 822. Vorrichtung zum  selbsttätigen  
Anzeigen und Aufzeichnen des K ohlensäuregehalts von 
Yerbrennungsgasen. Edgar Paul W ard, B radford (Engl.).

Kl. 46 e, K  44 389. A pparat zum Rauch- und Gc- 
ruclüosmachen der Abgase von Explosionsmaschinen. 
Otto K arthaus, H aspe i. W., Berlinerstr. 66,

Kl. 80 c, H  55 729. Gasschachtofen m it sich um  seine 
Achse drehendem Schachtunterteil zur Ausübung des 
Verfahrens nach P a ten t 241412; Zus. z. Pat. 241412; 
Hans Christian Hansen, Berlin, Bam bcrgerstr. 3.

Kl. 81 o, M 41 928. Schaufel zum selbsttätigen Auf
nehmen großer Mengen von Massengut. Maison Beer, 
Société Anonyme, Jem eppe sur Meuse (Belg.).

28. März 1912.
Kl. 10 b, W 35 244. Verfahren zur Herstellung von 

Brennstoff aus Torf. Georg W eiß, Ludwigshafen a. Rh.- 
Mundenheim, Kriigerstr. 54, u. Wilhelm Zeitler, M utter
s ta d t b. Ludwigshafen a. R h., Speyererstr.

Kl. 18 a, M 44 829. Verfahren zum Verfestigen von 
ohne Bindem ittel hergestellten E rzbriketts, insbesondere 
solchen aus Eisenerz durch Erhitzen. Maschinenbau- 
A nstalt H um boldt, Cöln-Kalk.

Kl. 18 a, S 31413. Verfahren zur R eduktion von 
Eisenerzen zu Metall unter Verwendung von festem 
Reduktionsstoff. Sven Emil Sieurin, Höganäs, Schweden.

Kl. 18 b, H  54 482. Verfahren zur Veredelung von 
Metallen, insbesondere von Eisen m ittels gemeinsamer 
elektrischer und Brennstofferhitzung. Dr. Alois Hclfen- 
stein, Wien.

Kl. 18 c, B 01 5S0. Vorrichtung zum H ärten  einzelner 
Stellen an Herzstücken und anderen Stahlstücken m ittels 
Luft. Bocliumer Verein für Bergbau und G ußstahl
fabrikation, Bochum i. W.

Kl. 21g , W 38 352. Verfahren zur H erstellung einer 
für den Bau von elektrischen A pparaten und Maschinen 
geeigneten Eisenlegierung von einer großen m agnetischen 
Sättigungsintensität. Pierre W eiß, Zürich (Schweiz).

Kl. 2 1 h , S 34 827. W iderstandssehweißvorrichtung 
und -verfahren zur Herstellung überlappt oder m ittels 
Keils vorbereiteter und dann g la tt verschw eißter Nähte. 
Wilhelm Sokoll, Pasing, R em brandtstr. 1.

Kl. 24 f, F  33 600. Verfahren zur Vcrfeuerung von 
schlackendem Brennstoff auf W anderrosten. Herm ann 
Franke, Hannover, Gaußstr. 10.

Kl. 3 1 b , G 35 559. Gleichdruck-Formmaschine m it 
oberer Rollenprcssung. Fa. Gebrüder Gienanth-Hoch- 
stein, Eisenhüttenw erk Hochstein, Post Winnweiler 
(Pfalz).

Kl. 31 c, B 64 725. Verfahren zum Gießen von 
dichten Metallblöckcn m ittels E rschütterung der Form. 
Bergm ann-Elektricitätswerkc, Akt.-Ges., Berlin.

Kl. 31c, C 20 553. Verfahren zur H erstellung ge- j 
gossener Ringe aus Stahl. W illiam McConway, P itts- 
burgh, V. St. A.-

Kl. 31 c, D 24 052. V orrichtung zum Gießen von 
M etallgegenständen un ter Druckluft. H erm ann Hugo 
Dölücr, Brooklyn (New York), V. St. A.

Kl. 31 c, M 45 701. Zange zum Gießen von Klöppel
loten m it Abschervorrichtung. Ferdinand Meyer, Barm en, 
W ilhelmstr. 5 a.

Kl. 35 a, D 25 317. Hochofenanlage, bei welcher 
der oder die Hochöfen m ittels Aufzügen begichtet werden, 
deren K atzenfahrbahnen die Gleise der Zubringerwagen 
kreuzen oder schneiden. Deutsche M aschinenfabrik, A. G., 
Duisburg.

Kl. 45 a, A 20 604. Gußeiserne Pflugscharspitze 
m it einem in ihrem vorderen Teil eingelegten S tück aus 
schmiedbarem Material. Per Anderson, Arvika, Schweden.
~*i Kl. 48 o, E  10 817. Aus einem geschlossenen R aum  
bestehender Emaillier-Muffelofen m it d rehbar angeord
netem  Rost. Philipp Eyer, K ö titz  b. Dresden.

75
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Kl. 56 c, B 58 667. KoUergang. Badische Maschinen
fabrik & Eisengießerei vorm als G. Seboltl und Sebold 
& Neff, Durlach i. Bad.

Deutsche Gebrauchsmustereintragungen.
25. März 1912.

Kl. 7 a, Nr. 501 172. Blockkipper. Haniel & Lucg, 
Düsseldorf- Grafenberg.

Kl. 7 f, Nr. 501 951. Fasson-Rmgbiegemaschine m it 
kombiniertem W alzwerk für schwere Arbeiten. Fr. 
W erner, Geestemünde, Schmiedestr. 13.

Kl. 19 a, Nr. 501 44S. Schienenkreissäge. H erm ann 
Spelzhaus, Ducherow.

Kl. 2 1 h , Nr. 502 016. Einrichtung zum Zusammen
schweißen von Schienenstößen. Ingwer Block, Berlin, 
M ohrenstr. 56.

Kl. 31 c, Nr. 501 197. Kokillen-Unterlagsplattc. 
„Phönix“ , Schamotte- u. Dinasworke, G. m. b. H ., Spich 
(Rheinland).

Kl. SO c, Nr. 501 869. E infahr Vorrichtung zu B renn
öfen für Tonwaren, Emaillieröfen u. dergl. O tto Peus, 
Elberfeld, Deweerthstr. 104.

Deutsche Reichspatente.
Kl. 24 c, Nr. 239 439, vom 1. Jan u ar 1910. D c llw ik -  

F1 e ise  h e r  W a s s e rg a s -  G e s e l ls c h a f t  m. b. H. i n F ra  nk- 
f u r t  a. M. Wasscrgas-Sclimclz- oder -Wärmeofen.

Der Ofen a  be
sitzt an  Stelle der Gas- 
undLuftregencratoren 
nur einen R ekuperator 
b, der jedoch, im Ge
gensatz zu anderen 
Systemen, reversier- 
bnr ist, um dadurch 
die Vorteile des Rege
nerativ- und Rekupe- 
rativsystem s zu ver

einigen. Voraussetzung ist hierbei, daß n icht das ge
wöhnliche Generatorgas, welches vor der Benutzung der 
Vorwärmung bedarf, sondern das hochwertige, einer 
Vorwärmung nicht benötigende Wassergas zum Heizen 
benutzt wird.

KI. 24 f, Nr. 239 440, vom 10. Oktober 1910. Rost 
für Gaserzeuger mit am  RahmengcsleU festlegbaren Tellen.

R e g in a ld  V a n d e z e e F a rn -  
h a m  in  S k e lm o r l ie ,  A ud- 
l e y E n d ,A y r s h i r c ,S c h o t t -  
i a n d .

Der Rost, welcher in 
einem kreuzförmigen R ah
men a ruht, besteht aus drei 
Teilen b, c und d. Der m itt
lere Teil l> erstreckt sich quer 
über den Rahm en a, in den 
er hinten eingreift, und aus 
dem er vorne durch Anheben 
hcrausgezogen werden kann. 
Die beiden Seitenteile c und d 
werden in den Rahmen a 

eingcschobcn und durch den m ittleren R ostteil b 
in ihrer Lage gehalten.

Kl. 31 c, Nr. 239 565, vom 28. Dezember 1910, Zusatz 
zu Nr. 232 468; vgl. St. u. E. 1011, S. 1306. M e n sin g , 
B r u c k m a n n  & Cie. in  N e u ß  a. R h. Ausführungs/orm  
der Rundschüttelvorrichtung nach Patent 232 468.

Die Rüttclbcwegung 
der Blockgußform a 
erfolgt n icht in einer 
wagerechten Ebene, 
sondern um einen 
P u n k t b , der ober
halb der Gußform 
liegt. Es soll hier
durch erreicht wer
den, daß die unteren 
Teile des in  der Block
form befindlichen flüs
sigen Mctalles die 
größten und die obe
ren Teile desselben die 
kleinsten Kreise be
schreiben. Die Mittel

linien der Kurbeiachsen, der Kurbelzapfen und der Kugel- 
bahnen sind n icht parallel, sondern säm tlich auf den 
P u n k t b gerichtet.

Statistisches.
Statistik der Oberschlesischen Berg- und Hüttenwerke 

für das Jah r 1911.*

Der soeben unter vorstehendem Titel erschienenen 
Veröffentlichung entnehm en wir die folgenden Angaben 
über den Betrieb der oberschlesischen Berg und H ü tten 
werke im abgelaufenen Jah re  im Vergleich zum Jahre  1910 
(siche Zahlentafel 1).

Die Anzahl der S te in k o h le n z e c h e n  belief sich 
im Berichtsjahre wie im Jah re  1910 auf 58. An D am pf
maschinen wurden auf den Zechen 1326 (i. V. 1329) m it 
319 511 (307 624) PS nachgewiesen. Beim elektrischen 
B etrieb ging die Zahl der vorhandenen Dynam os von 
372 auf 355, d. h. um 4,6 %  zurück, während die Leistung 
in  KW  von 110 893 auf 120 740, d. h. um 8 .9 %  stieg. 
Die Anzahl und Leistung der Elektrom otoren stellte 
sich auf 3473 (2801) m it 174 745 (149 466) PS. Die Z u
nahme beträg t demnach 24 bzw. 16 ,9% . —  An E is e n 
e r z g r u b e n  um faßt die S ta tistik  12 (i. V. 13), wobei die 
vereinigten Eisenerzbergwerke der Oberschlesischen Eisen
industrie , A. G., wieder als e in e  Anlage gerechnet sind. 
Wegen Einstellung des Betriebes ist die Hellewalder 
Eisenerzförderung fortgefallen. An B etriebskraft wurden

* Herausgegeben vom Oberschlesisehen Berg- und 
H üttenm ännischen Verein, E. V., zusammengestellt und be
arbeitet von Dr. II. V o  11z und Dr. H . B o n i k o w s k y ,  
K attow itz 1912, Selbstverlag des Vereins. — Vgl. St. u. E. 
1911, 20. April, S. 649/50.

10 Dampfmaschinen m it 701 PS, 5 Elektrom otoren mit 
206 P S  und 2 Dynamomaschinen m it 870 PS nach
gewiesen. — Die Zahl der K o k s a n s ta l t e n  betrug 14 (13), 
die der Z in d e r f a b r ik e n  1 (1). —  An B r i k e t t f a b r i k e n  
waren 4 (4) im Betrieb. — Die Zahl der im  Betrieb be
findlichen K o k s -H o c h o fe n w e rk e  belief sich auf 8 (8 ). 
Von den vorhandenen 36 (36) Kokshochöfen standen 
30 (29) im Feuer. Auf den genannten W erken waren 
97 (132) Dampfmaschinen m it 17 042 (18 455) PS, 29 (20) 
Gasmotoren m it 13 107 (9800) PS  und 75 (75) elektrische 
Motoren m it 1785 (1785) PS  vorhanden. Wie im  Vor
jahre sind außerdem  zwei Holzkohlcnhochöfen naph- 
gewiesen, von denen einer 15 Wochen im  Betriebe war. 
An B etriebskraft war eine W asserkraft von 10 PS  vor
handen. —  An E is e n -  u n d  S ta h lg ie ß e r e ie n  sind 
24 (24) nnchgewiesen, bei denen 53 (56) Kupolöfch, 
14 (14) Flammöfen, 3 (3) Siemens-Martinöfen m it basischer 
und 6 (6) m it saurer Zustellung gezählt wurden. Ferner 
befand sich 1 (1) Kleinbessemcreianlage in Betrieb. Die 
B etriebskraft bestand aus 21 (26) Dampfmaschinen mit 
2286 (2359) PS  sowie 126 (109) sonstigen Antriebs
maschinen (Elektrom otoren, W asserkraft und Sauggas- 
motor) m it zusammen 1823 (1671) PS. Mit der F lu ß -  
u n d  S e h w e iß e is e n e rz e u g u n g  sowie dem Walz- 
werksbetriebo befaßten sich 15 (15) AVerke, auf denen 
folgende B etriebsvorrichtungen vorhanden waren: 5 (5) 
Roheisenmischer, 8 (6) Kupolöfen, 8 (8) Thomas-Kon
verter, 44 (44) Siemens-Mnrtinöfen m it basischer, 1(1) mit 
saurer Zustellung, 5 (3) Tiegelöfen, 103 (121) Puddel-
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Zahlentafel 1.

Art ilcs Betriebes

Zahl der Arbeiter Förderung bzw. Erzeugung

191t 1910 Gegenstand 1911
t

Wert«
Jt

1910
t

Wert«
.11

Steinkohlenzechen . . . 117791 117977 S te in k o h le n ....................... 36022909 305912035 34440094 297215724
Eisenerzgruben . . . . 1404 1477 E ise n e rz e * * ....................... 142152 823482 190294 1177620
K oksanstalten u . Z inder /  K o k s ................................ 1723220 24971097 1523966 21257834

fabriken ........................ 3950 3092 | Z i n d e r ............................ 119893 689995 94507 575445
 ̂ T e e r ................................ 133838 2955390 122709 2377782
1, Schwefels. A m m oniak. 301S2 7173409 20305 5956336

B rikettfabriken . . . . 348 315 S te in k o h len b rik e tts  . . 330092 3680890 331365 3810416
t R o h e is e n ....................... 963382 00689440 901306 55898263

Hochofenbetrieb . . . . 4989 4872 f B l e i ................................ 10 2 31207 179 49310
| Ofenbruch usw . . . . 779 68445 2266 78955

Eisen- u. S tahlgießerei . 3079 3411 (  Gußw aren I I .  Schmelz. 80992 11034421 74348 9991644
^ S tah lform guß . . . . 10049 3377547 8902 3036180
(  S tah lfo rm guß . . . . 9130 2705280 7883 2440347

Fluß- u. Schw eißeisen ) H a lb z e u g ....................... 226770 22401934 205827 20304242
erzeugung, W alzw erks- 1 Fertigerzeugnisse der
b e t r i e b ............................ 19088 19111 1. W alzw erke . . . . 806017 114134873 793030 104315872

Verfeinerungsbetrieb . . 14737 13779 Erzeugnisse aller A r t.  . 289102 75586300 250801 09062412

Öfen und 321 (380) Tief-, Roll-, Schweiß- und sonstige 
Oefen. Ferner wurden nachgewiesen: 5 (5) Block-, 7 (8 ) 
Luppen-, 14 (14) Grob-, 8 (9) M ittel-, 19 (18) Fein-, 7 (7) 
Grobblech-, 17 (17) Feinblech-, 2 (3) Universal- und 
15 (13) sonstige W alzenstraßen sowie 82 (78) Häm mer 
und 14 (13) Pressen. Als B etriebskraft dienten 389 (412) 
Dampfmaschinen m it 84 243 (86 771) PS  und 1081 (927) 
sonstige Betriebsmaschinen (Elektrom otoren, W asser
turbinen) m it 41 010 (35 408) PS. —  Die S ta tistik  der 
V e r fe in e ru n g s b o tr ie b c  um faßt 12 (11) Preß- und 
Hammerwerke, 1 (1) D rahtw erk, 3 (3) Kaltwalzwerke, 
6 (6) Rohrwalzwerke, 14 (13) K onstruktionsw erkstätten,
10 (9) Maschinenfabriken, 5 (5) Kleincisenfabriken, 
2 (2) Eisenblcchfabrikationen und 2 (1) sonstige Betriebs
zweige mit zusammen 80 (79) Dampfmaschinen von 
15 179 (13 918) P S  und 007 (593) sonstigen Betriebs
kräften von 17 089 (8997) PS.

Erzeugung und A bsatz der B erg- und  H üttenw erke E lsaß- 
L othringens im  Ja h re  1911.f

Nach den statistischen Erhebungen der Bergbehörden 
standen im K alenderjahr 1911 in Elsaß-Lothringen im 
Betriebe 54 Eisenerzgruben, E isenerztagebaue und sonstige 
Erzbergwerke, 4 Steinkohlenzechen, 7 Bitumenbergwerke,
11 Hochofenwerke m it 58 Hochöfen, von denen 54 insge
samt 2600 Betriebswochen im Betriebe standen, 43 Eisen
gießereien, 6 Schweißeisenwerke, 8 Flußeisenwerke.

Von den Werken wurden gefördert bzw. erzeugt: 
17 754 5711 Eisenerze, 3 033 4301 Steinkohlen, 2 9082291 
Roheisen, 2 2  336 t  Schweißeisen, 1 342 786 t  Flußeisen, 
85 815 t  Eisengußwaren. Von den 2 908 229 t  Roheisen 
entfielen 469 234 t  auf Gießereiroheisen, 12 521 t  auf 
Gußwaren 1 . Schmelzung, 2 300 245 t  auf Thomasroh
eisen, 35 399 t  auf Puddclroheiscn, 29 003 t  auf Stahl- 
und Spiegeleisen sowie 1227 t  auf Bruch- und Wascheisen, 
l’enier wurden 92 836 t  K alkstein gefördert und außerdem 
auf einer Koksanlage einer Steinkohlenzeche 90 275 t  
Koks dnrgestellt sowie an Nebenprodukten 4577 t  Teer,
1175 t  schwefelsaures Amoniak und 787 t  Benzol gewonnen. 
Gegenüber dem Vorjahre nahm  die Förderung an Eisen
erzen um 1 102 436 t, an Steinkohlen um 347 057 t ,  an 
Kalkstein um 8234 t  und die Erzeugung von Roheisen 
um 220 874 t ,  von Flußeisen um  163 319 t, von Schweiß
eisen um 4942 t  und von Eisengußwaren um 4621 t  zu.

* Teilweise geschätzt.
** Außerdem wurden von den Zink- und Bleierz

gruben u. a. noch 8045 (37529) t  Eisenerze im W erte 
von 51780 (230567) t  gefördert.

t  Vgl. St. u. E. 1911, 13. April. S. 001/2.

Die Eisenerzgruben setzten im .Tahrc 1911 17 369 734 t  
Eisenerze ab, gegenüber 10 477 342 t  im Vorjahre, und 
zwar an  die H üttenw erke in E lsaß-Lothringen 8 996 532 
(8 450 391) t  oder 51,79 (51,82) % , im Saargebiet 2 549 988 
(2 005 635) t  oder 14,08 (15,80) % , im übrigen Rheinlande 
und W estfalen 2 785 300 (2 874 502) t  oder 10,04 (17,44) % , 
in Luxemburg 2 179 702 (1 652 536) t  oder 12,55 (10,03) % , 
in Frankreich 490 813 (591 124) t  oder 2,83 (3,10) % , 
in Belgien 367 399 (303 154) t  oder 2,11 (1,83) %.

Von den im Jah re  1911 in E lsaß-Lothringen ge
förderten Steinkohlen wurden 221 450 t  auf den W erken 
selbst verbraucht, während 2 811 980 t ,  d. h. 347 059 t  
oder 12,9 %  mehr als im Vorjahre, zum Versand gelangten. 
Hiervon wurden abgesetzt: in Elsaß-Lothringen 1 289 985 
(1 133 464) t  oder 45,87 (46,35)% , in Süddeutsehland 
und der Rheinprovinz 909 070 (853 079) t  oder 34,47 
(34,89)% , in Frankreich 316 285 (240 124) t  oder 11,25 
(9 ,82)% , in Italien  3560 (5085) t  oder 0,13 (0 ,21)% , 
in der Schweiz 185 337 (171 915) t  oder 0,59 (7 ,03)% , 
in Luxem burg 40 721 (32 487) t  oder 1,45 (1,33) % , in 
Oesterreich 6915 (9077) t  oder 0,24 (0,37) % , in Belgien 
95 (— ) t  oder 0,003 (— ) %.

B eschäftigt wurden in den bergbaulichen Betrieben 
von Elsaß-Lothringen im Jah re  1911 durchschnittlich 
32 387 (29 147) Arbeiter und 1006 (945) Aufsichtsbeam te.

F rankre ichs R oheisenerzeugung im  Ja h re  1911.*
Nach den E rm ittlungen des „Comité des Forges 

de France“ ** gestaltete sich dio Roheisenerzeugung 
Frankreichs im abgelaufenen Jah re, verglichen m it den 
Ziffern des Jahres 1910, wie folgt:

Zahlcntafel 1.

1911
t

1910
t

G ußw aren erste r Schm elzung f l  18 362 f l2 2  040
G ießereiroheisen ........................ 718 092 600 082
F r iso h e rc iro h e is e n ................... 580 490 573 072
B e s s e m e r ro h e is e n ................... 104 205 127 468
T h o m a s ro h e is e n ....................... 2 777 201 2 516 066

0 . M.................. 65 277 0 4S7
Spezialroheisen (Spiegeleisen,

F errom angan  usw.) . . . 46 770 32 277
Sonstiges R oheisen . . . . 10  060 15 423

Z usam m en . . 4 420 469 4 000 721

* Vgl. St. u. E. 1911, 0. April, S. 561.
** Bulletin Nr. 3090 (vom 5. März 1912). 

t  D arunter 1911: 87 790, 1910: 88 000 t  Röhren.
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Die Roheisenerzeugung des Jahres 1911 zeigt also 
gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme um 425 748 t  
oder 10 ,6  % .

Wie sieh die französische Roheisenerzeugung im 
letzten  Jah re  auf die einzelnen Bezirke verteilte, zeigt 
folgende Zusamm enstellung:

Zahlentafel 2.

10 11

t %
O s t - F r a n k r e ic h .......................
N ord -F rankre ich  ...................
M i t te l - F r a n k r e ic h ...................
S üdw est-F rankreich  . . . .
S ü d o s t-F ra n k re ic h ..................
W e s t - F r a n k r e ic h ...................

3 181 567 
596 761 
178 900 
262 975 
137 352 

68 914

72,0
13,5
4.0 
5,9
3.1 
1,5

Zusam m en 4 426 469 10 0 ,0

Verbraucht wurden an Rohstoffen 14 490 225 t 
einheimische und 1 377 546 t  ausländische Eisenerze, 
204 546 t  Manganerze und 757 076 t  Eisennbfiille, 
Schlacken und Schwefelkiesabbrände.

Auf den W erken, die Angaben für die S ta tistik  
geliefert haben, waren 141 H o c h ö fe n  vorhanden, von 
denen 117 im Feuer standen. Außerdem befanden sich 
noch 18 Hochöfen im Bau. Dio Arbeiterzahl der Hoch- 
ofenwerko belief sich auf ungefähr 14 500.

F ra n k re ich s  K ohlengew innung im  Ja h re  1911.

Wie das „Comité Central des Houillères de Franco“ * 
nach dem „Journal officiel“ m itteilt, gestaltete sich nach 
den vorläufigen Erm ittlungen dio Kohlengewinnung 
Frankreichs während des abgelaufenen Jahres im Ver 
gleich m it dem Jahre  1910 wie folgt:

1911 1910'»

Nord und Pas-de-Calais 26 140 090 25 492 617
Loire ............................... 3 733 026 3 750 258
Gard ............................... 2 093 897 2 061 931
Bourgogne und Nivernais 2 246 573 2 133 017
T arn und Aveyron . . 1 891 474 1 824 753
Uebrige Bezirke . . . . 2 537 901 2 371 717

Steinkohlen u. A nthrazit 38 643 561 37 634 893
B r a u n k o h le n .................. 700 480 715 049

Kohlen insgesamt 39 350 041 38 349 942

Danach zeigt dio Steinkohlen- und Anthrazitförderung 
im Jahro  1911 gegenüber dem Vohrjahrc eine Zunahme 
um 1 008 668 t  oder rd. 2,7 % , dio Braunkohlengewinnung 
dagegen eine Abnahme von 8 569 t  oder 1,2 %.

Frankre ichs F lußeisenerzeugung  im  Ja h re  1911.f

Nach den E rm ittlungen des „Comité des Forges de 
France“ f t  gestaltete sich die Rohstahlerzeugung Frank
reichs im letzten Jahro im Vergleich zum Jahre  1910 wie 
in Zahlentafel 1 angegeben.

Demnach h a t die Flußeisenerzeugung Frankreichs 
im  Berichtsjahre gegenüber dem Jah re  1910 um 290 304 t  
oder 8,6  %  zugenommen.

An H a lb z e u g  wurden im Jahro  1911 1 149 17 6  
(i. V. 1 007 886) t  vorgewalzte Blöcke und 594 972 
(589 971) t  K nüppel, insgesamt also 1 744 148 (1 597S03) t  
erzeugt.

Die Menge der F e r t ig e r z e u g n is s e  aus F luß
eisen ist aus Zahlentafel 2 zu ersehen.

* Circulairo Nr. 4460 (vom 20. März 1912). — Vgl. 
St. u. E. 1911, 23. März, S. 482.

** Endgültige Ziffern, 
t  Vgl. St. u. E. 1911, 6. April, S. 562. 

f t  Bulletin Nr. 3091 (vom 5. März 1912).

Zahlentafel 1.

1911 1910

t % t %

R ohblöcke aus dem  
K o n v erter 
a) saures Ver

fah ren  . . . . 75 158 2 ,1 81 293 2,4
b) basisches Ver

fah ren  . . . . 2 389 352 65,0 2131 076 02,9
R ohblöcko aus dem  

M artinofen . . . 1 185 345 32,2 1 148 548 33,9
T iegelstahlblöcke . 16 908 0,4 17 033 0,5
E lck trostah lb löcko 13 850 0,3 11 759 0,3

Zusam m en 3 680 013 10 0 ,0 3 390 309 100,0

Zahlcntafel 2.

aa 1911
t

1910
t

S c h ie n e n ....................... 449 818 372 091
R a d re ife n ....................... 40 336 38 682
T r ä g e r ............................ 2 1 2  068 225 898
Form eisen (verseil.) . 409181* 308986*
H andelseisen . . . . 709 131** 623 815**
M aschinenteile . . . 123 213 115 558
Dra h t ............................ 62 160 60 170
R ö h r e n ............................ 45 050 43 179
W e i ß b l e c h ................... 37 471 41 449
B l e c h e ............................ 449 234 406 291
Schm iedestücke . . . 59 03S 46 147
S tah lfo rm guß . . . . 41 784 34 375

Zusam m en 2 638 484 2 317 241

U ngarns B ergbau- und H ü ttenerzeugnisse im  Ja h re  lfllO .f

Menge und W ert der hauptsächlichsten Erzeugnisse 
des ungarischen Bergbaues und H üttenbetriebcs stellten 
sich im Jah re  1910, verglichen m it den Ergebnissen des 
vorhergehenden Jahres, n ie  fo lg t:

1910 1909
Gegenstand

W ert Wcrr
t in Kronen t in Kronen

G o l d ..................... 8,04 9 960 258 2,73 8 932 610
S ilber...................... 12,55 1 078 930 11,16 958 469
Kupfer . . . . 213,40 279 507 209,39 381 982
Blei . - . . . 2 640,81 841 279 2 079.95 687 152
Eisenkies . . . 92 532,35 921 531 98 952,70 820 381
Braunstein . . . 13 269,90 160 509 11 989,30 162 729
Steinkohle . . . 1 085 132,00 13 857 781 1 183 926,80 14 772 970
Braunkohle . . * 7 578 845,90 09 823 173 7 502 532,80 67 804 396
B riketts . . . . 108 872,95 2 012 907 117 598,95 2 143 310
K o k s ..................... 156 047,95 4 432 241 157 615.40 4 677 430
Hochofen-Roheisen 487 420,41 88 076 534 514 883,36 39 746 75S
GicQerei-Itohcisen 14 635,24 2 909 980 15 576,93 2 982 914

Die W olfram erzgew innung der V ereinigten Staaten 
im  Ja h re  1911.

Dio W olframerzgewinnung der Vereinigten Staaten 
im Jah re  1911 zeigt einen scharfen Rückgang infolge 
der geringeren Nachfrage nach ’W erkzeugstahl, zu dessen 
Herstellung der größte Teil des W olframs Verwendung 
findet. Nach den vorläufigen Angaben von F r a n k  L.

* D arun ter 1911: 2S3 496 t ,  1910: 66 800 t  Form- 
eisen, Schienen, Radreifen, T räger und Handelseiscn.

** D arunter 1911: 83 911 t, 1910: 69 700 t  Träger, 
Formeisen und Handelseisen.

f  N ach der „Oosterreichischen Zeitschrift für Berg- 
und H üttenw esen“ 1912, 23. März, S. 162/3. — Vgl. 
St. u. E. 1911, 22. Jun i, S. 1019.
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Hess vom „United States Geological Survey“ * wurden 
im abgelaufenen Jahre  ungefähr 1020 t  K onzentrate 
mit 60 %  Wolframsäurc gewonnen, d. ■ h. noch nicht 
Y, der Förderung des Jahres 1909 (1652 t). Der Preis 
schwankte zwischen 4,50 $ und 8,50 S für die Einheit** 
Am Ende des Jahres betrug der Preis 5 § für die Einheit.

Kanadas Bergbau im Jahre  1911.
Indem  Berichte von J o h n M c L o is h  vom „Canada 

Departement of Mines, Mines B ranch“ f ,  wird die G e 
s a m tk o h le n fö rd e ru n g  K anadas im abgelaufenen Jahre 
mit 10 241 439 t  im W erte von 26 378 477 $ angegeben, 
während sie im Jah re  1910 11 708 601 t  im  W erte von 
30 909 779 $ betragen h a tte ; der R ückgang der Förderung 
gegenüber 1910 belief sich also auf ungefähr 12,53% . 
An K oks wurden im abgelaufenen Jah re  768 594 t  
(i. V. 818 763 t) im W erte von 2 340 674 (3 462 S72) $

* „The Journal of Industrie! and Engineering Cliemi- 
;try“ 1912, Febr., S. 153.

** 20 lb (9,072 kg) W olfram säure auf 1 ton 
(907 kg) Erz.

f  Preliminary R eport on the  Mineral Production of 
Canada during 1911. O ttaw a 1912, S. 14, 17 u. 18.

hergestellt. Die E is e n e r z f ö r d e r u n g  wird in dem 
Berichte m it 213 710 t  im W erte von 522 319 8 angegeben; 
im Jahre  1910 betrug sie 263 569 t.

Kanadas Stahlerzeugung im Jahre 1911.
Dem Berichte des „Canada D epartm ent of Mines, 

Mines Branch“ *, entnehm en wir die vorläufigen Zahlen 
über die Stahlerzeugung K anadas im abgelaufenen Jahre. 
Zum Vergleich sind die Zahlen für das Ja h r  1910 bei
gefügt. Es betrug:

Die Erzeugung an 1911
t

1910**
t

S tahlb löcken aus
M artin stah l (basisch) . . 662 103 590 228
B essem erstahl (sauer) . . 213 174 226 229

S tahlform guß aus
M a r t in s ta h l ............................ 14 206 18 374
anderem  S t a h l ................... 751 609

Zusamm en 890 234 835 440

* Prelim inaryT R eport on the Mineral Production  
of Canada during 1911. O ttaw a 1912, S. 15.

** Endgültigc Ziffern.

Wirtschaftliche Rundschau.
Vom Roheisenmarkte. —  Ueber das e n g lis c h e  R oh

eisengeschäft wird uns un ter dem 30. März und 1. April 
aus Middlesbrough berichtet: Der Roheisenm arkt zeigte 
in dieser Woche mehrfache Schwankungen. W arrants 
schlossen vorige Woche zu sh 51/l/i  d  bis sh 51/1 %  d 
f. d. ton, gingen vorgestern auf sh 51/11 d bis sh 52/—, 
gestern auf 51/1% d bis 51/2%  d zurück und schließen 
ab mit sh 51/3 d bis sh 51/4 d  u n ter zeitweilig sehr großem 
Umsätze. Gießereiroheisen G. M. B. Nr. 3 w ird für so
fortige Lieferung m it sh 52/— f. o. b. netto  Kasse bezahlt, 
Nr. 1, das äußerst knapp ist, m it sh 4 /— bis sh 5 /— 
f. d. ton Aufschlag. Die Vorräte von H äm atiteisen sind 
nun gänzlich erschöpft. Nominell w ird  für M /N, sobald 
wieder erhältlich, sh 66/— bis sh 66/0 d ab W erk notiert. 
Die RoheLsenvcrschiffungen von den Tecskäfcn betrugen 
im März 131255 (im F ebruar 95 761) tons, davon gingen 
nach britischen Häfen 29 934 (34 411) tons. N ach fremden 
Häfen wurden 101321 (61 350) tons verladen, darun ter 
42 038 ( 6595) tons nach D eutschland und Holland. Die 
Warrantlager haben im März um 52 511 tons abgenommen, 
sie enthalten jctzt461 878 tons, darun ter 435773 tons Nr. 3, 
18088 tons S tan d ard -u n d  8017 tons andero Sorten. Ehe 
die Hochöfen wieder regelrecht in Betrieb kommen, 
werden noch Wochen vergehen.

Vom englischen Kohlenmarkte wird uns aus Middles
brough unter dem 30. Mürz geschrieben: Das Mindest- 
lohngcsetz ist endlich angenommen. Die Bergleute sind 
unzufrieden, daß es keine bestim m ten Lohnsätze en t
hält, sondern deren Bestim m ung den Distriktnusschüssen 
unter neutralem Vorsitzenden überlassen bleibt. Es wird 
jetzt über die Beendigung des Streiks abgestim m t. Vor 
Ostern kann der Betrieb n icht beginnen, und selbst dann 
noch nicht im vollen Umfange. Ucberall sind die Lager 
geräumt und die Preise werden sehr hoch bleiben. Für 
Lieferung nach Beginn des vollen Betriebes wird notiert: 
sh 15/— bis sh 16/— für Durham  ungesiebto Gaskohlen, 
sh 12/6 d bis sh 17/— für Maschinenkohlen und sh 18/— 
für beste Süd-Yörkshirc H ards, säm tlich f. o. b. Verscliif- 
fungshafen. Die Frachten werden infolge großer Nachfrage 
nach Beendigung des Streiks entschieden höher sein.

Versand des Stahlwerks-Verbandes. —  Der Versand 
des Stahlwerks-Verbandes an  P r o d u k t e n  B betrug 
im F e b ru a r  1912 insgesam t 580 616 t  (Rohstahlgewicht) 
gegen 584 312 t  im Jan u ar d. J . D avon entfallen auf: 
Stabeisen . , 339 5 2 7  t  Röhren . . . .  2 1  493 t
« alzdraht . . 68 598 t  Guß- u. Schmie-
ßleche . . .  99 699 t  destücke . . 51 299 t

Im  Februar 1912 wurden demnach gegenüber dem  Mo
n a t Januar d. J . an Stabeisen 1309 t, an W alzdraht 
2990 t  und an Blechen 3297 t  weniger, dagegen an R öh
ren 3832 t- und an G uß-und Schmiedestücken 68 t  m ehr 
versandt.

Siegerländer Eisenstein-Verein, G. m. b. H., Siegen. —
In  der am 30. März abgehaltenen H a u p t v e r s a m m 
l u n g  wurde berichtet, daß die Nachfrage nach Eisen
stein nach wie vor noch sehr rege sei, indessen sei der 
Versand in der letzten Zeit wieder sehr durch W agen
mangel beeinträchtigt gewesen. Die Förderung der Ver
einsgruben betrug im Jan u ar 179 288 t ,  der Versand 
191 681 t  Eisenstein. Die A. G. C h a r l o t t o n h ü t t e  in 
Niederscheiden wurde m it ihrer Grube B rüderbund als Mit
glied in den Verein aufgenommen.

Der Geschäftsbericht für das Ja h r 1911 te ilt zunächst 
die von uns schon früher veröffentlichten Zahlen über 
die deutsche Roheisenerzeugung und die Einfuhr von 
Eisenerzen c.'.d Manganerzen in D eutschland m it. Wie 
wir dem Berichte weiter entnehm en, ließ der Absatz der 
Vercinsgruben während des ganzen Jahres sehr zu 
wünschen übrig, so daß diese Vorräte anhäufen, oder 
wo dies wegen Platzm angel oder anderer Verhältnisse 
nicht möglich war, die Förderung einschränken m ußten, 
wodurch die Betriebsergebnisso außerordentlich un
günstig beeinflußt wurden. Die Förderung der Vereins
gruben betrug im Berichtsjahre 1 927 939 t ,  der Versand 
1 887 378 t, von denen 880 198 t  oder 46,6 %  nach dem 
Siegerland und 1007 180 t  oder 53,4 %  nach R h e in 
land-W estfalen usw. gingen. E rs t gegen Schluß des 
Jahres erfolgto eine W endung zum Besseren, als mehrere 
Hochöfen wieder angeblasen wurden und nach Gründung 
des Roheisensyndikats die Sicgerländer H ü tten  wieder 
größere Zuweisungen in m anganhaltigen Roheisensorten 
erhielten. Die Bemühungen, m it den obcrsclilesischen 
H üttenw erken in Geschäftsverbindung zu kommen, 
ha tten  Erfolg. Im  November wurdo ein dreijähriger 
Lieferungsvertrag abgeschlossen unter der Bedingung, 
daß die gemeinsam m it Oberschlesicn beantragte F rach t
ermäßigung fü r den Versand Siegerländer Eisensteins 
nach Oberschlesien bewilligt werde. Dem Antrage wurdo 
entsprochen.* Der erste Erzsonderzug wurde am 5. J a 
nuar 1912 ahgelassen. Im  Berichtsjahre wurden im 
einzelnen gewonnen:

* Vgl. St. u. E. 1912, 4. Jan ., S. 37; 11- Ja n .,
S. 83/4.°
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durch die
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t

Rohspat

t
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t
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ein verkaufte
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D er V ersand, nach  Sorten  u n d  G ebieten ge tren n t, 
g esta lte te  sich wie fo lg t:

nach dem
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eisenstein

t
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t
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t
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t  |
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fälischen B e
zirke . . . .

44 845 

17 707

455 917
• '--J -r- '

39 750

379 427 

949 723

880189

1007180

Das Ja h r  1912 wird sich nach dem Berichte allem A n
schein nach für die Siegerländer Gruben wesentlich 
günstiger gestalten als sein Vorgänger. Die für das erste 
H albjahr getätig ten  Abschlüsse sichern den Gruben volle 
Beschäftigung, sodaß die Fördereinschränkung auf
gehoben werden und eine Aufbesserung der Preise erfolgen 
kann. — Im  Berichtsjahre stellten sich die Verkaufspreise 
für 10 t  je nach Beschaffenheit:

für J t o h s p a t ......................................auf 110 bis 123 .11
„ R o s ts p a t ........................................„  140 „  172 .11
„ Glanz- u. Brauneisenstein . „ 130 „  100 J(

Die Mitgliederzahl ging im Berichtsjahre durch Ucber- 
gang der G e w e r k s c h a f t  H o n  i g s  m u  n d  - H a  m - 
b e r g auf die G e w e r k s c h a f t  S t o r c h  & S c h ö n e -  
b e r  g  auf 25 zurück.

Aktiengesellschaft Ferrum , vorm. Rhein & Comp., 
Zawodzie bei Kattowitz, O. S. —  Tn der am  30. März ab
gehaltenen H auptversam m lung wurde beschlossen, das 
A k t i e n k a p i t a l  durch Zusammenlegung der Aktien im 
Verhältnis von 10 : 1 um 1 020 000 J i  auf 180 000 »ft 
h e r a  b z u s e t z e n  und zur Schaffung der Betriebsm ittel 
dann w i e d e r  um den gleichen Betrag zu e r h ö h e n .* *  
Die Herabsetzung und Erhöhung des K apitals soll aber 
soweit unterbleiben, als Aktien der Gesellschaft seitens 
der Aktionäre in demselben Verhältnis zur freien Ver
fügung gestellt werden.

Aktlen-Gesellschaft Ilseder Hütte in Groß-Ilsede. — 
Die am 27. März abgehalteno außerordentliche H a u p t
versammlung beschloß die E r h ö h u n g  d e s  A k t i e n 
k a p i t a l s  um 5 038 875 J i  auf 15 000 000 Ji.  Die neuen 
Aktien sind für 1912 voll dividendenberechtigt. Die 
Hannoversche B ank übernim m t die Aktien zum Nenn
werte und verpflichtet sich, von den 3300 Stück 3320 den 
A ktionären der Ilseder H ü tte  zum Bezüge im Verhältnis 
von 2 zu 1 und der Aktien-Gesellschaft P e in e r  W a lz 
w e rk  40 S tück neue Aktien gleich nominell 00 000 J I 
zum Nennwerte anzubieten. Der Aufsichtsratsvorsitzende, 
Geh. Kom m erzienrat fJJr.-Qng. G e r h a r d  L. M e y e r, 
führte aus, daß der W ettbewerb der W erke die Gesell
schaft zwinge, für Neuanlagen große M ittel aufzuwenden. 
Hierzu gehöre die Verwertung der Hochofengase zur E r
zeugung elektrischer K raft durch Dynamomaschinen als 
E rsatz für die bisherigen Dampfmaschinen. Die Ver
legung der H auptforderung auf den Gruben im Bültcner

* W enn s ta tt  des R ostspates die zu seiner Herstellung 
erforderliche Menge R ohspat nach dem Um rechnungs
verhältnis 100 : 130 eingesetzt wird.

** Vgl. St. u. E. 1912, 14. März, S. 457.

Revier nach Osten mache die Anlage einer neuen Gruben
bahn notwendig; die B ahn nach Lengede genüge nicht 
mehr dem gesteigerten Betrieb. Im  Peiner Walzwerk 
müsse die Thom ashütte durch eine neue Anlage ersetzt 
und in Peine die Walzwerksanlage erw eitert werden.

Eisenindustrie zu Menden und Schwerte, Aktien- 
Gesellschaft in Schwerte. — Die am 27. März abgehalteno 
außerordentliche H auptversam m lung genehmigte die 
Anträge der Verwaltung, wonach die noch vorhandenen 
800 000 J i  Stam m aktien im Verhältnis von 5 zu 2 zu
sammengelegt und danach den Vorzugsaktien gleich
gestellt oder durch Zuzahlung von jo 000 J i auf jede 
Stam m aktie ebenfalls den Vorzugsaktien gleichgestellt 
werden. Ferner erm ächtigte die Versammlung die Ver
waltung, nach ihrem Ermessen weitere m it den Vorzugs
aktien gleichstehendo A ktien zu je 1000 J I  bis zu einem 
Betrage auszugeben, der nach Durchführung des oben 
erwähnten Beschlusses noch an  einem Gcsamtkapital 
von 5 000 000 J i  fehlt.* Die Beschlüsse sollen bis zum 
31. Jan u ar 1913 durchgeführt sein, die F ris t für die 
Zeichnung und Einreichung der Aktien läu ft am 31. De
zember ab. Die aus der Herabsetzung des Stammaktien
kapitals frei werdenden B eträge und die aus der Zu
zählung hereinkommenden Mittel sollen zu Abschrei
bungen und Rückstellungen auf Liegenschaften, Ma
schinen und W ertpapiere benutzt werden und in Ver
bindung m it der Ausgabe von neuen Vorzugsaktien zur 
V erstärkung der neuen Betriebsm ittel dienen. Die neuen 
Aktien sollen nicht un ter Nennwert, zuzüglich 4 %  Stück
zinsen ah 1. Ju li 1911, begeben werden, wenn die Begebung 
vor dem 1 . Ju li 1912 erfolgt. W erden die Aktien erst 
später gezeichnet, so laufen die Stückzinsen ab 1. Juli 1912.

Rheinische Stahlwerke zu Duisburg-Meiderich. — Die 
Gesellschaft schloß m it der A. G. G u s ta v  K u n t z e ,  Wasser
gasschweißwerk in Worms,** einen Vertrag ah auf Liefe
rung des Rohm aterials durch die Rheinischen Stahlwerke.

Aus der belgischen Eisenindustrie. —  Die Verwaltung 
der S o c i é t é  d e s  A te l i e r s  d u  T h i r i a u  in La Lou- 
viére beschloß die E rrichtung eines eigenen Stahlwerks, 
die Ausdehnung der Gießcreianlagen, der mechanischen 
W erkstätten und der Montagehallen sowie den Bau einer 
elektrischen Zentrale, wofür insgesamt 1500000 fr veraus
g ab t werden sollen. —  Aus dem früher wenig bedeutenden 
Betrieb der S o c ié té  d e s  B o u lo n n e r ic s  e t  L a m in o irs  
G ilso n  in La Croyère ist im Laufe der Jahre  ein neu
zeitlich eingerichtetes Stahl- und W alzwerk m it Fertig
eisenherstellung entstanden. In  den letzten Jahren wurden 
rd . 2000000 fr für W erkserweiterungen verausgabt. Nach 
E inrichtung eines vollständigen Siemens-Martin-Stahlwerks 
wurden dem W erk eine 700-mm-Trio-Blockstraße mit 
Antriebsmaschine von 1200 PS angegliedert, das Walz
werk durch mehrere Feinstraßen vervollständigt und 
die Herstellung von Schienen und Trägern in mittleren 
sowie kleinen Ausmaßen aufgenommen.

Schneider et Cie., Société en commandite, Paris. — 
Die Gesellschaft schreitet zur Ausgabe vierprozentiger 
Schuldverschreibungen bis zum Betrage von 15000000 Fr. 
Die neuen Mittel sollen zur V erstärkung der Erzeugung 
in Roheisen sowohl wie Fertigartikeln  dienen. Die Ver
waltung p lant insbesondere eine erhebliche Beteiligung 
an dem projektierten Ausbau der russischen Flotte. 
Zu diesem Zweck und zur E inrichtung der Fabrikation 
für Arm ierungsmaterial wurden bei Reval Liegenschaften 
erworben, die zum Aufbau um fangreicher W crftanlagen 
dienen sollen, sobald die russische Flottenvorlage von 
den gesetzgebenden Körperschaften genehm igt ist. Das 
P ro jek t h a t um  so mehr Aussicht auf Verwirklichung, 
als die russischen staatlichen und privaten Werften 
außerstande sind, das Program m  auszuführen. Der vom 
russischen M inisterrate bereits genehmigte kleine Flotten
plan um faßt eine Ausgabe von allein 502 000 000 Rbl.

* Vgl. St. u. E. 1912, 14. März. S. 458.
** Vgl. St. u. E. 1912, 21. M-irz, S. 502.
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Société Anonyme des Forges de Virieux-Molhain (Ar
dennes) — Société Métallurgique de Gorey. —  Die Gesell
schaften haben eine Vereinbarung dahingehend getroffen, 
daß das letztgenannte Unternehm en in Vireux einen 
Hochofen, den ersten in den französischen Ardennen,

Aktien-Gesellsohaft Buderussche Eisenwerke zu Wetz
lar. — Wie der Bericht des Vorstandes über das Geschäfts
jahr 1911 ausführt, wurde während desselben dem Unter
nehmen die Kohlenzeche Massen in  Massen bei Unna an- 
gcgliedcrt.* Die Zeche Massen is t beim Rheinisch-W est
fälischen Kohlensyndikat m it 600 000 t  Kohlen, 215 000 t  
Koks und 72 000 t  B riketts  beteiligt. Der Betrieb der 
Zeche geht seit dem 1. .Januar 1911 fü r die Rechnung der 
Budcrusschen Eisenwerke. Bis zu dem Ablauf des Kohlen
syndikats Ende 1911 ist die Gesellschaft gezwungen, 
ihren Kohlen- und Koksbedarf noch bei diesem zu decken, 
wie ihm die Zeche Massen anderseits ihre Erzeugnisse 
zum Verkauf noch vollständig zur Verfügung stellen muß. 
Die sämtlichen Betriebe des Berichtsunternehm ens waren 
mit'geringen Ausnahmen gu t beschäftigt, und die Menge 
der Erzeugnisse wies fast durchgehends eine Steigerung 
auf. Dagegen waren die erzielten Preise n icht befriedigend. 
Wenn es auch vereinzelt gelang, kleine Aufbesserungen 
zu erreichen, so konnte nach dom Berichte an anderen 
Stellen ein weiteres Sinken der Preise n icht verhindert 
werden. Der Gesamtumsatz des Unternehm ens stellte sich 
im Jahre 191 la u f  24820 117 .11, im Jah re  vorher einschließ
lich Massen auf 22 062 629 J i.  Daneben betrugen die Liefe
rungen der Werke untereinander 10 211 901 (8255 824) ,fi. 
Die Gewinn- und Verlustrechnung zeigt un ter Einschluß 
von 225 112,66 J i  V ortrag einen Rohgewinn von 
4918847,55 Ji und nach Abzug von 992 915,28 .(( allgemei
nen Unkosten, Zinsen und Abschreibungen auf zweifelhafte 
Forderungen sowie 2 040 819,58.(1 Abschreibungen auf die 
Anlagen einen Reingewinn von 1 885 112,69 Ji.  Die Verwal
tung beantragt, hiervon 83 000 J I  der gesetzlichen Rücklage 
zuzuführen, 167372,26.fi an Aufsichtsrat, Vorstand und 
Beamte zu vergüten, 50 000 J i  als Belohnung an  Arbeiter 
und 25 000 Ji für gemeinnützige Zwecke zu verwenden, 
1320 000 Ji Dividende (6 %  auf 22 000 000 J i  A ktien
kapital) auszuschütten und 239 740,43 J i  auf neue R ech
nung vorzutrngen. Uebor die verschiedenen Betriebe en t
nehmen wir dem Berichte folgendes: Die Kohlenförderung 
der Zeche Massen stellte sich auf 606 858 (i. V. 576 034) t, 
die, einschließlich 2018 t  Bestand am  1. Jan u ar 1911, 
folgenden Absatz fanden: 316 716 t  oder 52,02 %  im Eisen
hahnversand und Landabsatz, 220 110 t  oder 36 ,15%  
in den eigenen Kokereien, 35 849 t  oder 5,89 %  in der 
eigenen Brikettfabrik, 33 611 t  oder 5 ,5 2 %  im Selbst
verbrauch, sodaß am 31. Dezember 1911 noch ein Bestand 
von 2590 t  oder 0,42 %  blich. Die Kokserzeügung ein
schließlich Koksgrus belief sich auf 176 076 (178 517) t. 
Inder am 1 . April. 1911 in Betrieb genommenen B rikett
fabrik wurden 41 073 t  B riketts hergestellt. In der Nebcn- 
]iroduktengewinming wurden 092 (999) t  schwefelsaures 
Ammoniak und 1675 (1522) t  Teer erzeugt. Bei 670 954 
verfahrenen Schichten stellte sich die Arbeitsleistung für 
Mann und Schicht im B erichtsjahre auf 0,904 (0 ,888) t. 
Die Eisensteinförderung aus den eigenen Gruben betrug 
268 314 (224 386) t, während die K alksteinbrüche 116 515 
(110 528) t  Kalkstein lieferten. Ueber die N achhaltigkeit 
der Erzvorkommen in ihren sehr ausgedehnten Gruben
feldern hat die Gesellschaft das G utachten eines nam haften 
Fachmannes eingeholt, welches bestätig t, daß eine E r
schöpfung der Eisenerzlager für absehbare Zeit ausge
schlossen ist. Die Roheisenerzeugung der H ütten  belief 
sieh auf 143 205 (131 691) t ;  der Roheisenversand ein
schließlich des Selbstverbrauchs ste llte  sieh auf 140 414 
(133 947) t. Auf 'der Sophienhüttc standen drei Hochöfen 
und auf der Georgshütte ein Ofen im Feuer. Mit der Zu-

* Vgl. St. u. E. 1911, 29. Ju n i, S. 1074: 6. Ju li, 
s- U15; 27. Juli, S. 1242/3; 31. Aug., S. 1441; 21. Sept.,
S. 1560. / . . « = >

errichten läßt, dessen Thomaseiscncrzeugung von der 
Société des Forges de Virieux zur Versorgung des neuen 
Stahlwerks übernommen wird. Die Verwaltung dieser 
Gesellschaft hofft dadurch, die Gestehungskosten für 
ihre Stahlerzeugung wesentlich herabm indern zu können.

Stellung eines zweiten Ofens auf der Georgshiitte wurdo 
gegen Ende des Jahres begonnen; die Gesellschaft hofft, 
ihn gegen M itte des laufenden Jahres anblasen zu können. 
V erhüttet wurden im ganzen 362 1511 Erze, davon 251 747 t  
aus eigenen und 110 404 t  aus fremden Gruben. Die Ver
wertung der Gichtgase auf der Sophienhütte wurdo 
erheblich vervollkommnet durch die Aufstellung einer 
dritten  1000-PS-Hochofen-Gasmaschine in der Glcich- 
stromzentrnle, die Errichtung einer Um form erstation von 
1200 KW  Leistung zur Erzeugung von Drehstrom  aus 
Gleichstrom sowie durch den Ausbau des Hochspannungs
netzes zur Abgabe elektrischer K ra ft an  die eigenen 
Gruben und an fremde Abnehmer. In  den säm tlichen 
Gießereien wurden 73 163 t Gußwaren hergestellt. Ver
hältnismäßig gu t beschäftigt, nam entlich gegen Jahres- 
sohluß, war die Röhrengießerei I. Nach wie vor w irkte 
indessen der W ettbewerb der schmiedelsornen Rohre 
hemmend auf eine freie Entw icklung dieses Geschäftes. 
Ganz besonders wurde jedoch hiervon die Röhrengießerei I I  
beeinflußt, die nur sehr schwach beschäftigt w ar und  den 
größten Teil des Jahres ganz still lag. Die Anlagen für 
Formstückgießerei und Maschinenguß auf der Sophien
hüttc , die wesentlich erw eitert wurden, waren g u t be
schäftigt. Der Betrieb in den Abteilungen Staffel und 
Lollar verlief normal. Die Herstellung von Schlacken
steinen auf der Sophienhütte wurdo ganz erheblich ver
vollkommnet. Der Ausbau der auf eine Herstellung von 
24 000 000 Stück bemessenen Schlaokenstcinfabrik war 
am Jahrcsschluß noch nicht vollendet, doch war ein Teil 
der neuen Anlage bereits im Berichtsjahre im Betrieb. 
Abgesetzt wurden 98 263 (96 316) t  Schlackensand und 
Schlackenmehl sowie 17 823 000 (12 085 000) Schlacken
steine. Das Zementwerk erzeugte 40 000 (42 500) t  Zement 
und brachte 40 202 (42 440) t  zum Versand. Die Gesell
schaft beschäftigt einschließlich Massen 7700 Arbeiter 
und Angestellte. — Da der weitere Ausbau der W erke in den 
nächsten Jahren beträchtliche Anforderungen an die Geld
mittel der Gesellschaft stellen wird, bean trag t die Ver
waltung bei der am 20. April (1. J . stattfindenden H au p t
versammlung, ihr E inverständnis zur Aufnahme einer 
4% prozentigcn Schuldverschreibungsanleihe in Höhe von 
6 000 000 II zu geben, von denen vorläufig die H älfte  
begeben werden soll, während die andere H älfte  bis auf 
weiteres im Besitze der Gesellschaft verbleibt.

Donnersmarckhütte, Oberschlesische Eisen- und Kohlen
werke. Aktiengesellschaft in Zabrze. —  Wie wir dem
B erichte über das am 31. Dezember 1911 abgelaufeno 
G eschäftsjahr entnehm en, erzielte die, Gesellschaft ein
schließlich 38 276,31 J i  Restgewinn aus 1910 und 
48 903,42 J i  Pachtgeldern 4 749 043,47 J i  B etriebs
gewinn. Hiervon gehen 294 634,74 .11 Zinsen und 
2 000 000 Ji Abschreibungen ab, ferner werden der 
R ücklage für Bergschäden 150 000 .H und der Talon- 
steucrrücklage 50 000 J i  zugeführt. Die Verwaltung be
a n trag t, von dem verbleibenden Reingewinne von 
2 254 408,73 J i 112 783,95 J i  Tantiem e an Direktion 
und Aufsichtsrat zu vergüten, 85 576,62 J i  zu W ohlfahrts
zwecken für Beam te und Arbeiter zu verwenden, 
2 018 400 J i  als Dividende (16 %  wie i. V.) auszuschütten 
und 37 560,24 J i  auf neue Rechnung vorzutragen. —  
W ie der Bericht ausführt, -wurden die A bsatzverhält
nisse für Kohlen in außerordentlicher Weise durch den 
ungünstigen W asserstand während des ganzen Sommers, 
der (len Schiffahrtsverkehr auf der Oder m onatelang 
vollständig lahm legte, ferner durch den im H erbst ein
eingetretenen empfindlichen W agenmangel sowie als 
Folge hiervon durch die seitens der Oberschlesisclien 
Kohlenkonvention beschlossene E inschränkung der Vor
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sandverhältniszahlen erschwert. Nach einer Zusammen
stellung im Berichte haben sich seit dem Jah re  1900 
die von der Gesellschaft gezahlten Steuern um 230 %, 
die gesetzlichen Leistungen um  137 %  und die frei
willigen Leistungen ebenfalls um  230 %  erhöht. — Uebcr 
die einzelnen Betriebe entnehm en wir dem Berichte, 
daß auf den E is e n e r z g r u b e n  der Gesellschaft 1512 t  
Brauneisenerze gefördert wurden. Die Aufschlußarbeiten 
der Erzfelder in Georgenberg sind im Berichtsjahre 
soweit vorgeschritten, daß m it der Förderung geringerer 
Erzmengen Ende 1911 begonnen wurde. Bei der Su- 
la n g e n s  B e r g v e r k s  - A k t ie s c l s k a b ,  an der das 
Berichtsunternehmen beteiligt ist, wurde der Betrieb 
des Salangsvcrks sehr empfindlich gestört durch ganz 
abnorm  schlechte W itterungsverhültnisse in den Mo
naten Jan u ar bis einschließlich April, sowie durch einen 
über ganz Norwegen verbreiteten Gruben- und Mctnll- 
arbeiterstreik  in den Monaten Ju n i bis Anfang Sep
tember. Die Förderung und die B aufortschrlttc waren 
gering, die Fertigstellung der B auten und der Beginn 
der normalen Förderung werden sich nach dem Berichte 
bis in den Sommer 1912 verschieben. Bei der P y ro -  
l u z i t - A k t ie n g e s e l l s c h a f t  verbilligten die günstigen 
Absatzverhältnisse im Berichtsjahre als Folge der steigen
den Beschäftigung der südrussischen Eisenindustrie 
die Förderkosten und trugen zur Verminderung des Be
triebsverlustes in den früheren Jahren  wesentlich bei. 
Von den K o h l e n g r u b e n  der Donncrsm arckhütte ha tte  
dio Concordiagrube einschließlich der Pachtfelder eine 
Förderung von 1017 789,5 (1  102 710) t  Kohlen aller 
A rt zu verzeichnen; da sich der Bestand aus dem Vor
jahre auf 13 398 (2528,5) t  belief, so standen 1 031 187,5 
(1  105 238,5) t  zur Verfügung, von denen 347 058,9 
(363 348,75) t  für die eigenen Werke verbraucht und 
682 901,1 (728 491,75) t  verkauft wurden. Die Förderung 
des Steinkohlenbergwerks Donncrsm arckhütte betrug 
640 3S8 (623 175) t. Der Bestand aus dem Vorjahre belief 
sich auf 2380,5 (5195) t. Von den m ithin zur Verfügung 
stehenden 642 708,5 (628 370) t  wurden in den eigenen 
W erken 68 252,05 (63 553,05) t  verbraucht, während 
570 657,45 (562 436,45) t  an Frem de verkauft wurden. 
Die K o k s a n s t a l t  erzeugte 184 958,25 (187 983,05) t  
Koks aller A rt; hierzu kommen noch 400 t  Bestand aus 
dem Vorjahre. Die eigenen W erke verbrauchten 148171,05 
(108 353,7) t ,  zum Verkauf gelangten 36 537,2 (79229,35)t. 
An Nebenerzeugnissen wurden 9211,87 (9296,38) t  Stein
kohlenteer, 880 (940) t  Diokteer und 3330,05 (3031,19) t 
Ammoniaksalz gewonnen. Von den H o c h ö f e n  waren 
das ganze Ja h r  über drei Oefen im Betriebe m it Ausnahme 
eines Zeitraum es für die R eparatur, die drei Wochen 
dauerte; sie lieferten im D urchschnitt für den Ofen 
und Tag 88,12 (90,57) t  Roheisen bzw. Fcrromangan. 
Die Gesamterzeugung des Berichtsjahres an Roheisen 
und Ferrom angan belief sich auf 94 550 (69 200) t ;  hierzu 
kommen noch die B estände aus dem Vorjahre m it 4643,25 
(7827,8) t ,  sodaß 99 193,25 (77 027,8) t  zur Verfügung 
standen, von denen 21 574,25 (14 675,5) t  an dio eigenen 
Gießereien abgegeben und 76 739,90 (57 709,05) t ver
kauft wurden. Die E is e n g ie ß e r e i ,  M a s c h in c n b a u -  
a n s t a l t  u n d  K c s s e ls c h m ie d o  lieferten 29 177,65 
(26 012,01) t  fertige W are. In  der Schlackenziegelei 
wurden 1 989 000 (2 586 000) Schlackenziegel hergestellt.

Eisenhütte Silesia, Aktien-Gesellschaft, Paruschowilz,
O. S. — Wie der Geschäftsbericht für das Ja h r  1911 aus
führt, erlitt die S tetigkeit des Geschäftes gewisse Störungen 
durch die politischen Beunruhigungen und die abnormen 
W itterungsverhältnisse im  zweiten H albjahr 1911; che 
rege Nachfrage sowohl aus den heimischen M ärkten wie 
aus verschiedenen großen ausländischen Absatzgebieten 
gestattete  jedoch schließlich eine volle Beschäftigung 
säm tlicher Arbeitsstätten. Die M arktlage h ä tte  sich nach 
dem Berichte noch günstiger entw ickeln können, wenn 
nicht der Mangel an Verständigung zwischen den einzelnen 
deutschen Emaillierwerksgruppen über den Absatz auf 
den deutschen Märkten eine Aufbesserung der Inlands-

erlösc verhindert hätte . Fortgesetzte Bemühungen, eine 
gesunde Regelung dieser Verhältnisse herbeizuführen, 
haben ein greifbares Ergebnis bisher noch n icht gezeitigt. 
Für das Ausfuhrgeschäft der deutschen Emaillierwcrks- 
Industrie bewährte sich der Verband Europäischer Einail- 
liorwerke, dessen Vertragsdauer inzwischen bis Ende 
1913 ausgedehnt wurde, weiter. Die Versandziffern der 
Verbandswerke erfuhren wiederum eine nennenswerte 
Erhöhung. In  das neue Geschäftsjahr wurde ein be
friedigender Beschäftigungsstand bei stetigen Verkaufs
preisen übertragen, obwohl der Geschäftsgang in größeren 
Ausfuhrgebieten, wie Nordam erika und China, außer
ordentlich träge war. Auch das Fcinblechgeschäft ent
wickelte sich befriedigend. Die fortgesetzten Bemühungen 
der Gesellschaft, ihre Fabrikate  imm er mehr zu vervoll
kommnen, führten zu einem regelmäßigen Absatz auf 
den verschiedensten Gebieten, sodaß die Gesellschaft 
auch für die Zukunft auf eine zufriedenstellende Ent
wicklung dieses Geschäftszweiges rechnet. Dio Gesell
schaft Rhenania, Vereinigte Emaillierwerke, an der das 
Berichtsunternehmen beteiligt ist, erzielte in ihrem 
am 1. Ju li 1911 abgelaufenen Geschäftsjahre eine Divi
dende von 10 % . In  den Verhältnissen der Dellarocca- 
Aktien-Gesellschaft h a t sich seit dem letzten Berichte 
nichts verändert. Alle übrigen Beteiligungen der Gesell
schaft weisen für das abgelaufene Geschäftsjahr be
friedigende Ergebnisse auf und versprechen auch für das 
laufende Ja h r gleich günstige E rgebnisse.— Der Umsatz 
stieg von 8 586 262,67 J i  im  Vorjahre auf 0 791 854,92 Ji 
im Berichtsjahre. Beschäftigt wurden in den schlesischen 
Unternehm ungen durchschnittlich 2655 (2491) Arbeiter. 
Der Rohgewinn beläuft sich einschließlich 83 018,98 .ft 
Vortrag und 33 268,58 J i  Zinseinnahmen auf 1 880 338,76J(, 
der Reingewinn nach Abzug von 152 145 J i  für Schuld- 
versekreibungszinsen und insgesam t 461 946,62 Ji Ab
schreibungen auf 1 266 247,14 J i.  Die Verwaltung be
an trag t, hiervon 20 000 Ji für Talonsteuer zurückzustollcn, 
61 058,25 J i  Tantiem en an den A ufsichtsrat zu vergüten,
1 100 000 J i  Dividende (11 %  gegen 6 %  i. V.) auszu
schütten und 85 188,89 .It auf neue Rechnung vorzu
tragen.

Stellawerk-Aktiengesellschaft vormals Wilisch &  Co., 
Homberg-Niederrhein. —  Der Rohgewinn für das Jahr 1911 
ste llt sich nach dem Berichte des Vorstandes unter 
Einschluß von 76 863,98 J I  V ortrag nach Abzug sämt
licher Handlungsunkosten und Schuldvcrschreibungszinsen 
auf 652 330,12 Ji.  Der V orstand beantragt, hiervon 
307 307,02 J i  fü r Rückstellungen und Abschreibungen 
zu verwenden, 64 879,63 J i  Tantiem en an Aufsichtsrat, 
D irektion und Beam te zu vergüten, 50 000 J i der be
sonderen Rücklage I zuzuführen, 150 000 J i  Dividende 
(15 %  wie i. V.) auszuschütten und 80 143,47 J I  auf neue 
Rechnung vorzutragen. Der gegen das Vorjahr weiter 
gesteigerte Bedarf in den Erzeugnissen der Gesellschaft 
brachte dem W erke volle Beschäftigung. Bessere Verkaufs
preise konnten n icht erzielt werden, dagegen mußten die 
Löhne allgemein erhöht werden.

Magnesit-Industrie-Actiengesellschaft, Budapest. — 
Die Gesellschaft erzielte nach dem Berichte der Direktion 
im Geschäftsjahre 1911 bei einem Warenverkäufe von
2 302 726,52 K  sowie 7006,16 IC Vortrag einerseits, 
1707 605,50 K  Betriebsauslagen, 99 208,04 K allge
meinen Unkosten, 35 039,84 IC Zinsen und 100 000 IC 
W ertabschreibung anderseits einen Reingewinn von 
367 279,30 IC, der wio folgt verwendet werden soll: 
35 000 IC als Ucberwelsung an die Rücklage und 15 000 K 
für einen Beam tenunterstützungsfonds, 20  991,24 IC als 
Tantiem e an dio D irektion, 224 000 IC als Dividende 
(7 %  wie i. V.) und 16 288,06 K  als Vortrag auf neue 
Rechnung. Die in der vorjährigen Hauptversammlung 
beschlossene Erhöhung des A ktienkapitals um 559 S00 K 
auf 3 200 000 IC wurde inzwischen durchgefükrt.

Oesterreichische Berg- und Hüttenwerks-Gesellschaft 
in Wien. — Wie der Verwaltungsbericht ausführt, kam 
der wirtschaftliche Aufschwung im Jahre  1911 auch dem
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Unternehmen in fast allen Abteilungen zustatten , sodaß 
<lie Erzeugung gegenüber dem Jah re  1910 wesentlich 
ersteigert werden konnte. Da in Deutschland und den 
übrigen mit der österreichisch-ungarischen Monarchie 
in Wettbewerb stehenden, Eisen erzeugenden Staaten 
trotz der günstigen Entw icklung die Preise keine nennens
werte Belebung erfuhren, war auch das Preisniveau bei 
den Eisenfabrikaten der Gesellschaft gegen das Vorjahr 
fast unverändert. Eebenso zeigten die Preise für Kohle 
und Koks erst gegen Schluß des Jah res eine etwas ste i
gende Richtung, die jedoch fü r den Durchschnittserlös 
des Berichtsjahres kaum  von Einfluß war. Die Gewerk
schaft Marie-Anne trug zum Ergebnis des Geschäfts
jahres mit einem nam haften Anteil bei. Ein im H erbst 
auf den österreichischen S taatsbahnen und der Kasehau- 
Odei beiger Eisenbahn mit- besonderer S tärke aufge
tretener Wagenmangel m achte die Fortführung eines 
geregelten Betriebes durch M onate unmöglich und ha tte  
einen ganz wesentlichen Ausfall in der Förderung der 
KMlenschächte der Gesellschaft zur Folge. Gefördert 
bzw. hergestellt wurden von der Gesellschaft im Berichts
jahre — die Zahlen en thalten  zum ersten  Male die E r
zeugungsmensen der Mario-Anne — 1 524 920 (i. V. 
932 GOÖ) t Kohle, 441 071 (104 169) t  Koks, 136 416 
(141 137) t Roherze, 117 360 (106 893) t Roheisen, 21 766 
(19 334) t Gußware, 136 933 ( 1 1 1  252) t Rohblöcke, 
101 404 (75 683) t W aizfabrikate, 3433 (4575) t  Hammer- 
fnbrlknte sowie 13 734 (18 282) t. E isenkonstruktionen 
und Werkstättenerzeugnisse. Die Summe der an fremde 
Abnehmer erteilten Rechnungen einschließlich derjenigen 
der Marie - Anne belief sich im Berichtsjahre auf 
51417 799,64 K  gegen den von der Berichtsgesellschaft 
allein im Jahre 1910 ausgestellten 34 009 951,31 K. Die 
Erweiterung der K oksanstalten auf der Marie-Anne 
sowie am Hohencggcrsehneht und in Trzynietz wurde 
in Angriff genommen. Auf dem Eisenwerke in Trzynietz 
wurde zu Ende des B erichtsjahres mit- der Erbauung 
eines dritten Hochofens, m it der Aufstellung eines Roh- 
riscnmischers für das M artinstahlw erk und m it (1er An
lage einer neuen Feinstrecke begonnen. Zur Vergrößerung 
ihrer Walzwcrkserzeugung h a t  die Gesellschaft von der 
Firma Schneller & Co. die E inrichtung des Ternitzer 
Walzwerks sowie die diesem U nternehm er zustehenden 
Quoten und Berechtigungen an Stabeisèn und H alb
fabrikaten gegen einen im Berichtsjahre beglichenen 
Barbetrag und 5400 Aktien der Berichtsgesellschaft m it 
Coupons für 1912 erworben. Die zu diesem Zwecke von 
(1er Verwaltung vorgeschlagcne E r h ö h u n g  de s  A k t i e n 
kapitals um 2 000 000 auf 35 000 000 IC wurde in der 
Hauptversammlung vom 28. März d. .1 . beschlossen.- 
Bie neu erworbenen Quoten entsprechen ungefähr jäh r
lich 28 000 t  Stabeisen und 5000 t  H albfabrikaten. — 
Die Ge winn- und Vcrlustrechnung ergib t unter Einschluß 
von 195 651,43 K  Vortrag und nach Abzug von 899048,82 K 
allgemeinen Unkosten, 1 330 000 IC Darlehns- und 
Iß3 752,05 K  sonstigen Zinsen, 1 202 515,57 IC Steuern 
und Gebühren, 1 199 520,52 K  Beiträgen zur Bruderlade, 
zum Pensionsfonds usw. und 4 76 2  134,28 K  Abschrei
bungen einen Reingewinn von 5 134 990,37 K. Hiervon 
erhält die Rücklage 330 000 K , an Tantiem en werden 
295 933,89 IC vergütet, als D ividende 4 290 000 IC (1 3 %  
gegen 11  %  j. y .) ve rte ilt und auf neue Rechnung 
219056,48 K  vorgetragen.

Société Anonyme de Commentry - Fourchambault et 
Décazeville. Paris. —  Das am  31. August v. J . beendete 
Geschäftsjahr erbrachte einen Reingewinn von 3 135 589

\ . 2 911446) fr, fü r den die H auptversam m lung vom 
25. März folgende Verteilung beschlossen h a t: Für die 
satzungsgemüße Rücklage 156 779 fr, für Tilgungen und

nderrüokstellungen *“ r Ncuanlngen 615 000 (i. V. insge
samt 000 000) fr; von der verbleibenden Summe erhalten die 
Aktionäre 86 %  =  2  032 876 ( 1  987 843) fr und die Inhaber 
von Genußscheinen 14 %  =  330 9 33  (323 602) fr. Hiernach 
ergibt-sich für die Aktionäre eino D ividende von 60 (60) fr 
fur die Aktie, d. h. 2 026 925 ( 1 9 33  059) fr. Die restlichen

N 1 \  ,sj

5952 fr werden vorgetragen. Nach dem Verwaltungs
bericht betrug die Kohlenförderung des Geschäftsjahres 
978 600 (926415) t die Eisenerzgewinnung 492 315 
(319 802)t, die Eisen- und Stahlerzeugung 93 930 (66 560) t. 
Die Hauptzeche von Commentry wurde wegen Erschöpfung 
im November v. J . stillgelegt. Dagegen steigt die Förde
rung der Zechen von Brassac und Décazeville, sodaß 
eine weitere Zunahme der Gesamtgewinnung zu erwarten 
steht. Die Koksherstellung in Décazeville kam auf über 
SO 000 t ;  die Verwaltung träg t Sorge, sie weiter zu heben, 
auch ist in Aussicht genommen, der Kokerei eine Anlage 
zur Gewinnung der Nebenerzeugnisse anzugliedern. Die 
Erzgruben von Aveyron und Batcre förderten 150 300 t, 
die Hauptforderung stellt jedoch die im Briey-Becken 
gelegene Erzgrube Joutlroyille, deren Tagesleistung sieh 
auf 2200 (i. V. 1700) t  beläuft; an dem Ausbau der dortigen 
Sphachtanlagen und Konzessionen wird eifrig gearbeitet, 
ln  den Eisen- und Stahlgießereien von Montluçon konnte 
die Erzeugung wesentlich verstärkt werden, die Fertig 
erzeugung wurde durch eine mechanische W erkstä tte , 
der bald eine zweite folgen soll, ausgedehnt. Auf dem 
W alzwerke in Im phy kamen mehrere neue Grob-, M ittel
und Feinstraßen in Betrieb, weitere werden folgen; all
gemein findet der elektrische Antrieb Anwendung. In 
(1er Munitionsabteilung wurde die Herstellung von groß
kalibriger Artilleriemunition in , umfangreicherem Maß
stabe aufgenommen. Die diesjährige Gcsamterzeugung 
in Im phy  wird die vorjährige erheblich übertreffen. 
Die W erkserweiterungen in Décazeville machen sichtliche 
Fortschritte. Die Schwierigkeiten in der Thomasstahl- 
herstellung wurden beseitigt, das Walzen schwerer E isen
bahnschienen wurde neu aufgenommen und m it Erfolg 
durchgeführt. Im  März v. .1. wurde im Verein m it der 
Bergwerksgesellschaft S o c i é t é  A n o n y m e  d e s  M inos 
d e  L e n s  im Pas-de-Calais die E rrichtung eines neuen 
großen Hochofen-, Stahl- und W alzwerks im dortigen Be
zirk beschlossen. Die neue Gesellschaft, die S o c ié t  é A n o 
n y m e  M é t a l l u r g i q u e  de  P o n t - à - V q n d i n  wurde 
inzwischen mit 18 000 000 fr A ktienkapital gegründet. 
Die Liegenschaften würden bereits erworben; m it dem 
Aufbau (1er W erke kann begonnen werden. Um die hei dem 
neuen W erk vorgesehene Beteiligung durchzuführen,' wurde 
das A ktienkapita 1 der Berichtsgesellschaft um 3 000 000 fr 
auf 21 750 000 fr erhöht.

Société Anonyme des Aciéries de Paris et d’Outreau, 
Paris. —  Das am 31. Dezember 1911 abgelaufene Ge
schäftsjahr schließt m it einem Reinerlös von 1 365 744,82 
(i. V. 1 117 079,63) fr ab. Hiervon dienen 200 000 fr zu 
Abschreibungen, 58 287,24 fr erhält die gesetzliche, 
308 653,83 fr die besondere Rücklage und 118 058 fr die 
Rücklage für R eparaturen, 80 745,75 fr werden an  den 
Aufsichtsrat vergütet und 600 000 fr als Dividende, d. s. 
50 (45) fr f. (1. Aktio oder 10 (9) % , verte ilt. Wie (1er Ge
schäftsbericht ausführt, gingen die Preise, obwohl eine 
bedeutende Nachfrage herrschte, im Laufe des letzten 
Jahres infolge des W ettbewerbs nur wenig in die Höhe. 
W ährend des Berichtsjahres wurde die neue elektrische 
Zentrale hei O utreau, die drei Gasmotoren von je 2200 PS  
enthält, in Betrieb gesetzt; sie arbeite t zur vollen 
Zufriedenheit. Die Zentrale soll noch weiter ausgedehnt, 
werden, um die ganze Umgehung von Boulogne m it elek
trischem Strom für Lieht und K raft versorgen zu können. 
Ferner wurde die größere Hälfte der neuen Koksofenanlage 
in Betrieb genommen. Obwohl die zweite Koksofen
batterie nicht vor dem Monat April dem B etrieb übergehen 
werden kann, hofft die Gesellschaft, daß die Neuanlagen 
bereits einen merklichen Einfluß auf das Ergebnis des 
laufenden Jahres ausüben werden. Zwecks Neuzustellung 
m ußte im Berichtsjahre ein Hochofen ausgeblasen werden. 
Um bei (1er Ständig steigenden Nachfrage nicht in Verlegen
heit zu geraten , beantragte die Verwaltung die E rrichtung 
eines vierten Hochofens, der als Reserve dienen soll. Die 
Kosten hierfür werden sich auf ungefähr 1 500 000 fr 
belaufen. Zu der oben erw ähnten Erweiterung der elek
trischen Zentrale sind noch 1 599 000 fr erforderlich.

76
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Die am 20. März abgehaltene H auptversam m lung er
m ächtigte daher die Verwaltung zur Ausgabe von 4 %  P1’0- 
zentigen Schuldverschreibungen bis zum Betrage von 
3 000 000 fr, von denen die H älfte sofort, der B est nach 
Bedarf begeben werden soll. —  Die Berichtsgesellschaft 
beteiligte sich im Laufe des jüngsten Geschäftsjahres 
an der m it 9 000 000 fr Aktienkapital erfolgten Gründung 
der Erzgrubcngesellschaft C o m p a g n ie  d e s  M inos d e  
E e r  de  Go a ,  wodurch sie sich die Beschaffung etwa der 
Hälfte ihres Erzbedarfs zum Selbstkostenpreis der Gruben 
sicherte. 'Wie die Versuche in Outreau ergeben haben, 
handelt es sich bei den Erzlagerungen von Goa in Portu- 
gicsiseh-Indien um Erze von hochprozentigem Eisengehalt 
und besonders gu t geeignete Erzsorten für die in Outreau 
erzeugten Spezialroheisen, namentlich Häm atiteisen. 
Außerdem wird der vorteilhafte Bezug der Erze auf dem 
Seewege durch die Lage der Hochöfen von Outreau an 
der Nordseeküste besonders begünstigt.

United States Steel Corporation. —  Der Bericht über 
das am^31. Dezember 1911 abgelaufenc Geschäftsjahr der 
Steel Corporation* zeigt bedeutend ungünstigere Zahlen 
als dasVorjahr. Der Gesamtumsatz ging von 703 961424,41 $ 
im Jah re  .1910 auf 015 148 839,79 S im Berichtsjahre 
zurück, d. h. um  12 % , während die Reineinnahmen von 
141 054 754,51 S auf 104 305 405,87 S, d. h. um 20 %  
sanken. W ir behalten uns vor, auf die Abschlußziffern 
und den übrigen In h a lt des Berichtes noch zurückzu
kommen und geben im nachfolgenden nur die Ziffern der 
Förderung bzw. Erzeugung der Werke, die der Steel Corpo
ration angeschlossen sind, für die beiden letzten Jah re:

1911 1910
t | t

E i s o n c r z f  ö r d e r u n g  :
■ M arquette-B e z i r k ..................

M en o m in cc-B ez irk ..................
! G o g e b ic -B e z irk .......................

V e rm il io n -B e z irk ...................
M e s a b a - B c z i r k .......................
Süden (G rub. d. Tennessee Co.)

509 050 
1 122 084 
1 284 970 
1 200 988 

14 814 875 
1 259 390

843 370 
1 400 610 
1 830 304
1 359 520 

18 196 932
2 013 002

Insgesam t 20 252 569 25 649 750

1911
t

v.-.d
1910

t

K o k s e r z e u g u n g ....................... 12 314 135 13S07 97L
K ohlenförderung (sow eit n ich t

v e r k o k t ) ................................. 5 375 321 4 927 713
K alksteingcw innung . . . . 4 913 074 5 085 1 GS ;

H o c h o f e n e r Z e u g n i s s e :
R o h e is e n ..................................... 10 763 225 11 831 83S
S p ieg e le isen ................................. 07 498 103 890
F errom angan- und  -Silizium  . 86 092 S4 960

Insgesam t 10 916 815 12 020 70(4

R o h s t a h l e r z e u g u n g  :
B e sse m e rs ta h l............................ 5 130 587 5 888 903;
M a r t in s ta h l ................................ 7 820 837 8 517 2701

Insg esam t 12 957 424 14 400 239

W a 1 z W e r k s e r z e u g n i s s e  u .
a n d e r e  F e r t i g f a b r i k a t e : j

S c h i e n e n ..................................... 1 593 116 2 152 309|
Vorgewalzte Blöcke, B ram m en,

K nüppel, P la tin en  usw . . 888  400 093 282
G ro b b le c h e ................................. 640 000 943 884
K onstruk tionse isen  . . . . 555 941 007 300-
H andelseisen, R ohrstre ifen ,

B andeisen usw ........................ 1 241 152 1 551 940!
R ö h r e n .......................................... 877 488 882 -447 i
W ä l z d r a h t ................................. 120 195 135 801
D ra h t u n d  D rah tfa b rik a tc  . 1 639 574 1 514 103
Feinbleche (Schw arzbleche),

verzink te  und  W eißbleche . 1 096 311 1 100  1 1 2 '
E isenkonstruk tionen  . . . . 520 093 598 050;
W inkcleisen, L aschen usw . . 163 429 239 774!
Nägel, Bolzen, M u ttern , N ieten 61 352 72 407!
A c h s e n .......................................... 52 879 10 2  683j
W agenräder aus S tahl . . . 37 238 99 675
Verschiedene E isen- und  S tahl-

c r z e u g n is s c ............................ 133 433 151 114

In sg esam t 9 627 867 10 905 739
* The Iron  Age 1912, 21. März, S. 735.

Bücherschau.
P o r t e r ,  C h a r le s :  Lebenserinnerungen eines I n 

genieurs. Gesammelte Beiträge zu „Power“ und 
„American Machinist“ . Uebersetzt von ®tpl.=3tig. 
F. und Frau E. z u r  N e d d e n .  Berlin, Julius 
Springer 1912. X I, 338 S. 8 ° nebst dem Bild
nisse des Verfassers und 1 Tafel. Geb. 10 J l .

An guten Selbstbiographien von Männern der Tech
nik, an  Beschreibungen ihres Lebens und W irkens, die 
nicht nur in pädagogischer Absicht für die „reifere Jugend“ 
geschrieben sind, sondern wirklich brauchbare Bausteine 
für eine Geschichte der Technik und  Industrie  abgeben 
können, is t bisher leider noch ein rech t fühlbarer Mangel. 
Arbeitsüberhäufung und eine m eist falsche Bescheidenheit 
hindern den „cap ta in  of industry“ daran , auf der Höhe 
des Lebens stehend für die Fachgcnosscn seine Erfahrungen 
und Erlebnisse schriftlich niederzulegen.

Da is t es denn besonders dankbar zu begrüßen, daß 
ein P rak tiker des amerikanischen Dampfmaschinenbaues, 
Charles T. Porter, hierin eine Ausnahme bildet und, aller
dings auch erst auf dringende Aufforderung der Schrift- 
leitungen der Zeitschriften „Pow er“ und „American 
M achinist“ , sein Leben in einzelnen Aufsätzen schildert. 
Diese verstreu t erschienenen Abhandlungen sind von den 
deutschen Uebersetzern zum vorliegenden Buche ver
einigt worden, und die deutsche Ingenieurwelt kann dem

Ehepaar zur Nedden nur dankbar sein, daß es uns die 
K enntnis dieser n icht allen leicht zugänglichen köstlichen 
Schilderungen eines arbeitsreichen Lebens in so vorzüg
licher Form  v erm itte lt hat.

E in self-made-man im wahren Sinne des Wortes, 
ohne eigentliche naturw issenschaftliche und technische 
Schulung, arbeite te  sich P orter vom Rechtsanwalt zur 
anerkannten  Größe im  Dam pfmaschinenbau hinauf. Mit 
der nur dem Genie oder dem ganz hervorragenden Talent 
eigentümlichen In tu itio n  käm pfte er zu einer Zeit, da in 
D eutschland der M aschinenbau noch in den Kinder
schuhen steckte, für den Schncllbetrieb und seine un
erläßliche Voraussetzung, die Präzision der Werkzeug
maschinen und der Einzelteile. E s liegt aber, wie bei 
allen Menschen, die ihrer Zeit w eit vorauseilcn, im Leben 
Porters eine gewisse Tragik. Viele Vorurteile galt es für 
ihn zu besiegen, und selbst in  einem Volke, das dem alten 
Schlendrian so abgeneigt is t wie das amerikanische, und 
das Neuerungen auch in der Technik leichter zugänglich 
is t als der alte  K ontinent, blieben dem vorwärtsstrebenden 
Erfinder E nttäuschungen n ich t erspart. Die reiche Ernte, 
die das’Talcntverdient ha tte , fiel ihm  nur zum verschwindend 
kleinen Teile zu : P orter war kein Dollarjäger, kein business
m an, er gehörte zu jener n ich t eben zahlreichen Klasse von 
Amerikanern, die in der A rbeit selbst und im wissenschaft
lichen Forschen allein ihre Befriedigung finden und nicht in 
erster Linie nur um des äußeren Erfolges halber schaffen
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Die sehr ergötzlich geschriebenen Aufsätze — daß die 
Uebersetzer den trockenen, zuweilen leise an den eines Mark 
Twain erinnernden H um or unverw ässert wiederzugeben 
sich bemühen, ist als besonderer Vorzug anzuerkennen — 
können den deutschen Ingenieuren n u r warm empfohlen 
werden und werden hoffentlich den einen oder anderen 
Leser veranlassen, Porters Beispiele zu folgen und auch 
fiir die Pachgenossen seine Lebenserfahrungen schriftlich 
niederzulegen.

B e r l i n - C h  a r l  o t t e  n b u rg . B r. Carl Ergang.

Ferner sind der R edaktion  zugegangen:

B ach, Sr.-QlU]. C., K. W ürtt. B audirektor und Professor 
des Maschineningenieurwesens an  der K . Techn. Hoch
schule S tu ttg a rt: Bemerkungen zur wissenschaftlichen 
Ausbildung der Ingenieure und  zur Frage  des weiteren 
Ausbaues der Technischen Hochschulen. (Aus der 
„Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure“ 1912.) 
Stuttgart, K onrad W ittw er 1912. 30 S. 8 °. 1 Jt. 

B o r n e ma n n ,  Dr. K ., Professor an  der Technischen Hoch
schule Aachen: D ie  binären Metallegierungen. Mit 
38 Tafeln, en thaltend etw a 400 Abbildungen, und einem 
Ableselineal. Teil I I .  M it den Textfiguren 23—25 und 
den Tafeln 9—21, enthaltend  die Legierungskurven 
72—219. Halle a. S., W ilhelm K napp  1912, S. 57— 111
u. VI S. Nachträge zu Teil I  und I I .  4 °. 9,60 .11.

Vgl. St. u. E. 1910, 29. Ju n i, S. 1131.
C laußcn , E ., R egierungsbaum eister und Königlicher 

Gewerberat, Gewerbeinspektor a. D .: Entstehung und  
Verhütung des Kesselsteins. E in M ahnwort an alle 
Kcsselbesitzer, Betriebschefs, Meister usw., allgemein 
verständlich dargestellt. H agen i .W., O tto H am m er
schmidt 1912. 35 S. 8 °. 0,50 .It.

Compaß. Finanzielles Jah rb u ch  für Oesterreich-Ungarn. 
45. Jahrgang, 1912. Herausgegeben von R u d o l f  
H anel. Teil I I I ,  B and 1/2. W ien (IX /2 , Widerhofer- 
gasse 7), Compaßvcrlag 1911. (Getr. Pag.) 8 °. Geb. 

D om ke, Dr. J . ,  R egierungsrat bei der Kaiserlichen 
Normal-Eichungskommission, und Dr. E. R e i m e r d c s ,  
Ständiger M itarbeiter bei der Kaiserlichen Nornral- 
Eichungskommission: H andbuch der Aräometrie. Nebst 
einer Darstellung der gebräuchlichsten Methoden zur 
Bestimmung der D ichte von Flüssigkeiten, sowie einer 
Sammlung aräom etrischer H ilfstafeln. Zum Gebrauche 
für Glasinstrum enten-Fabrikanten, Chemiker und In d u 
strielle, unter Benutzung am tlichen Materials. Mit 
22 Textfiguren. Berlin, Ju liu s Springer 1912. X II, 
235 u. 115 S. 8 ». 12 Jt, geb. 13,20 Jt.

D onath , M., Ingenieur: D ie  Berechnung rotierender
Scheiben und H inge nach einem neuen Verfahren. Mit 
5 Textfiguren und 1  lithographierten  Tafel. Berlin, 
Julius Springer 1912. 16 S. 8 °. 1,60 Jt.

Bo u t e u r ,  M a t h i e u : Nouveautl. en metallurgie. Paris 
(IX®, 8 rue Nouvellc), In s ti tu t  du Mois Scientifiquc e t 
Industriol [1912], 69 p. 8 °. 3  fr.

E m p c r g c r ,  2r.-Qnq. F . v o n ,  k. k. O berbaurat: E in e  
neue Verwendung des Gußeisens bei Säulen und Bogen
brücken. M it 45 Textabbildungen und 1 Tafel. (E r
w eiterter Sonderabdruek aus „B eton  und Eisen“ 1911.) 
Berlin, Wilhelm E rnst & Sohn 1911. 2 Bl., 15 S. 4 ° .
2,50 Jt.

Vgl. St. u. E. 1912. 29. Febr., S. 355/6.
Flugschriften, Südwestdeutsche. Herausgegeben von D r. 

A l e x a n d e r  T ille . Saarbrücken, C. Schm idtke 
(i. Komm.) 4°.

H eft 21. S c h w e i g h o f f e r ,  Dr. ju r., R egierungsrat: 
D ie  Beichsversicherungsordnung. D rei Vorträge, ge
halten im W irtschaftswissenschaftlichen Lehrgang Saar
brücken 1911. 1912. 49 S. 0,10 Jt.

F r a n ç o is ,  A r t h u r  v .: Erläuterungendes Versicherungs
gesetzes für Angestellte zum  praktischen Gebrauch. Berlin 
(SO. 33), Selbstverlag des Verfassers [1912]. 16 S. 8 °. 
0,30 Jt.

H a e d c r ,  H ., Ingenieur: Konstruieren und Bcchnen. 
F ür Studium  und Praxis bearbeitet. Fünfte , erw eiterte 
Auflage. 2 Bände. W iesbaden, O tto H aeder 1912. 
Geb. 29,50 Jt.

Band 1 : Maschinenclemente, Mechanik und Festig
keitslehre. Mit 3850 Abbildungen, 350 Tabellen und 
zahlreichen Beispielen. XV I, 898 S. 8 °.

B and I I  : Beispiele und Tafeln. 1450 H auptaufgaben, 
2500 Unteraufgaben, 1200 Abbildungen, 164 Tafeln. 
X II, 312 S. u. 82 Bl. Tafeln quer-8  °.

•Ai Uober den W ert des vorliegenden W erkes
haben wir uns an  dieser Stelle beim Erscheinen der
vierten Auflago geäußert.* Die neue Auflage is t an
vielen Stellen verbessert und erw eitert worden; u. a. 
ha t der Verfasser den A bschnitt über N ietverbindungen 
m it den „Allgemeinen polizeilichen Bestim m ungen 
über die Anlegung von Dampfkesseln“  vom Jah re  1908 
in Einklang gebracht. Hi 

H a m m a n n ,  Dr.  H a n s ,  Gericlitsasscssor: D ie  wirt
schaftliche Lage von K a n a d a  mit besonderer Berück
sichtigung der Eisen- und  Staldindustrie. Berlin, Ju lius 
Springer 1912. 95 S. 8 °. 2,40 Jt.

Handkarte des Oberscldesischen Industriebezirks, entworfen 
von E. So c h o ws k i .  M aßstab 1 : 75 000. K attow itz , 
Phönix-Verlag (Inh .: F ritz  und  Carl Siwinna) [1912], 
(1 K artenb latt 72 x  57 cm ) 8 °. In  Umschlag 1,80 -/(; 
auf Leinwand in Taschcnfuttcral 3,80 Jt.

Hi Diese K arte  ist lediglich eine verkleinerte W ieder
gabe der früher an  dieser Stelle** angezeigten „W and
karte  des Oberschlesischen Industriebezirks“ . Hi 

Hartlcben's, A., K le ines Statistisches Taschenbuch über 
alle Länder der Erde. N eunzehnter Jahrgang , 1912. 
N ach den neuesten Angaben bearbeitet von Professor 
Dr. F r i e d r i c h  U m l a u f t .  W ien und Leipzig, A. H art- 
leben’s Verlag 1912. 2 Bl., 106 S. 8 °. Geb. 1,50 Jt.

* Vgl. St. u. E. 1909, 9. Jun i, S. 885.
** Agi. St. u. E. 1911, 12. Okt., S. 1685.

Vereins - Nachrichten.
Verein deutscher Eisenhüttenleute.
Dem Mitgliede unseres ATereins, H errn Professor 

P • Go e r e n s  in Aachen, [ist ven dem A7orstande 
des I r on  a n d  S t e e l  I n s t i t u t e  für seine A rbeit „über 
den Einfluß der Kaltform gebung auf die Eigenschaften 
von Eisen und S tah l“ die g o l d e n e  C a r n e g i e  - Me d a i l l e  
verliehen worden. Sie wird auf der F rüh jahrs-H aupt
versammlung des In s titu ts  in London am 9. Mai d. J . 
überreicht werden.

A enderungen in der M itgliederliste.

Adolph, Alfred, Betriebsingcnieur des W eißblechwalzv. 
der A. G. der D illinger H üttenw ., Dillingcn a. d. Saar.

Brzostcuicz, St. von, Ing., Hochofenbetriebschef der 
Ostrowieccr Hochöfen ir. Werke, Ostrowiec, Gouv. 
Radom, Russ.-Polen.

D aum , Ludwig, Ing., Bureauehef der Deutschen Ma- 
schinenf., A. G., Duisburg, Tonhallenstr. 58.

Dumont, Marcel, SipI.'SlIfl., Luxem burg, Congregations- 
straße 3.

Hübicli, Wilhelm, H üttend irek tor a. D., Freiburg i. B., 
Dreikönigstr. 25.

Hammermann, August, Gießerei-Ingenieur der A. G. 
Kiihnle, K opp & Kausch, F rankenthal i. Pfalz.

Höcker, Franz, Ing., Walzwerkschef a. D., H am m  i. W ., 
AA'ilhelminenstr. 20.

Kön ig , Josef, D irektor, Buer i. AA’., Hochstr. 31.
Passm ann, Theodor, S'ipl.rghg., Hannover, Hildesheimer

straße 1 2 2 .
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Schnackcnbcrg, Curt, Zivilingenieur, Essen n. d. Ruhr, 
Sehönleinstr. 34.

Wimpff, Carl, Ingenieur, Duisburg, Prinzenstr. 2.
Wittkopp, Bernhard, Ingenieur, Pilsen i. Böhmen, Skrcta- 

gassc 23.
Zindler, Adolf, D irektor, Berlin XW 40, Hindersinstr. 9.

N e u e  Al i t  g 1 i e d  c r.
Banzhaf, Werner, Inh. d. Fa. F. A. Ban/.haf, Cöln, Agrippn- 

straße 53/59.
Basson, Otto, Betriebsehef d. Fa. E rnst Schieß, W erk

zeugmaschinen!., A. G., Düsseldorf, L iehtstr. 25.
Bedson, N . Ph illip s,  Engineer, Didsbury, England, 

137 Lapwing Lane.
Blasberg, Dr. Bugen, Fabrikant, Düsseldorf, Sbham- 

horststr. 1 2 . •
Bode, August, R epräsentant des Qualitätsstahhv. Rath 

der Rhein. Metall«'.- u. Maschinenf., Düsseldorf, Char- 
lottenstr. 41.

Böttcher, Karl,  Oberingenieur der Deutschen Masrhinenf., 
A. G., Duisburg, Pulvenveg 36.

Bunge, Hermann, Prokurist der A. G. Phoenix, Abt. 
West f. Union, N achrodt i. W.

Free, Joseph, Ingenieur des Vereines Deutscher
Maschinenbau-Anstalten, Düsseldorf, K arlplatz 16.

Jansen, Wilhelm, Ing. u. Fabrikant, Düsseldorf-Rath, 
Artusstr. 33.

Kleinholz, Hermann, Ing., Leiter des Bureaus d. Fa. 
Dr. 'C. Otto & Co., Douai, Nord-Frankreich.

Koch, Pau l,  Ingenieur der Concordia Elektrizitiits-A. G., 
Dortm und, Knapperibergerstr. 44.

Koch, B ichard, Obering. u. Prokurist der Deutschen 
W erkzeugmaschinen!, vorm. Sondermann & Stier, 
Chemnitz, Gravelottestr. 17.

Krhsc, Walter, Ingenieur <1. Fa. Heinrich Köppers, Essen 
a. d. R uhr, K urfürstenstr. 50.

E in e r  Anregung; aus dem L eserkreise unserer Zeitschrift, entsprechend, sind wir nicht ab
geneigt, die monatlich erscheinende

Zeitschriftenschau
von „Stahl und E isen “ am Schlüsse des Jahres in einem S o n d e r b a n d e  zu vereinigen, der den 
Inhalt der zw ölf monatlichen F olgen  der „Z eitschriftenschau“

in einheitlicher Form
zusam menfaßt. Dam it würde erneut ein N achschlagew erk geschaffen w erden, das bis zn einem 
gew issen  Grade als eine F ortsetzu n g  des bew ährten früheren  

Jahrbuches für das Eisenhüttenwesen 

gelten  könnte, zumal da die beiden halbjährlichen In haltsverzeichn isse von „Stahl und E isen“ 
dem Bande angeheftet werden würden. 

Um zunächst einmal festzustellen , ob sich die geplante Sonderausgabe der „Zeitschriftenschau“ 
überhaupt ermöglichen lassen  wird, bitten wir, uns etw aige B e s t e l l u n g e n  m ö g l i c h s t  b a ld ,  
s p ä t e s t e n s  b i s  z u m  15. M a i 1 9 1 2 , aufzugeben. D er P r e i s  des Bandes würde sich dann, 
immer vorausgesetzt, daß eine genügende B eteiligu ng gesichert erscheint, auf 3 J 6  belaufen, 
während er für B ezieher, die sich erst, n a c h  dem genannten T age melden, a u f  4 J i  e r h ö h t  
w e r d e n  müßte. Für K artothekzw ecke würden gegebenenfalls auch e i n s e i t i g  bedruckte Exem
plare dieser Zeitschriftenschau geliefert werden; bei der vorläufigen  B este llu n g  sind dahingehende 
W ünsche besonders zu äußern. 

D ie Ausgabe des ersten Bandes (für 1912) würde spätestens Ende Januar 1913  erfolgen.

D ü s s e l d o r f  74 , im Februar 1 9 1 2 . Redaktion
Breite Straße 27. von

„Stahl und Eisen“.

Ltbus, Bichard, Betriebsdirektor der Deutschen Ma
schinen!., A. G., W etter a. d. R ühr, R uhrstr.

Möller, Fritz, Tng. u. Bureauehef der Mnschinenf. Sack, 
G. m. b. H., Düsseldorf-Rath, Liliencronstr. 8 .

M üser, Bobert, Geh. Kom m erzienrat, Generaldirektor der 
H arpcncr Bergbau- A. G., D ortm und.

Kiem czik, Geza, Oberingenieur d. Fa. Gans & Co., Da- 
mubius, A. G., Budapest, H auptgasse 73.

Otllgen, Peter, Betriebschef d. Fa. de Fries & Co., A. G., 
Düsseldorf-Oberkasscl, üom inikanerstr. 2.

Opitz, A’wii7,2ipl."(]itcj., Ingenieur der R om baehcr Hütten«'., 
Hombach i. Lothr., G artenstr. 14.

Petersen, Alfred, Reiscbcaintcr des Eisen- u. Stahl«'. 
Mark. G. m. b. H. i. W engern, Wiesbaden.

Pfeil, Peter, Ing., Geschäftsführer des Eisen«'. Rutingen, 
G. m. I). H ., Düsseldorf, Graf-Rcckcstr. 7.

liadinger, .4. K., Ing., D irektor der W erkzeugm aschine^. 
K arl Klingelhöffer, G. m. b. 11., Grevenbroich a. Nieder
rhein.

Schlieper, Paul, K ontreadm iral z. D., Berlin SW 4S, 
W ilhelmstr. 37/38.

Schoeller, Ulrich, Zivilingenieur, Düsseldorf, Hütten 
straße 38.

Schumacher, H a n s  Th., Walzwerksebef des Eisen«'. 
K raft, Abt. Niederrhein. H ü tte , Dmsburg-Hoclifekl, 
H iittcnstr. 77 d.

Steinmann, Fritz, Oberingenieur der Deutschen Niles- 
W erkzeugmaschinenf., Abt. H ydraulik , Oberschöne
weide.

Slratenwerth, Joh ., Obering. u. P ro k u rist der Duisburger 
Mnschinenf. J . Jaeger, Duisburg, K rcm erstr. 71.

W inkhaus, Bernhard, Bureauehef des Stahl«'. Becker, 
A. G., Düsseldorf, Reichsstr. 2.

Wurmbach, Clemens, Betriebsehef, Oberschönewelde, Rnt- 
hausstr. 7.

Zöllner, Wilhelm, Eiserfeld a. d. Sieg.


